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Die  Frage  der  deutschen  Ostgrenze 

Vermutungen  über  ihre  Behandlung  auf  der  Londoner  Konferenz  /  Von  Herbert  von  Dirksen 


Einer  eingehenden  Meldung  des  im  allge¬ 
meinen  gut  unterrichteten  Vertreters  der 
New  York  Herald  Tribüne,  Von  Cook,  zu¬ 
folge  (N.  Y.  Herald  Tribüne  vom  16.  4.)  beab¬ 
sichtigen  die  drei  westlichen  Alliierten  auf 
der  bevorstehenden  Londoner  Konferenz  die 
Frage  der  deutschen  Ostgrenze  aufzurollen 
und  sich  über  eine  gemeinschaftliche  Erklä¬ 
rung  xu  einigen.  Diese  Meldung  wurde  zwar 
in  London  dementiert,  zugleich  erschienen 
aber  weitere  Berichte,  wonach  eine  derartige 
Erklärung  von  den  Hochkommissaren  der 
Westmächte  in  Deutschland  vorbereitet 
werde.  Es  erscheint  daher  auf  jeden  Fall  not¬ 
wendig,  hierzu  einmal  deutlich  Stellung  zu 
nehmen.  Nach  dem  Artikel  der  N.  Y.  He¬ 
rald  Tribüne  soll  die  Erklärung  vier  Punkte 
folgenden  Inhalts  umfassen: 

1.  Erneute  Zustimmung  zum  Anspruch  der 
Sowjetunion  auf  das  nördliche  Ostpreußen, 
einschließlich  Königsberg. 

2.  Zustimmung  zu  polnischen  Ansprüchen 
auf  das  übrige  Ostpreußen  einschließlich 
Danzigs. 

3.  Vorbehaltlose  Verpflichtung,  die  Rück¬ 
gliederung  der  Jetzt  unter  polnischer  Verwal¬ 
tung  stehenden  Oder-Neiße-Gebiete  an 
Deutschland  zu  unterstützen  Dabei  solle  die 
genaue  Festlegung  der  polnisch-tschechi¬ 
schen  Grenze  gegenüber  Deutschland  offen 
gelassen  werden.  Es  sollten  sogar  Grenz- 
korrekturen  zugunsten  der  beiden  östlichen 
Nachbarn  Deutschlands  auf  Kosten  Schlesiens 
and  des  Sudetenlandes  zugestanden  werden. 
Aber  der  grundlegenden  und  wichtigsten 
deutschen  Forderung  werde  damit  die  nach¬ 
haltige  Unterstützung  der  westlichen  Alli¬ 
ierten  zuteil. 

4.  Btae  feierliche  Erklärung  der  drei 
Mächte,  daß  hinsichtlich  des  Saargebiets 
keine  endgültigen  Entscheidungen  gefaßt 
worden  seien  und  daß  Deutschland  auf  der 
Friedenskonferenz  rechtzeitig  Gelegenheit 
zur  Darlegung  seines  Standpunktes  erhalten 
werde. 

Der  Berichterstatter  gibt  offen  zu,  daß  die 
Bedeutung  einer  solchen  Deklaration  weniger 
auf  praktisch-politischem  Gebiet,  als  auf  dem 
taktischen  läge.  Die  Sowjets  würden  da¬ 
durch  ln  eine  sehr  unangenehme  Lage  ma¬ 
növriert.  Schweigen  könnten  sie  zu  einer 
solchen  alliierten  Initiative  nicht.  Wenn  sie 
aber  die  polnischen  Ansprüche  unterstützten, 
so  würde  die  ganze  Verlogenheit  ihrer  Pro¬ 
paganda  für  die  Einheit  Deutschlands  und 
für  eine  deutsch-sowjetische  Freundschaft 
ans  Tageslicht  gezogen.  Setzten  sie  sich 
aber  für  die  Rückgabe  der  in  Frage  kommen¬ 
den  Gebiete  ein,  so  würden  sie  sich  die  Er¬ 
bitterung  der  Satelliten,  insbesondere  Polens 
und  der  Tschechoslowakei  zuriehen.  Die 
Westmächte  ihrerseits  hätten  keinen  Anlaß 
mehr  zur  Rücksichtnahme  auf  diese  beiden 
Staaten.  Nach  der  Ernennung  Rokossowskis 
zum  russischen  Prokonsul  ln  Polen  "und  nach 
der  Ausbootung  von  Klementis  in  Prag  müß¬ 
ten  beide  Länder  abgeschrieben  werden.  In 
Deutschland  dagegen  sei  die  Lage  noch  tm 
Fluß,  und  jedes  Mittel,  um  die  Russen  in  di« 
Enge  zu  treiben,  müsse  ergriffen  werden. 

Es  soll  hier  nicht  untersucht  werden,  wie 
weit  es  auf  lange  Sicht  politisch  klug  und 
moralisch  vertretbar  ist,  die  Hoffnungen  und 
Forderungen  des  deutschen  Volkes  auf  die 
Rückgabe  seiner  Ostgebiete  lediglich  als 
einen  taktischen  Schachzug  in  einer  diploma¬ 
tischen  Schachpartie  zu  verwenden.  Es  sei 
auch  nur  mit  wenlqen  Worten  darauf  hinge- 
Wiesen,  daß  eine  Grenzziehung,  wie  sie  Mr. 


Cook  skizziert,  für  ans  unannehmbar  ist  und 
das  Gegenteil  des  von  den  Alliierten  erwar¬ 
teten  Erfolges  zeitigen  würde.  Statt  die 
deutsche  öffentliche  Meinung  für  die  Alli¬ 
ierten  zu  gewinnen,  würde  eine  solche  Grenz¬ 
führung  der  alten  Wunde  an  unserer  Ost- 
Danke  nur  eine  neue  hinzufügen.  Ein  deut¬ 
scher  Osten  ohne  Ostpreußen  und  Danzig, 
mit  Landabtretungen  in  Schlesien  zugunsten 
Polens  und  der  Tschechoslowakei  ist  undenk¬ 
bar.  Eine  ausführliche  Widerlegung  des  Be- 


Dte  nächste  Nummer  unseres 
Heimatblattes 

Verstärkte  Auflage,  vergrößerter  Umfang 

Das  .Ostpreußenblatt*,  das  einzige  Organ 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  wird  in 
der  nächsten  Folge  eingehend  über  den  Ver¬ 
lauf  der  von  den  vereinigten  ostdeutschen 
Landsmannschaften  vnrbereiteten 

.Ostdeutschen  Hetmatwodie* 

berichten.  Es  soll  alten  Landsleuten,  die  an 
dieser  gewaltigen  Kundgebung  der  ostdeut- 
Khen  Heünatvertriebenen  nicht  teilnehmen 
können,  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Ab¬ 
lauf  der  Woche  vermittelt  werden.  Denjeni¬ 
gen  aber,  die  diese  Tage  in  Hamburg  selbst 
erleben  werden,  soll  die  Folge  ein  F.rtnne- 
rungsheft  sein.  Um  diese  Aufgaben  zu  er¬ 
füllen,  wird  die  nächste  Folge  In  verstärk¬ 
tem  Umfang  und  in  erhöhter  Auflage  er¬ 
scheinen.  Dadurch  wird  sic  eine  besonders 
weite  Verbreitung  und  einen  noch  größeren 
Leserkreis  linden.  Sie  wird  also  auch  eine 
besonders  wirkungsvolle  Werbung  darstei¬ 
len.  Wir  empfehlen  daher  unseren  Lands¬ 
leuten,  Such-  und  Familienanzeigen,  die 
einen  großen  Leserkreis  finden  sollen  — 
mehr  als  300  000  Ostpreußen  lesen  schon 
jetzt  das  .Ostpreußenblatt*  —  für  die  näch¬ 
ste  Nummer  auizugeben. 

Geben  Sie  daher  Ihre  Anzeige  bis  spä¬ 
testens  15.  Mal  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstr.  29  b,  Telefon  24  45  74, 
oder  unmittelbar  an  die  Druckerei  Rauten¬ 
berg  &  Mödtel  ln  Leer  (Ostfriesland),  Nor¬ 
derstraße  29/31,  Telefon  3041,  auf.  Anzei¬ 
gen  Im  .Ostpreußenblatt*  haben,  wie  im¬ 
mer  wieder  festgesteUt  wird,  den  größten 
Erfolg. 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen 

Vertriebsabteilung  des  .Ostpreußenblattes* 


riebts  der  Herald  Tribüne  erübrigt  sich,  weil 
die  geplante  Deklaration  in  der  gemeldeten 
Fassung  zu  laienhaft  und  vage  ist,  und  vor 
allem  weil  sie  noch  durch  keine  amtlichen 
Verlautbarungen  gestützt  wird. 

In  doppelter  Hinsicht  aber  sollte  dies« 
Pressemeldung  der  Bundesregierung  den  An¬ 
stoß  geben,  dss  Problem  des  deutschen 
Ostens  von  den  beiden  Aspekten  her  zu  be¬ 
trachten,  die  ihm  innewohnen  und  es  in 
beiderlei  Hinsicht  zu  fördern.  Diese  beiden 
Aspekte  sind  die  Rückgliederung  der  abge¬ 
trennten  Gebiete  und  das  Einwirken  auf  un¬ 
sere  Landsleute  io  der  Sowjetzone. 


Die  Rückgewinnung  der  uns  widerrecht¬ 
lich  entrissenen  Gebiete  entbehrt  gegen¬ 
wärtig  der  politischen  Aktualität.  Wir  wissen 
nur  das  eine,  daß  der  Anspruch  auf  sie  nidvt 
erlöschen  und  in  uns  lebendig  bleiben  wird. 
Aber  schon  heute  müssen  die  amtlichen 
deutschen  Stellen  bestrebt  sein,  die  West¬ 
mächte  nicht  nur  über  diese  unsere  Geistes¬ 
haltung  aufzuklären,  sondern  ihnen  auch  die 
konstruktiven  Gedanken  mitzuteilen,  die 
nach  der  Rückgliederung  in  die  Wirklichkeit 
umzusetzen  wären:  die  in  der  deutschen  Ost¬ 
arbeit  tätigen  Männer  werden  eingehende 
Darlegungen  in  dieser  Beziehung  machen 
können.  Im  Zusammenhang  damit  wäre 
Sorge  dafür  zu  tragen,  daß  6ich  bei  den 
Westmächten  keine  irrigen  Vorstellungen 
über  unsere  Wünsche  und  Forderungen  fest¬ 
setzen.  Und  in  dieser  Beziehung  hat  der  Be¬ 
richt  der  Herald  Tribüne  uns  e'nen  Dienst 
erwiesen.  Er  gibt  der  Bundesregierung  die 
Möglichkeit,  durch  die  Oberkommissare  die 
drei  Regierungen  über  unsere  Gedanken 
hinsichtlich  des  deutschen  Ostens  zu  unter¬ 
richten  und  sie  davor  zu  warnen,  auch  nur 
aus  taktischen  Gründen  Deklarationen  zu 
veröffentlichen,  die  in  Deutschland  nur  als 
eine  neue,  nur  unwesentlich  verbesserte 
Auflage  der  Losreißung  des  deutschen 
Ostens  aufgefaßt  werden  würden. 

Ueber  diese  vorbeugende  Maßnahme  der 
Warnung  und  Aufklärung  hinweg  liegt  aber 
der  Bundesregierung  die  staatsmännische 
und  positive  Aufgabe  ob,  die  geistige  Füh¬ 
lung  mit  unseren  nicht  kommunistischen 
deutschen  Landsleuten  in  der  Ostzone  herzu¬ 
stellen.  Es  genügt  nicht,  sie  unseres  Geden¬ 
kens  und  unserer  Anhänglichkeit  zu  ver¬ 
sichern.  Im  Benehmen  mit  den  maßgebenden 
Vertretern  der  Ostdeutschen  müssen  die  Leit¬ 
sätze  ausgearbeitet  und  verkündet  werden, 
die  nach  Wiederherstellung  der  Einheit  der 
vier  Besatzungszonen  maßgebend  sein  wer¬ 
den.  Die  Aufgabe  ist  nicht  so  leicht,  wie  sie 
erscheinen  mag.  Das  Auseinanderlebeji  in 
den  Besatzungsjahren  wird,  wie  wir  schon 
in  den  Westzonen  Gelegenheit  haben  fest* 
zustellen,  tiefe  Spuren  hinterfassen.  Die 
Maßnahmen  der  So w je treg ieru ng  und  ihrer 
SED-Strohmänner  haben  vollendete  Tat¬ 
sachen  geschaffen,  die  nicht  in  allen  Fallen 
zurückrevidiert  werden  können.  Schon  jetzt 
muß  darüber  Klarheit  geschaffen  werden, 
welche  der  inzwischen  getroffenen  Maßnah¬ 
men  bestehen  bleiben,  welche  rückgängig 
gemacht  werden  sollen  und  wie  gegebenen¬ 
falls  eine  Mittellösung  gefunden  werden 
kann.  Allein  die  Landparzellierung  mag  als 
Beweis  dafür  dienen,  wie  schwierige  Pro¬ 
bleme  zu  lösen  sein  werden.  Es  hieße  Vogel- 
Strauß-Politik  treiben,  wenn  man  sich  auf 
westdeutscher  Seite  mit  wohlgemeinten 
Einigkeitswünschen  begnügen  wollte,  statt 
jetzt  schon  Richtlinien  festzulegen,  die  nach 
der  Wiedervereinigung  deT  vier  Zonen  zu 
verwirklichen  wären. 

Viel  Zeit  ist  nicht  zu  verlieren  So  sehr 
das  Wann  und  Wie  der  Rückgliederung  der 
deutschen  Provinzen  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  im  Dunkel  der  Zukunft  hegt,  so  sehr 
gehört  die  Präge  der  Räumung  der  vier 
Zonen  von  den  Okkupationstnippen  und 
ihre  einheitliche  Zusammenfassung  in  das 
Gebiet  der  praktischen  Politik.  Aus  dem  jetzi¬ 
gen  Bereich  der  unverbindlichen  Erörterungen 
zwischen  Westen  und  Osten  mag  dieser 
Fragenkomplex  wohl  in  absehbarer  Zeit  ein 
aktueller  Verhandlungsgegenstand  werden. 
Und  dann  gilt  auch  hier  das  Hamlet-Worti 
.Bereit  sein  ist  alles*. 
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Bürgermeister  Brauer  grüßt  die  Ostpreußen 


Anläßlich  der  Hamburger  Tagung  der  Ostdeutschen  Helmatwoche  richte  Ich  als 
Präsident  des  Hamburger  Senates  und  Bürgermeister  der  Freien  und  Hansestadt  Ham¬ 
burg  herzliche  Worte  der  Begrüßung  an  alle  Ostpreußen.  Ich  habe  schon  bei  anderer 
Gelegenheit  daraul  hingewiesen,  daß  zu  den  Menschenrechten,  die  von  allen  Völkern 
geachtet  werden  müssen,  auch  das  Menschenrecht  der  Heimatliebe  und  der  Heimat¬ 
treue  gehört.  Die  Tatsache,  daß  die  Heimatvertriebenen  aus  dem  deutschen  Osten  ->o h 
mit  dem  Herzen  nicht  von  der  Stätte  ihrer  Geburt  lösen  können,  sollte  von  niemandem 
getadelt  werden.  Im  Gegenteil  es  wäre  unnatürlich,  wenn  diese  elementaren  Herzens¬ 
beziehungen  nicht  vorhanden  wären.  Jeder  von  uns  weiß,  wie  sehr  Hitler  die  Men¬ 
schenrechte  mit  Füßen  getreten  hat  und  wie  schwer  wir  lür  den  Fluch  seiner  bösen  Tal 
zu  büßen  haben.  Das  rechllertigl  aber  keineswegs,  nun  aul  altes  Unrecht  immer  wieder 
neues  Unrecht  zu  häuten. 

Zu  den  Grundrechten  der  Demokratie  gehört  die  Freizügigkeit,  und  wir  hollen,  daß 
die  heute  In  Europa  aulgerichtelen  Grenzen  in  nicht  zu  lernet  Zukunll  ihren  trennenden 
Charakter  verlieren  werden  und  daß  in  einem  Ireien  Europa  jeder  wieder  dort  seine 
Zelte  aulschlagen  kann,  wo  seine  Väter  gelebt  und  gewiikt  haben. 

Das  Problem  der  deutschen  Helmatvertriebenen  Ist  heute  kein  rein  deutsches  Pro¬ 
blem  mehr.  Es  Ist  längst  zu  einer  Kardinallrage  des  Völkerrechts  geworden,  nicht  nur 
ein  europäisches  Problem,  sondern  eine  Frage,  die  alle  Kulturvölker  der  Welt  angeht. 
Wer  sich  mit  Hecht  gegen  die  Menschenverschleppungen  Hitlers  aulgelehnt  hat,  darl 
auch  das  Unrecht,  das  den  Heimatvertriebenen  zugelügt  wird,  nicht  tolerieren.  Ande¬ 
rerseits  sind  wird  Deutsche  nur  dann  moralisch  berechtigt,  die  Hille  der  Ireien  demo¬ 
kratischen  Welt  zu  lordern,  wenn  wir  selber  unser  Aeußerstes  tun,  um  im  Rahmen  der 
uns  in  unserer  kriegsverwüsteten  Heimat  verbliebenen  Möglichkeiten  die  Heimatver¬ 
triebenen  zu  stützen  und  ihr  Los  erträglich  zu  machen. 

MAX  BRAUER 


Bürgermeister  Brauer 


Erster  Bürgermeister  der  Hansestadt  Hamburg 


Die  Weltstadt  Hamburg 

Bin  kleiner  Führer  und  Ratgeber  für  unsere  Landsleute,  die  zu  der  Ostdeutschen  Woche  und  den  Treffen 
.  der  Ileimatkreise  nach  der  größten  Stadt  der  Bundesrepublik  kommen 


Zehntauscnae  Ostpreußen  werden  zu  der  Ostdeutschen  Woche  nach  Hamburg  kommen, 
weitere  Tausende  werden  im  Laute  des  Sommers  bei  den  Treiten  der  einzelnen  Heimat¬ 
kreise  lolgen.  Die  meisten  wohl  werden  dabei  Hamburg  zum  erstenmal  kennenlernen. 
Jeder  Ostpreuße,  der  jetzt  In  Hamburg  wohnt  und  diese  Stadt  trotz  allem  Schweren 
lieben  gelernt  hat,  würde  am  liebsten  ein  paar  Landsleute  mit  sich  nehmen  und  ihnen 
das  schöne,  das  fleißige,  das  geistige  und  ku  Iturell  lebendige  Hamburg  zeigen.  Aber  das 
wird  nur  in  wenigen  Fällen  möglich  sein.  Deshalb  soll  der  lolgende  Beitrag  allen  Be¬ 
suchern  der  größten  Stadt  unserer  Bundesrepublik  —  sie  hat  etwa  l‘/t  Millionen  Einwoh¬ 
ner  —  so  etwas  wie  ein  kleiner  Führer  sein.  Und  in  diesem  Sinne  rulen  wir  allen  Lands¬ 
leuten  schon  jetzt  ein  herzliches  Willkommen  zu! 


Dringt  im  Verlaufe  eines  Gesprächs  ein 
Städ'ename  an  unser  Ohr,  so  regt  sich  so- 
gle  ch  die  Phantasie,  sie  fühlt  sich  mitange- 
«prodien  und  wedtt  in  uns  bestimmte  Vor¬ 
stellungen.  die  mit  dem  Bilde  dieser  Stadt 
verknüpft  sind.  Fotos,  Bücher,  Zeitungsar¬ 
tikel  und  Rundfunksendungen  haben  mitge¬ 
holfen,  diesen  Begriff  zu  formen  und  zu  er¬ 
weitern,  nicht  zuletzt  das  Lied.  Und  Ham¬ 
burg  ist  eine  vielbesungene  Stadt.  Hierbei 
muß  die  Einschränkung  gemacht  werden,  daß 
weniger  an  das  echte  Volkslied  gedacht  ist, 
sondern  mehr  an  jene  leicht  eingängigen 
Melodien,  die  man  so  vor  sich  hinträllert 
oder  einst  im  lustigen  Kreise  mitsang.  Da 
hieß  es  schon  im  Kinderlied:  .Von  Hamburg 


Wir  müssen  aufblicken  zu  jenen  würdi¬ 
gen  Senatoren  in  weißer  Halskrause  und 
schwarzer  Amtstracht,  wahrhaft  .königlichen 
Kaufleuten*,  die  sich  vor  keinem  Kaiser 
noch  König  beugten,  den  wagemutigen  Ree- 
dem  tüchtigen  Kapitänen  und  handfesten 
Matrosen:  sie  setzten  zur  Tat  um,  was  man 
unter  .Hanseatengeist*  versteht. 

Auf  den  Schiffsplauken  mußte  Disziplin 
und  eine  verständig  abgewogene  Bord-Hie- 


nach  Danzig  —  Kost"  eine  Mark  zwanzig.* 
(Schön  wäre  esi)  In  vieler  Munde  Iwörtüch 
gemeint)  waren  und  sind  noch  gut  ein  hal¬ 
bes  Dutzend  nicht  aussterbender  Talml- 
.Shanties*,  —  Seemamnsiicder,  wie  die 
Landratte  sagt.  Ihr  genauer  Text  entschwand 
zwar  dem  Gedächtnis,  doch  der  Extrakt 
blieb  hängen.  Auf:  .In  Hamburg  an  der 
Eibe  — .  gleich  hinter  dem  Ozean*  konnte 
sich  nur  .Reeperbahn*  reimen,  und  .in  St 
Pauli  bei  Altona*  zielte  nach  der  gleichen 
geographischen  Richtung.  Erwähnung  ver¬ 
dient  auch  die  treue  Marie,  die  auf  der  Ree¬ 
perbahn  wartet,  und  um  derentwillen  Jan 
Maat  die  wunderschönen  Geishas  nun  ein¬ 
mal  nicht  ...  Auf  dieses  Hamburg  wollen 
wir  aber  weiter  nicht  eingehen. 


rarchie  herrschen.  Man  sagt  wohl  auch,  daß 
es  in  der  S-tadt  selbst  auch  immer  etwas 
s-teif  zugegangen  wäre,  doch  ist  die  vor¬ 
nehme  Reserviertheit  oftmals  mehr  eine 
schützende  Fassade.  In  der  Brust  des  echten 
Hamburgers  schlägt  ein  gutmütiges  Her*. 
Wo  käme  sonst  der  spezifisch  hamburgische 
Humor  her  mit  der  ihm  eigenen  sachlich¬ 
trockenen  Pointe?  Hein  und  Fietje  sind  seine 
bekanntesten  Vertreter.  Als  Hein  am  Kal 


eine  Mark  aus  der  Hand  gleitet  und  in  die 
Elbe  fällt,  sagt  er  bedauernd:  .Versupen 
wull  ick  di,  ower  nach  opp  diisse  Oarti* 
Schwingen  in  dieser  eindrucksvollen  Be¬ 
trachtung  über  das  Unabänderliche  nicht 
Töne  herüber  zum  Königsberger  Hundegatt, 
zum  Pillauer  und  zum  Memeler  Bollwerk? 
Diesem  unverwüstlichen  Menschenschlag  ist 
die  der  See  zugewandte  Bevölkerung  Ost¬ 
preußens  sehr  verwandt.  Auch  Königsberg 
und  Braunsberg,  Elbing  und  Danzig  waren 
einst  Hansestädte.  Ihre  Hilfskontingente 
fochten  mit  den  Hamburgern  und  Lübeckern 
gegen  Seeräuber,  auf  Gotland  und  bei  der 
Eroberung  Stockholms  (1395).  Jahrhunderte 
sind  seat  jener  Zeit  vergangen,  aber  wir 
wollen  das  Ost  und  West  vereinigende 
Band  der  Hansa,  des  mächtigen  deutschen 
Städtebundes,  nicht  vergessen.  Nächst  dem 
Orden  war  sie  die  bedeutendste  politische 
Schöpfung  des  mittelalterlichen  Deutsch¬ 
lands.  Hamburg,  der  Tagungsort  der  Ost¬ 
deutschen  Heimatwoche,  wahrt  Ihre  Tradi¬ 
tion  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Ein  Blick  aut  die  Alster 

Die  Landsleute,  die  in  der  Zeit  vom  13. 
bis  21.  Mai  nach  Hamburg  fahren,  werden 
sich  in  dieser  gastlichen  Stadt  wohlfühlen, 
die  ihren  Ruf  als  die  .norddeutsche  Garten¬ 
stadt"  zu  erhalten  gewußt  hat.  Sie  kommen 
zu  der  schönsten  Jahreszeit,  ein  Blülenmeer 
feuchtet  in  dem  Volkspark  .Planten  und 
Btomen*,  die  gepflegten  Promenaden  an  den 
Alsterufem  laden  zum  Spaziergang  ein,  die 
Gärten  an  den  Hängen  des  Elbufers  zeigen 
sich  im  frischen  Maiengrün.  Wie  in  Königs¬ 
berg  wurden  die  alten  Festungswerke, 
denen  die  Stadl  vom  Beginn  des  Dreißig¬ 
jährigen  Krieges  bis  zu  den  napoieonischea 


Gestalten  von  der  Waterkant 


5.  Mai  1950  /  Seite  84 


Das  OstpreuBenMatt 


Folg«  3  /  Jahrgang  1 


Wirren  mit  ihre  Unabhängigkeit  verdankte, 
zu  freundlichen  Anlagen  umgastaltet. 

Das  besondere  Bild  Hamburgs  bietet  das 
weite  Alsterbecken.  Es  ist  kein  See,  son¬ 
dern  der  künstlich  eitnsl  zu  Verteidigungs- 
Zwecken  angestaute  Auslaut  eines  nicht  be¬ 
deutenden  Flusses.  Die  das  Becken  über¬ 
querende  Lombardsbrücke,  über  die  inner¬ 
halb  24  Stunden  20  000  Kraftwagen  rollen, 
scheidet  die  große  Wasserfläche  in  die  „Bm- 
nenalster'  und  die  .Außenalster'  (Um  Vor¬ 
stellungen  vorzubeugen,  sei  hier  bemerkt, 
daß  aut  der  Alster  außet  den  Fährschiffen, 
Segel-,  Ruder-  und  Paddelbooten  weiter 
keine  Schiffe  fahren.  Ortsfremde  haben  sie 
schon  für  die  Elbe  gehalten!) 

ReizvoU  ist  der  Blick  von  der  Lombards¬ 
brücke  aus  auf  die  Innenstadt,  vor  allem 
«ul  die  lange  Seite  des  Jungfernstieges. 


Hamburg  ist  die  Stadt  alter  Kaufmanns- 
Kultur.  Das  an  der  Börse  auch  ohne  Zeu¬ 
gen  ausgesprochene  Wort  galt  als  bindend. 
Uebertretungen  dieses  sittlichen  Gebotes 
wurden  als  schwerer  Makel  empfunden  und 
erschütterten  jeden  Kredit.  Der  Hamburger 
Kaufmann  protzte  nichl  mit  seinem  Reich¬ 
tum,  er  betonte  die  Schlichtheit.  Die  einstige 
sparsame  Einrichtung  in  den  Kontoren,  wo 
selbst  in  großen  Welthäusern  ledergepol¬ 
sterte,  dreibeinige  Bürohocker  keine  Selten¬ 
heit  waren,  ist  mit  der  Zeit  verschwunden. 
Heute  erheben  sich  viele  riesige  Bürohäu¬ 
ser  in  den  Straßenzügen.  Das  Bemerkens¬ 
werteste  ist  das  Chilehaus,  dem  als  archi¬ 
tektonische  Leistung  ein  besonderer  Platz 
in  der  modernen  Bauge  schichte  eingeräumt 
wird.  Sein  Erbauer,  Fritz  Höger,  starb  im 
vorigen  Jahre.  In  der  Nachbarschaft  tür¬ 
men  sich  der  Sprinkenhof  und  der  Mohlen- 
hof  auf.  Diese  backsteinernen  Giganten  er¬ 
heben  sich  am  Meßberg,  dicht  an  der  Elbe, 
zehn  Minuten  vom  Hauptbahmhof  entfernt. 

Als  kurzen  Spaziergang  durch  die  Innen¬ 
stadt  empfehlen  wir  folgenden  Weg:  Haupt¬ 
bahnhof  —  Mönckebergstraße,  eine  der 
Hauptgeschäftsstraßen  —  Rathausplatz  mit 
dem  repräsentativen  Rathausbau,  dem  Sitz 
der  Behörden.  An  der  Schleusenbrücke  un¬ 
mittelbar  am  Raithausplatz  steht  das  Bar- 
lach-Denkmal  für  die  im  Ersten  Weltkrieg 
Gefallenen  der  Stadt.  Diese  Brücke  betreten 


Dom  Wiederaufbau  des  Hafens  gilt  Ham¬ 
burgs  Hauptsorge.  Bomben  und  Phosphor 
fügten  ihm  tiefe  Narben  zu.  Die  Helgen  von 
Blohm  &  Voß  wurden  nach  Kriegsende  ge- 
sprengt,  die  Arbeit  von  Jahrzehnten  schien 
vernichtet  zu  sein.  Der  Hamburger  Hafen 
ist  durch  ständige  harte  Arbeit  erweitert 
worden.  Einige  kleine  Zahlenangaben  mö¬ 
gen  dies  veranschaulichen:  Allein  auf  der 
kurzen  Strecke  bis  St.  Pauk  sind  250  000 
der  stärksten  Fichlenslämme  zur  Uferbefe¬ 
stigung  eiegerammt  worden.  Aneinanderge¬ 
legt  würde  die  Zahl  der  in  den  Hafen  ein- 
ge  rammten  Pfähle  die  Strecke  Hamburg — 
New  York  weit  übertreffen. 

Heute  können  in  dem  Hafen  wieder  jähr¬ 
lich  15,4  Millionen  Tonnen  umgeschlagen 
werden.  Schiffe  aller  seefahrenden  Nationen 
legen  hier  an,  doch  deutsche  Ueberseeschiffe 
fehlen  einstweilen,  und  der  Schiffahrts-  und 
Handelsweg  zur  Elbe  und  nach  Osteuropa 
Ist  abgeschnitten.  Das  sind  böse  Tatsachen, 
doch  .weT  refft,  ist  feige“,  lautet  ein  alter 
Hanseaten  Spruch,  und  Hamburg  nimmt  den 
Kampf  um  die  Existenz  seiner  Lebensgrond- 
logu  mutig  auf.  Von  den  3300  Wracks,  die 
bei  Kriegsende  ln  der  Elbe  lagen,  sind  die 
meisten  gehoben,  alle  Schrffahrtshmdenzisse 
sind  beseitigt  worden. 


Diese  Pracbtstraße  nimmt  die  erhebliche 
Breite  von  nahezu  fünfzig  Metern  ein.  Hier 
wie  in  den  benachbarten  Hauptstraßen  pul¬ 
siert  das  Großstadtleben.  Bei  Einbruch  der 
Dunkelheit  strahlen  die  vielfarbigen  Rekla¬ 
men  der  großen  Geschäftshäuser  ihr  Licht 
aus.  Wirkungsvoll  heben  sich  dann  die  Kon¬ 
turen  der  schlanken  Kirchtürme  und  hohen 
Gebäude  von  dem  nachtschwarzen  Himmel 
ab.  Auch  zu  dieser  Stunde  ist  die  Lombards¬ 
brücke  der  geeignete  Beobachtungs-Stand¬ 
ort 

Es  lohnt  sich,  eine  Rundfahrt  auf  einem 
der  weißen  Alsterdampfer  (in  Wirklichkeit 
sind  es  Motorschiffe)  zu  unternehmen.  Die 
Anlegestelle  befindet  sich  am  Jungfemstieg. 
Die  einfache  Fahrt  kostet  20,  die  Hin-  und 
Rückfahrt  40  Pfennige,  die  Gesamtdauer  der 
Fahrt  beträgt  etwa  vierzig  Minuten. 


wir  nicht,  sondern  wenden  uns  nach  rechts 
zum  Jungfernstieg.  Wir  halten  uns  an  der 
Ateter  und  gehen  den  Neuen  Jungfemstneg 
(Hotel  .Vier  Jahreszeiten*,  Esso-Haus)  hoch 
bis  zu  der  alleeartigen  Esplanade,  wandern 
zunächst  etwa  zweihundert  Meter  nach 
rechts  auf  die  Lombardsbrücke  und  genießen 
den  BLick  auf  die  .City*  und  die  Außen- 
alster.  Dann  ganze  Wendung,  die  Esplanade 
hoch  bis  zum  Stephanspiaitz.  (Rechts  das 
Hotel  Esplanade.)  Jetzt  überqueren  wir  den 
Stephansplatz.  Gehen  wir  nach  rechts  wei¬ 
ter,  so  haben  wir  nur  weinige  Schritte  bis 
zu  dem  Volkspank  .Planten  un  Blomen" 
und  dem  Damnrtor-Bahnhaf.  Bei  gemäch¬ 
lichem  Gehen  haben  wir  kaum  eine  Stunde 
für  diesen  Weg  gebraucht. 

Sind  wir  aber  noch  nicht  müde,  so  kön¬ 
nen  wir  zu  den  Landungsbrücken  (auch 
Hoch-  und  U-Bahn-Station)  gehen.  Dann 
kommen  wir  unmittelbar  zum  Hafen.  Wir 
brauchen  dazu  zwanzig  Miauten.  Der  Weg 
Ist  sehr  abwechslungsreich:  Vom  Stephan  s- 
platz  den  Gorch-Fodc-Wall  hinunter,  über 
den  Karl-Muck -Platz  (Musikhalle  und  Hoch¬ 
haus  .Deutscher  Ring")  den  Holsten-Wall 
weiter  an  dem  von  Hugo  Lederer  geschaffe¬ 
nen  monumentalen  Bismarck-Denkmal  vor¬ 
bei.  Wir  werfen  noch  einen  Bück  auf  di« 
Seewarte,  und  schon  sind  wir  an  den  St.- 
Pauli-Landungsbrücken  angelangt. 


Wer  hier  em  .romantisches*  Hafenbild 
erwartet,  wird  enttäuscht  sein.  Eine  lange 
Front  mit  eisernen  Kränen  gespickter  Kai¬ 
anlagen,  hin-  und  bereitende  Schlepper,  viel- 
stöckige  Speicher,  voll  beladene  Prähme 
nimmt  sein  Auge  auf.  Motore  und  Winden 
kreischen  und  knattern.  Die  großen  Ueber- 
seeschiffe  liegen  meist  in  den  Elb-Abzwei¬ 
gungen.  Man  kann  von  den  Landungsbruk- 
ken  aius  eine  Hafenrundfahrt  machen.  Die 
hierfür  eingesetzten  Motorschiffe  verkehren 
stündlich  (1,50  DM).  Empfehlenswert  ist  es. 
dies  an  einem  Werktag  zu  unternehmen,  da 
die  großen  Schiffe  am  Sonnabend  bereits 
auslaufen,  um  die  Liegekosten  am  Sonntag 
zu  sparen.  Auch  eine  Elbe-Fahrt  nach  Blan¬ 
kenese  (80  Pfennige,  Dauer  rund  45  Minu¬ 
ten)  ist  lohnend.  Eine  Dampferfahrt  auf 
der  Elbe,  dazu  noch  mit  Gesang  und  Tanz, 
wird  überdies  am  13.  Mai  abends  geboten. 
(Siehe  Programmheft.) 

Die  Landungsbrüdcen  liegen  bereits  in  der 
Nähe  von  St.  PaiuH.  In  diesem  Stadtteil  be¬ 
findet  sich  auch  die  viel  gerühmte  Reeper¬ 
bahn  (die  mit  der  freuen  Marie,  siehe  den 
Anfang  des  Berichtes).  Erst  am  Abend 
herrscht  hier  Betrieb.  Wer  Lust  hat,  hier 
hineinzutauchen,  benutzt  am  besten  die  Stra¬ 
ßenbahnlinie  6.  Kneipen  aller  Art,  Varie¬ 


tes,  Tingeltangel,  sich  prügelnde  Ganoven, 
durstige  Seeleute,  leichte  Deerne,  Radau 
und  Samba-Rhythmen,  Neger,  Chinesen, 
Schieß-  und  Würfelbuden,  —  altes  ist  da. 
.Auf  der  Reeperbahn  nachts  um  halb  eins*, 
dichtete  und  komponierte  einst  Ralph  Ar¬ 
thur  Roberts  ...  Von  dem  großen  Zauber, 
den  dieses  berühmte  Vergnügungsviertel 
damals  ausstrahlte,  ist  nicht  mehr  viel  üb- 
riggeblieben  . . .  Dafür  aber  sind  die  Preise 
gestiegen.  Nun,  über  seinen  Ausgabe-Etat 
muß  jeder  schon  selbst  bestimmen 

Geh'n  wir  mal 
zu  Hagenbeck .  .  . 

Bei  der  Aufzählung  der  Hamburg-Songs 
haben  wir  einen  vergessen,  den  alten  Schla¬ 
ger:  .Geh'n  wir  mal  zu  Hagenbeck  ...'  Wir 
gehen  aber  gar  nicht  dort  hin,  denn  bis 
Stellingen  ist  es  viel  zu  weit,  sondern  fah¬ 
ren  mit  der  Straßenbahnlinie  22,  vergewis¬ 
sern  uns  aber  beim  Schaffner,  daß  sie  auch 
wirklich  nach  Stellingen  fährt  (sonst  landet 
man  in  Schnelsen  I).  Der  Wagen  führt  sein 
Endziel  auf  einem  großen  Schild  vorne:  bitte 
darauf  zu  achten! 

In  dem  berühmten  Tierpark  findet  sich  die 
ganze  Pracht  der  Arche  Noah  beisammen. 
Altes,  was  da  kreucht  und  fleucht,  ist  hier 
anzutreffen.  Der  Park  ist  —  dann  dem  Kö- 
ndgsbergex  Tiergarten  ähnlich,  nur  er  lieb¬ 
lich  umfangreicher  —  zugleich  eine  sehr  ge¬ 
pflegte  gärtnerische  Anlage.  In  seiner  Mitte 
türmt  sich  ein  künstliches  Hochgebirge  auf. 
Ke  meisten  Tiere  sind  in  Freigehegen  un¬ 
tergebracht.  Man  kann  Raubtierdressuren 
beiwohnen,  Zirkus  Vorführungen  finden  statt, 
den  Kindern  steht  ein  wunderbarer  Spiel¬ 
platz  zur  Verfügung.  Sogar  die  Riesen-Sau- 
rier,  die  sich  früher  in  unseren  Gegenden 
einst  von  Schachtelhalmen  ernährten  oder 
gegenseitig  auftraßen,  kann  man  sehen, 
freilich  nur  In  Beton  nach  konstruiert.  S:e 
hatten  ganz  hübsch*  Krallen,  und  wer  einen 
Schlag  von  ihrem  Schwanzende  empfing,  der 
konnte  .Kusen  spein*,  wie  der  Hamburger 
sagt  (Backzähne  spucken). 

Eis  dürft«  ratsam  sein,  sich  für  den  Be¬ 
such  des  Tierparks  in  Gruppen  zusammen- 
zu schließen.  (Weitere  Angaben  stehen  im 
Programmheft  I) 

Die  Amkimftsbahnhöfe  sind  der  in  der 
Mitte  der  Stadt  gelegene  Hauptbahnhof  und 
der  Bahnhof  Altona.  Die  Züge  aus  dem  Sü¬ 
den  und  Westen  laufen  im  Hauptbahnhof 
ein.  halten  noch  einmal  Im  Dammtor-Bahn- 
hof  und  enden  in  Altona.  Diese  Bahnhöfe 
sind  untereinander  durch  die  S-Bahn  ver¬ 
bunden,  mW  der  man  auch  zahlreiche  Vor¬ 
orte,  wie  x.  B.  Blankenese,  erreichen  kann. 
Die  S-Bahn  wi%d  von  der  Bundesbahn  unter¬ 
halten.  ihre  Fahrkarten  (1.  Zone  bis  15  Kilo¬ 
meter  20  Pfenniig,  2.  Zone  30  Pfennig  Wo¬ 
chenkarte  2,30  DM)  gehen  aber  nicht  für  die 
anderen  Hamburger  Verkehrsmittel.  Es  emp¬ 
fiehlt  sich,  für  diese  eine  Wochenkarte  zu 
kteen  (Preis  2,30  DM).  Mit  dieser  dar|  man 
die  Hoch-  und  Untergrundbahn,  die  elek¬ 
trischen  Straßenbahnwagen  und  die  Alster¬ 
dampfer  benutzen 

.Planten  un  Blomen*.  der  Schauplatz  der 
Großkundgebung  und  vieler  anderer  Veran¬ 
staltungen,  ist  ein  großes  Parkgelände  mit 
herrlichen  Gartenanlagen,  Laubengängen, 
Blumenkuituren,  weiten  Plätzen  und  lei¬ 
stungsfähigen  Gaststätten.  Der  Park  ist  von 
überall  gut  zu  erreichen.  Zu  ihm  führen  die 
Straßenbahnlinien  3,  6,  9,  12,  16,  18  und  22. 
An  ihn  grenzt  der  .Botanische  Garten*  mit 
seinen  seltenen  Pflanzen  und  exotischen 
Bäumen  (Eintritt  20  Pfennig),  den  man  mit 
.Planten  um  Biomen"  nicht  verwechseln 
darf. 

Die  Kunsthalte,  rn  der  die  Werke  der  ost¬ 
preußischen  bildenden  Künstler  gezeigt  wer* 


Kurzer  Spaziergang  durch  die  Innenstadt 


Der  Hafen  und  St.  Pauli 
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®  LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSE N. 24 45  74. 
®  LANDSMANNSCHAFTEN  POMMERN, SCHLESIEN, 
SUDETENLAND.MfTTELWEG  115,  444492  ®LANDS 
MANNSCHAFT  DER  DEUTSCHBALTEN,  ALSTER  - 
TERRASSE  7,  ®  HAUPTBAHNHOF  U.  VERKEHRS- 
BÜRO  ®  PLANTEN  UN  BLOMEN  ©UNIVERSITÄT, 
®DTS(H.  SCHAUSPIELHAUS®  KUNSTHALLE(§)N  WDR 
®MUSIKHAllE®lHOCHBUNKER  SCALA.®  SPORT¬ 
PLATZ  STERNSCHAN2E^)MOZARTSAAL.®VÖlKER- 
KUNDE  MUSEUM®  AL  BRECHT  THAER  SCHULE. 
®  HANDWERKSKAMMER®  GEWERKSCHAFTSHAUS. 


Hochbahn 


S-Bahn 


den.  befindet  n<ii  nahe  am  Hauptuahnhof. 
Die  Straße,  >a  dar  da«  Gebäude  sicht,  heißt 
GiockengießerwaiU.  Ea  beherbergt  die  wert¬ 
vollen  Gemäldesammlungen  der  Hansastadt. 
Da«  Deutsche  Schauspielhaus,  in  dem  die 
Vorstellungen  dos  .Zauberer  Gottes*  (13. 
Mal.  15  Uhr)  und  .Wilhelm  Teil*  (14.  Mai. 
15  Uhr)  atattfinden,  liegt  ln  der  Kirchen¬ 
allee  genau  gegenüber  dem  HauptbahnhoL 
Aul  der  Front  des  Theaters  steht  die  Auf¬ 
schrift:  .Garrison-Theater".  —  Weitere  An¬ 
gaben  über  che  einzelnen  VesunstaJtungs- 
Orte  bitten  wir  dem  Programmheft  zu  ent¬ 
nehmen 


Hamburg  hat  mehrere  Bühnen,  besitzt 
reiche  Sammlungen  m  seinen  Museen:  Mu¬ 
seum  für  Kunst  und  Gewerbe  (Steiotorplatz. 
am  Hauptbahnhof).  Völkerkunde-Museum 
(Rothen  bäum -Chaussee,  Ecke  Binderstraße, 
Linie  18),  Museum  für  Hamburg! sehe  Ge¬ 
schichte  (Sdi Jfahrts-  und  Bafenakteihwgl  — 
Holstenwall),  Heimatmuseum  Altona.  Im 
Planetarium  werden  die  Bewegungen  am 
Sternenhimmel  anschaulich  vorgeführt.  Die 
Kunsthalle  erwähnten  wir  bereits.  Alle  Mu¬ 
seen  sind  am  Montag  geschlossen 

DeT  Fremdenverkehrsverein,  Hamburg, 
Glock engte ßerwaU  25/26.  gibt  gerne  Aus¬ 


kunft  über  alle  an  ihn  gerichteten  Fragen 
und  erteilt  Ratschläge,  Hilfsbereit  Ist  auch 
die  ausgezeichnet  geschulte  Hamburger  Po¬ 
lizei!  jeder  Beamte  wird  Fremden  helfen. 
Auch  die  Bürger  der  Hansestadt  sind  höf- 
Kch  und  entgegenkommend. 

Geistige  Anregungen,  ein  Stüde  Heimat, 
Wiedersehen  mii  t'ten  Freunden,  dazu  der 
Besuch  einer  Weltstadt  und  eine«  Weltha¬ 
fens,  werden  allen  Landsleuten  während  der 
Ostdeutschen  Heimatwoche  geboten.  Die 
Bundesbahn  gewährt  Sondertarife.  —  also 
kommt  recht  zahlreich!  Es  lohnt  sich  wirk¬ 
lich! 


Alte  Maschinen  als  -  Lastenausgleich 

Bundesfinanzminister  Dr.  Schaffer  hat  sich  einen  neuen  „Schlager'  ausgedacht 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Bei  der  Papstwahl  wird  von  alterther  eine 
sehr  zweckmäßige  Methode  menschlicher 
Entscheidungen  herbeigeführt.  Sie  wird  ge- 
kennzeuhnet  durch  die  Unerbittlichkeit  ihrer 
Forderungen  auf  der  einen  und  (he  Geheim¬ 
haltung  auf  der  anderen  Sette.  Nun,  unsere 
Parlamentarier  mögen  organisatorisch  nicht 
so  geschult  sein,  wie  die  hohen  Würdenträ¬ 
ger  der  katholischen  Kirche.  Aber  der  Wille 
zur  Geheimhaltung  wichtiger  Entscheidun¬ 
gen  ist  auch  ia  Bonn  unverkennbar.  Vor  Be¬ 
ginn  der  Tagung  des  Bandesteges  nach  den 
Osterferien  fanden  interne  Beratungen 
innerhalb  der  Fraktionen  der  Regierungs¬ 
koalition  über  den  Lastenausgleich  statt. 
Diese  wurden  zuerst  Im  Rahmen  der  einzel¬ 
nen  Fraktionen  abgehalten,  woraul  dann  ge¬ 
meinsame  Besprechungen  der  Vertreter  aller 
drei  KoaliUonsparteien  durchgeführt  wurden. 
Diese  Konklave  begann  m  t  einer  Aussprache 
im  Ausschuß  der  CDU  für  Lastenausgleich  in 
Königsstein,  an  der  u.  a  als  Vertreter  zweier 
entgegengesetzter  Richtungen  die  Minister 


Lukaschek  und  Schifter  teilnahmen.  lieber 
das  Endergebnis  dieser  Besprechungen  sind 
keine  Veröffentlichungen  erfolgt  Immerhin 
bat  man  in  Bonn  gehört  daß  während  dieser 
Besprechungen  die  Anhänger  eines  wirk¬ 
lichen  Lastenausgleichs  an  Boden  gewonnen 
haben. 

Im  Hinblick  aul  che  Schadensfeststei  lung 
neigt  man  dazu.  Pauschalsätze  vorzusehen. 
Doch  soll  auch  eine  genaue  Schsdensfeststel- 
lung  erfolgen,  insbesondere  deshalb,  weil 
diese  zwischenstaatlich  gesehen  von  beacht¬ 
licher  außenpolitischer  Wirksamkeit  sem 
kann.  Der  diesbezügliche  Entwurf  des  Zen- 
tralverbande«  der  vertriebenen  Deutschen, 
der  bekanntlich  unter  engster  Mitarbeit  der 
Landsmannschaften  ausgearbeitet  wurde, 
wird  eben  geprüft  Von  Interesse  ist  e«.  fest¬ 
zustellen,  daß  Bundesfinanzminister  Dt. 
Schäfler  während  dei  Verhandlungen  betont 
hat.  seiner  Ansicht  nach  sollte  sich  die  Scha¬ 
densfeststellung  vor  allem  auf  die  bedürfti¬ 
gen  Personen  erstrecken.  Würde  dem  statt¬ 
gegeben  werden,  dann  würde  der  Lastenaus¬ 
gleich  eine  ausgebaute  Fürsorge  werden. 


Nach  Abschluß  dieser  Verhandlungen  ha¬ 
ben  dann  Dr  Schaffer  und  Dr.  Lukaschek 
auch  öffentlich  Stellung  zum  Lastenausgleich 
bezogen  Dr  Schaffer  hat  erklärt,  daß  ein 
Eingriff  in  die  Substanz  unannehmbar  seL 
Minister  Lukaschek  hat  demgegenüber  da¬ 
rauf  hingewiesen,  daß  dei  Lastenausglexh 
nicht  allem  aus  den  Erträgen  der  Wirtschaft 
finanziert  werden  könnte,  sondern,  daß  ein 
Eingriff  in  die  Substanz  de«  Besitzes  notwen¬ 
dig  sei. 

In  einer  anderen  Verlautbarung  hat  Dr. 
Schaffer  in  indirekter  Form  den  Vorschlag  ge¬ 
macht,  einea  sogenannten  matereilen  |t)  La- 
steoausgleich  durchzuführen.  Dieser  soll  u.  a. 
darin  bestehen,  daß  alte  Maschinen  dei  Indu¬ 
strie.  die  reif  zur  Verschrottung  sino.  Flücht¬ 
lingshandwerkern  zu  einem  Ernhe.tswert 
überlassen  werden  sollen  Es  versteht  sich 
von  selbst,  daß  wir  Heimatvertriebene  solch 
eine  Art  de«  Lastenausgleidi«  die  unsere 
Wirtschaft  von  vornherein  konkurrenz¬ 
unfähig  machen  würde,  nur  als  Hohn  empfin¬ 
den  können. 
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Um  die  Kredite  für  die  osi vertriebene  Wirtschaft 

Dr.  Schreiber  sprach  in  Hamburg  —  Der  Lastenausgleich  dürfe  nicht  eine  verbesserte  Fürsorge  werden 


In  Hamburg  fand  kürzlich  die  Jahresver¬ 
sammlung  de.  VHW,  der  großen  repräsenta¬ 
tiven  Organisation  der  Heimatvertriebenen 
Wirtschaft,  statt,  lieber  600  Vertreter  der 
heimatvertriebenen  Wirtschaft  füllten  den 
großen  Versammlungssaal,  ein  Zeichen  dafür, 
daß  die  heiroatvertriebene  Wirtschaft  trotz 
aller  Schwierigkeiten  und  unter  größten  Mü¬ 
hen  doch  wieder  aut  dem  Wege  ist,  sich  einen 
Platz  zum  Leben  zu  erkämpfen.  Nachdem 
der  Hauptgeschäftsführer  Dr.  Pfuhl  einen 
Ueberblick  über  das  verflossene  Jahr  und 
die  Tätigkeit  der  Geschäftsführung  der  VHW 


Glückwünsche  an  Dr.  Schreiber 
Der  stellvertretende  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Gllle,  hat  an 
Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schreiber  anläß¬ 
lich  seines  Geburtstages  —  er  ist  am  I.  Mai 
61  Jahre  alt  geworden  —  das  folgende  Te¬ 
legramm  gesandt: 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  grüßt 
ihren  Sprecher  an  seinem  heutigen  Geburts¬ 
tag  In  herzlicher  Verbundenheit  und  wünscht 
Ihnen  Im  neuen  Lebens|ahr  Kralt  und  Ge¬ 
sundheit  zu  neuem  Schaffen. 


im  Lauf  desselben  gegeben  hatte,  ergriff 
Staatssekretär  Dr.  Schreiber,  lebhaft  und  freu¬ 
dig  begrüßt,  das  Wort  zu  längeren,  eindrucks¬ 
vollen  Ausführungen 

Die  meisten  Ostvertriebenen  kennen  Dr. 
Schreiber  aus  Kundgebungen  kultureller 
oder  politischer  Art.  Die  Verehrung,  die  ihm 
weit  über  den  Kreis  seiner  Landsmannschaft 
innerhalb  der  Ostvertriebenen  entgegenge¬ 
bracht  wird,  ist  aus  der  Erkenntnis  erwach¬ 
sen,  daß  die  Ostvertriebenen  in  Dr.  Schrei¬ 
ber  nicht  nur  einen  Kämpfer  für  ihr  Recht 
mit  einem  wannen  Herzen  für  ihre  Nöte,  son¬ 
dern  einen  Mann  mit  einem  klaren,  zu  tief¬ 
gründigem  Denken  befähigten  Kopf  und  rei¬ 
cher  Lebenserfahrung  erkannt  haben. 

Wenn  man  nun  Dr.  Schreiber  zum  ersten 
Mal  erlebt,  wie  er  zu  Wirtschaftsfragen  Stel¬ 
lung  nimmt,  so  wird  es  einem  deutlich,  wie 
umiassend  und  weitreichend  die  Kräfte  sei¬ 
nes  Verstandes  sind  und  wie  analytisch  und 
folgerichtig  sein  Denken  auch  im  Hinblick 
auf  das  Gebiet  menschlicher  Tätigkeit  ist,  das 
man  mit  Wirtschaft  zu  bezeichnen  pflegt. 

Dr.  Schreiber  stellte  seine  Ausführungen 
unter  den  Grundsatz  .Kaufmannschaft  heißt 
selbst  disponieren",  wobei  er  hervorhob,  daß 
die  große  Aufgabe  der  selbständigen  Wirt¬ 
schaft  die  sei,  wirtschaftlich  unabhängige  und 
im  besten  Sinne  sich  selbst  verantwortliche 
tätige  Menschen  im  Wirtschaftsleben  wirk¬ 
sam  sein  zu  lassen. 

Zum  Beginn  seiner  Ausführungen  zeich¬ 
nete  Dr.  Schreiber  das  harte  Bild  der  Wirk¬ 
lichkeit,  in  der  wir  Ostvertriebene  stehen. 
Das  Gesetz  der  Deklassierung,  dem  wir  alle 
unterworfen  sind,  zeichnete  er  an  der  Hand 
einer  Reihe  von  eindrucksvollen  Faustzah¬ 
len  auf.  U.  a.  wies  er  darauf  hin.  daß  bei 
einem  Gesa mtanteil  der  Vertriebenen  an  der 
Bevölkerung  Westdeutschlands  von  über 
15  v.  H.  die  Anzahl  der  heimatvertnebenen 
Studenten  im  Verhältnis  zur  Gesamtstuden- 
enschaft  nur  etwa  3  v.  H.  ausmacht.  Beson¬ 
ders  eindrucksvoll  war  der  Hinweis  darauf, 
daß  die  Zahl  der  Arbeitslosen  bei  den  Hei- 


matvertnebenen  doppelt  so  hoch  ist,  wie  bei 
den  Einheimischen.  Dabei  sei  die  Arbeits- 
besdiaflung  die  vordringlichste  Aufgabe  na- 
tionalpolitischer  Art  überhaupt,  insbesondere 
aber  im  Hinblick  auf  uns  Heimatvertriebene. 

Es  sei  als  ein  Erfolg  anzusehen,  daß  im 
großen  Arbeitsbeschaffungsprogramm  den 
Heimatvertriebenen  eine  besondere  Bedeu¬ 
tung  beigemessen  worden  sei.  Für  die  Durch¬ 
führung  dieses  Programmes  sind  im  ganzen 
1  Milliarde  DM  vorgesehen.  Von  dieser  Ge¬ 
samtsumme  sind  unter  Mitwirkung  des  Ver- 
tricbenenministeriums  300  MJll.  DM.  als  Inve- 
stitionskredile  der  heimatvertriebenen  Wirt¬ 
schaft  Vorbehalten  worden.  Durch  diese  Re¬ 
gelung  wird  der  erste  Angriff  auf  die  er¬ 
schreckend  hohe  Zahl  der  Arbeitslosen  un¬ 
ter  den  Heimatvertriebenen  möglich  werden. 

Als  Dr.  Schreiber  dann  auf  die  ERP-Kre- 
dite  zu  sprechen  kam,  merkte  man  deutlich, 
wie  hochgespannt  die  Erwartungen  der  ver¬ 
tretenen  henmatvertnebenen  Wirtschalt  ge¬ 
rade  im  Hinblick  aul  diese  Kreditmöglichkeit 
sind.  Es  liegen  eben  Kreditwünsche  in  der 
Höhe  von  insgesamt  rund  100  Millionen  DM 
von  1300  Flüchllingsbetrieben  vor.  Beson¬ 
ders  zu  den .  Darlegungen  zu  diesem  Thema 
wurde  es  den  Anwesenden  wiederum  klar, 
wie  vorsichtig  Dr.  Schreiber  in  seinen  Dar¬ 
legungen  Ist,  wenn  es  «ich  um  Fragen  han¬ 
delt,  bei  denen  allzuleicht  Enttäuschungen 
eintretem  können.  Er  betonte  auch,  daß  er  es 
immer  lür  richtige!  ansehe,  die  Tatsachen  in 
ihrer  Wirklichkeit  zu  erkennen  und  dem  auch 
Ausdruck  zu  geben,  statt  Hoffnungen  und 
überspannte  Erwartungen  durch  unklare  Ver¬ 
sprechungen  zu  erwecken  Die  westdeutschen 
Regierungsstellen  hätten  keinen  Einfluß  auf 
die  Auszahlung  der  ERP-Mittel.  Er  könne 
deshalb,  wie  im  vorigen  Jahr,  keine  Zusiche¬ 
rungen  über  den  Zeitpunkt  der  Kreditbewil- 
ligungcn  geben.  Wohl  könne  er  aber  safjen. 


daß  sowohl  von  amerikanischen,  wie  deut¬ 
schen  Stellen  eindeutig  anerkannt  worden 
sei,  daß  die  Kreditierungen  der  ostvertrielie- 
neu  Wirtschalt  nunmehr  eindeutig  als  vor¬ 
dringliches  Aufgabengebiet  des  Marshallpla¬ 
nes  anerkannt  worden  sei. 

Mit  besonderem  Nachdruck  wies  Dr.  Schrei¬ 
ber  darauf  hin,  daß  die  erwähnten  Kredite 
nur  kreditwürdigen  Betrieben  gegeben  wer¬ 
den  könnten.  Diese  Kredite  hätten  nichts  mit 
Lastenausgleich  zu  tun.  Der  Redner  erin¬ 
nerte  daran,  daß  jede  Kreditierung  bestimmt« 
Konsequenzen  für  den  kreditsuchenden  Be¬ 
trieb  nach  sich  zöge.  Damit  müßten  wir  auch 
heute  alle  rechnen. 

Nachdem  Dr.  Schreiber  noch  einmal  betont 
hatte,  daß  zwischen  Lastenausgleich  und  der 
erwähnten  Kreditierung  weder  eine  äußere 
noch  eine  innere  Beziehung  bestände,  wan  Ite 
er  sich  eingehend  den  Fragen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  zu.  Es  gebe  eben  noch  keinen  mini¬ 
steriellen  Vorschlag  zum  Lastenausgleich, 
noch  weniger  eine  diesbezügliche  Vorlage 
der  Bundesregierung.  Die  veröffentlichte 
Denkschrift  der  Gutachter-Kommission  stelle 
mithin  keinen  ministeriellen  Vorschlag  dar, 
sondern  sei  nur  eine  Sammlung  von  Material. 
Das  in  der  Denkschrift  enthaltene  Entschactt- 
gungssdiema  sei  aber  allerdings  bezeichnend 
für  die  Einstellung  der  Verfasser. 

Vordringlich  sei  aus  sittlichen,  politischen 
und  wirtschaftlichen  Gründen  eine  Schadens- 
festslellung,  die  dem  Lastenausgleich  voran¬ 
gehen  müsse.  Der  Lastenausgleich  dürfe 
nicht  eine  verbesserte  Fürsorge  sein,  denn 
eine  solche  würde  sich  immer  nur  auf  bedürf¬ 
tige  Personen  erstrecken.  Wenn  der  Lasten¬ 
ausgleich  nur  einen  Fürsorgecharakter  tragen 
würde,  würden  gerade  die  gesundesten  und 
tatkräftigsten  Elemente  unter  den  Heimat¬ 
vertriebenen  vom  Lastenausgleich  nicht  be¬ 
rührt  werden.  Das  dürfte  in  keinem  Fall  ge- 


Foto:  Otto  Stork. 

Die  berühmten  .Angelkähne'  des  Frischen  Hafis 

Mit  ihren  braunroten  Rahsegeln  waren  sie  aul  dem  klaren  Wasser  wie  leuchlende  Grüß* 
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schehen.  Es  sei  kein  Zweifel  daran  möglich, 
daß  uns  Heimatvertriebenen  die  ganze  Sub¬ 
stanz  genommen  worden  ist.  Daher  sei  es 
unabwendbar,  daß  der  Lastenausgleich  nur 
durch  den  Eingriff  in  die  verbliebene  Sub¬ 
stanz  durchgeführt  werden  könne.  Dabei  sol¬ 
len  und  brauchen  che  produktiven  Kräfte  der 
Wirtschaft  nicht  gefährdet  zu  werden.  Än¬ 


derungen  von  Besitzverhältnissen  brauchen 
und  dürfen  bei  richtiger  Durchführung  die 
Produktivität  nicht  zu  schmälern. 

Im  Vertriebenenministenum  erklärte  Dr. 
Schreiber  mit  einem  Anflug  von  Humor,  be¬ 
stehe  noch  kein  Referat  für  Prophetie.  Daher 
könne  er  nicht  sagen,  wann  und  in  welcher 
Form  der  Lastenausgleich  kommen  würde. 


Der  Aufmarsch  zur  Entscheidung  gehe  jetzt 
aber  vor  sich.  Diese  Entscheidung  würde 
nicht  nur  rechtlicher  Art  sein,  sondern  eine 
große  staatspolitisdie  Bedeutung  haben.  Es 
wird  entschieden  werden,  ob  im  deutschen 
Volk  und  in  der  Deutschen  Bundesrepublik 
noch  ein  gesamtdeutsches  Gememschafts- 
bewußtsoin  lebendig  sei. 


Vereinfachter  Uebeririil  bei  Friedland 

Praktisch  kommen  jetzt  alle  aus  den  polnisch  besetzten  Gebieten  Herausgeführten  herüber 
Soll  man  Zuzugsgenehmigungen  verschicken? 


Tn  der  letzten  Zeit  hat  sich  die  Abwick¬ 
lung  des  Verfahrens  für  die  aus  den  pol¬ 
nisch  besetzten  Gebieten  Herausgeführten 
beim  tj ebertritt  aus  der  russisch  besetzten 
Zone  in  das  britisch  besetzte  Gebiet  bedeu¬ 
tend  vereinfacht.  In  Zukunft  werden  ange¬ 
nommen:  Personen,  die  sich  im  Besitze  eines 
Per  mit  befinden,  Personen,  die  in  den  Li¬ 
sten  der  Operation  Link  verzeichnet  sind 
und  Personen,  die  eine  Zuzugsgenehmigung 
vorweisen  können.  Herausgeführtc,  die 
durch  diese  drei  Gruppen  nicht  zu  erfassen 
sind,  erhalten  ein  Antragsformular  CTB  104. 
Dieses  Formular  wird  in  HeiHgenetadl,  also 
dem  in  der  russisch  besetzten  Zone  gelege¬ 
nen  Ucbergangsort,  ausgefüllt  und  über  den 
Grenzkontroiloffizrer  nach  Herford  gegeben. 
Die  Genehmigungen  sollen  dann  in  etwa 
acht  bis  zehn  Tagen  verbogen.  Praktisch 
kommen  jetzt  also  alle  .Umsiedler  herüber. 

Nachdem  nunmehr  die  Zuzugsgenehmi¬ 
gung  zum  Grenzübertritt  berechtigt  und  man 
andererseits  weiß,  daß  sich  solche  Zuzugs¬ 
genehmigungen  in  erheblichen  Mengen  be¬ 
reits  in  den  Händen  der  im  Bundesgebiet 
schon  ansässigen  Angehörigen  befinden, 
kann  man  jeden,  der  eine  solche  Zuzugs¬ 
genehmigung  für  seine  umzusiedelrKjf  n  An¬ 
gehörigen  besitzt,  auffordem,  diese  unmit¬ 
telbar  an  das  Rote  Kreuz,  Suchdienst  Ham¬ 
burg,  (24a)  Hamburg-ARona,  Allee  125 — 
131,  zu  senden,  wo  sie  alphabethisch  geord¬ 
net  und  dann  geschlossen  der  Lagerleitung 
Friedland  zugesandit  werden.  Jedes  Mai, 
wenn  ein  Transport  ankommt,  wird  im  La¬ 
ger  Friedland  dann  festgestellt  werden,  für 
welchen  Angehörigen  des  Transportes  eine 
Zuzugsgenehmigung  vortiegt. 

Die  Zuzugsgenehmigung  könnte  dann  ent¬ 
weder  dem  englischen  Offizier  an  der 
Grenze  vorgelegt  werden  oder  aber  sie 
konnte  auch  durch  die  Lagerleitung  in 
Friedland  über  den  Lagerleiter  in  Heiligen¬ 
stadt  (russisch  besetzte  Zone)  den  Ankömm¬ 
lingen  in  Hehligenstadt  ausgehändigt  wer¬ 
den,  falls  sich  der  englische  Grenzoffizier 

Die  Bildei  der  Titelseite 

Hamburg  Ist  ein  Wellhalen,  auch  heule 
noch  und  sdion  wieder.  Etwas  von  der 
Atmosphäre  des  Halens  lebt  In  unserm 
Bild  /oben);  In  der  Mille  der  berühmte 
.Michel“,  das  Wahrzeichen  Hamburgs. 

Die  untere  Aulnahme  zeigt  den  wohl  ein¬ 
drucksvollsten  Teil  Hamburgs,  den  weltbe¬ 
kannten  Junglernslleg  mit  der  Binnenalster. 


damit  einverstanden  erklärt,  wenn  ihm  die 
entsprechenden  Zuzugsgenehmigungen  je¬ 
weils  vorgelegt  werden  und  er  daraufhin 
der  ln  der  Zuzugsgenehmigung  genannten 
Person  den  Ue bortritt  über  die  Grenze  er¬ 
laubt.  Zweifelsohne  werden,  wenn  z.  B.  eine 
Zuzugsgenehmigung  nur  für  eine  Frau  vor¬ 
liegt,  diese  aber  Kinder  bei  sich  hat,  auch 
die  Kinder  mit  über  die  Grenze  kommen, 
genau  so  wie  das  bisher  bereits  der  Fall 


^JCeimatßtde 

Als  wir  aus  der  Heimat  Hohen, 

Zogen  Wind  und  Wolken  mit, 

Doch  den  Strömen  und  den  Wäldern, 
Doch  den  Mooren  una  den  Feldern 
Gab  der  Herrgott  keinen  Schritt. 

Mußten  bleiben,  wo  sie  waren, 
Heimaterde,  starr  vor  Schreck, 

Und  die  Polen  und  Tartaren, 

Fremder  Völker  dumpte  Scharen 
Traten  über  sie  hinweg. 

Ach,  sie  wandte  steh  nach  Innen, 

Zog  den  Schleier  vor's  Gesicht, 

Und  den  Fremden,  die  da  mahlen. 
Wo  wir  tausend  Jahre  säten. 

Gab  sie  Ihre  Früchte  nicht. 

Dorn  und  Distel  ließ  sie  wachsen 
Und  verwuchern  Damm  und  Deich, 
Wo  der  Dörfer  und  der  Städte 
Frohes  Leben  uns  umwehte, 

Struppen  Urwald  und  Gesträuch. 

Sdilale,  teure  Heimaterde, 

Ach,  du  weißt,  was  jeder  litt, 

Bis  In  Tagen,  bis  in  Jahren 
Plötzlich  tönt  es-  Auf,  wir  lahrenl 
Wind  und  Wolken  segeln  mit. 

Und  es  regt  sich  Scholl  um  Scholle, 
Narb'  um  Narbe  bricht  int  Grün, 

Und  die  Wiesen  und  die  Wälder, 

Und  die  Moore  und  die  Felder 
Werden,  wenn  wir  kommen,  blühn. 

Rudolf  Naujok. 


war,  wenn  nur  die  Frau  in  der  Transport¬ 
liste  der  Operation  Link  stand. 

Den  hier  bereits  wohnenden  Angehörigen 
kann  dagegen  nicht  der  Rat  erteilt  wer¬ 
den,  Original-  Zuzugsgenehmigungen  in 
die  Räumungsgebiete,  also  etwa 
nach  Ostpreußen  zu  verschicken,  und  zwar 
aus  verschiedenen  Gründen:  t.  könnten  sie 
auf  dem  Postwege  verlorengehen,  2.  muß 
auf  jeden  Fall  mit  der  Möglichkeit  gerech¬ 
net  werden,  daß  der  Empfänger  bei  Ankunft 
der  Post  gar  nicht  mehr  in  der  Heimat  im 
Räumungsgebiet  ist,  sondern  sich  bereit« 
mit  einem  Transport  aut  dem  Wege  nach 
Heiligonsiadt  befindet  Außerdem  weiß  man, 
daß  in  einigen  Orten  Post,  die  an  deutsch« 
Empfänger  gerichtet  ist,  nicht  ausqet ragen 
werden  soll.  Das  wird  zumindest  behauptet, 
und  als  Grund  wird  angegeben,  daß.  obwohl 
die  Angehörigen  hier  des  öfteren  schreiben, 
aus  den  Räumungsgcbiefen  geschrieben 
wird,  daß  man  keine  Poei  erhalle.  Sofern 
die  l'mzusieclelnden  sich  jetzt  im  Internie¬ 
rungslager  befinden,  z.  B.  in  dem  großen  In¬ 
ternierungslager  Gronowo  bei  Lissa,  besteht 
eine  gewisse  Gefahr,  daß  ihnen  das  Papier 
abgenommen  wird.  Jedenfalls  ist  in  Fnied- 
lanct  von  Umsiedlern,  die  aus  diesem  Lager 
kamen,  gesagt  worden,  daß  sie  keinerlei 
Papiere  mehr  hätten,  da  ihnen  im  Lager  al¬ 
les  abgenommen  wurde.  Aus  diesem  Grund 
wußten  einige  dieser  Menschen  nicht  einmal 
mehr  die  Adresse  ihrer  hier  wohnenden 
Angehörigen,  weil  sie  sie  vergessen  hatten. 

Wold  aber  kann  den  hier  befindlichen 
Angehörigen  anheimgesteUt  werden,  ein« 
amtlich  beglaubigte  Abschrift  der  Zu¬ 
zugsgenehmigung  an  die  noch  ln  den  Räu¬ 
mungsgebieten  befindlichen  Umsiedlung«- 
willigen  zu  senden. 

Wenn  diejenigen  Personen,  welche  weder 
auf  der  Transportliste  stehen,  noch  ein 
Entry-Permit  besitzen  und  auch  keine  Zu¬ 
zugsgenehmigung  haben,  auch  auf  Grund 
des  Antragsformulars  über  die  Grenze  kom¬ 
men  werden,  so  kann  den  Ankömmlingen 
in  HeiUgenstadt  doch  die  unnötige  Warte¬ 
zeit  von  acht  bis  zehn  Tagen  erspart  blei¬ 
ben. 

Außerdem  brauchen  sich  die  Länderver¬ 
treter  in  Friedland  keinerlei  Kopfzerbrechen 
darüber  zu  machen,  wohin  die  betreffenden 
Personen  zu  leiten  sind,  falls  sie  nicht  der 
sogenannten  Gruppe  A  angehören;  denn 
wer  eme  Zuzugsgenehmigung  hat,  wird  auf 
*He  Fälle  nach  dem  Ort  geleitet,  aui  wel¬ 
chen  die  Genehmigung  lautet. 


Jeder  OstpreuBe  bekennt  sich  zu  seiner  Schicksalsgemeinschaft 

der 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

Die  Ostdeutsche  Helmatwoche  In  Hamburg  vom  13.— 21.  Mal  wird  die  Qeachlossenheit  aller  Ostpreußen  beweisen. 
Sei  auch  Du  stolz  darauf.  Ostpreufte  zu  sein!  Trage  die  echwarze  llchschaufel  auf  silbernem  Grund I 

Bestellungen  bei  den  Kreisvertretern,  den  örtlichen  Gruppen  oder  unmittelbar  bei  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Lan  d  8  m  an  n  sc  h  af  t  Ostpreußen,  Hamburg  24,  WailstraQe  29  b 
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Wieder  an  der  Arbeit 


Frühbeetfenster  aus  alten  Photoplatten  .  .  . 


Wer  von  uns  heute  wieder  seine'  alten 
Arbeit  nachgehen  kann,  dem  wird  zwar 
trotzdem  immer  die  Sehnsucht  nach  der  Hei¬ 
mat  Im  Herzen  brennen,  aber  er  ist  doch 
unendlich  viel  besser  dran,  als  die  Mehrzahl 
von  uns,  die  immer  noch  ohne  Arbeit  Ist. 
Am  schwierigsten  ist  es  wohl  lür  die 
selbständigen  Landwirte,  wieder  in  ihren 
allen  Bcrul  hineinzukommen,  lür  viele  Ge¬ 
werbetreibende,  lür  die  Angehörigen  Ircier 
Berufe,  lür  einzelne  Handwerksmeister.  Wie 
manche  von  ihnen  es  trotz  aller  Schwierig¬ 
keiten  und  Hindernisse  geschailt  haben,  da¬ 
von  soll  eine  Reihe  erzählen,  mit  deren  Ver- 
öllentlichung  wir  hier  beginnen. 


Als  der  Feldwebel  Ernst  Märkcrt 
seinen  Genesungsurlaub  antra.t,  ahnte  er 
nidit.  daß  der  letzte  Urlaulrsiaq  auf  den 
Tag  der  Kapitulation  Deutschlands  fallen 
■würde.  Er  befand  sich  am  8.  Mai  1945  bei 
seiner  jungen  Frau  in  Westre,  einem  klei¬ 
nen  Dorf  im  äußersten  Norden  Schleswig- 
Holsteins,  hart  an  der  dänischen  Grenze, 
wo  «ein  Schwiegervater  einen  Bauernhof 
besitzt.  Die  militärische  Entlassung  war 
bald  bewerkstelligt,  und  nun  galt  es.  wie¬ 
der  berufstätig  zu  sein  und  eine  Existenz 
zu  schaffen.  Der  geborene  Pillkallner  ist 
Gärtner  von  Beruf  und  hatte  im  Jahre  1939 
seine  Meisterprüfung  bestanden  Er  hatte 
skh  tüchtig  umgesehen  und  in  seiner  Ge¬ 
sellenzeit  Einblick  in  verschiedene  Betriebe 
in  Bayern,  in  Schlesien  und  an  der  Mosel 
bekommen,  und  er  hatte  dort  Erfahrungen 
sammeln  können,  die  ihm  später  für  den 


Fotos:  Hans  C.  v.  d.  Burdiard 

Die  ersten  von  etwa  20  Mistbeetkästen 

In  diesem  Frühjahr  angelegt  worden  sind.  Wenige  Tage,  nachdem  sie  mit  Stallmist 
und  Komposterde  beschickt  worden  sind,  werden  sie  bereits  in  Betrieb  genommen. 


Die  erste  Zelt  nach  der  Kapitulation  malt 
der  völlig  ungeklärten  Gesamtlage  heß 
keine  festen  Entschlüsse  zu.  Märkert  mußt« 
zu  Gelegenheitsarbeiten  greifen,  wie  jeder 
Flüchtling  in  dieser  Zeit,  um  das  zum  Le¬ 
ben  unumgänglich  Nötige  zu  schaffen.  Mut 
Holzeinschlag  und  -Lransport,  Torfpressen 
und  Landarbeit,  wie  gerade  che  Jahreszeit 
es  ergab,  brachte  er  sich  und  seine  Famili« 
durch  die  Zeit.  Nebenbei  aber  reifte  die 
Planung  einer  eigenen  Gärtnerei.  Die  Vor¬ 
bedingungen  waren  alles  andere  als  gut. 
Mittelmäßiger  bis  schlechter  Boden,  38  Ki¬ 
lometer  Entfernung  vom  Markt,  keine  Ge¬ 
räte,  keine  Hilfsmittel,  kein  Kapital.  Trotz 
aller  Hindernisse  ging  Märken  ans  Werk. 

Wenn  man  34  Jahre  alt  und  trotz  einer 
Reihe  von  Schrammen  aus  dem  Kriege  mit 
leidlich  guter  Gesundheit  davongekommen 
Ist,  dann  muß  man  es  doch  schaffen  kön¬ 
nen!  Von  einem  Bauern  pachtete  er  zu¬ 
nächst  vier  Morgen  Land.  Daß  es  nicht  da« 
beste  war,  venstebt  sich.  Einen  weiteren 
Morgen  Land  fand  er  in  Gestalt  der  einen 
Hälfte  des  Schulhofes,  den  ihm  die  Ge¬ 
meinde  verpachtete.  Zwar  wai  der  Boden 
schlecht  und  seit  Jahrzehnten  mit  Unkraut 
überwuchert,  aber  was  tat  esl  Er  wurde 
umgebrochen,  Wagenladungen  voll  Quecke 
abgefahren  und  riesige  Mengen  Stalldung 
h.nc.ngcbracht.  So  wuchsen  die  ersten  Kai» 


Die  erste  Forderung,  die  wir  Heimatver¬ 
triebene  stellen  und  immer  wieder  stellen 
werden,  ist  die  nach  Rückkehr  in  unsere  alle 
Heimat.  Die  zweite  aber  ist  die  nuch  Arbeit, 
nach  Arbeit  und  noch  einmol  nach  Arbeit I 
Denn  wir  Ostpreußen  wollen  jo  alles  andere 
als  das  Leben  von  Fürsorge-Emplängern 
führen. 


\ 

t 


Die  Mo  toi  fräse 


gehört  zu  den  wichtigsten  Geräten,  die  angeschalll  werden  mußten.  Mit  Ihr  sind  die 
Arbeiten  zur  Lockerung  des  Bodens  ein  Kinderspiel,  und  ihre  Verwendung  bedeutet 

eine  gewaltige  Zeitersparnis 


trug  er  bei  sich,  es  war  gewiß  nicht  vrei. 
Aber  in  «eh  trug  er  den  Willen  zu  ehr¬ 
licher  Arbeit  und  die  Zähigkeit  des  ost¬ 
preußischen  Menschen,  die  nicht  zuläßt,  daß 
einer  mit  dem  Schicksal  hadert  und  taten¬ 
los  die  Hände  in  den  Schoß  legt.  Damit 
allein  aber,  das  wissen  wir  alle,  ist  noch 
nichts  geschafft.  Ausdauer,  Fleiß,  Anpas¬ 
sungsfähigkeit  und  ein  wenig  Glück  sind 
auch  vonnöten,  um  wieder  auf  die  Beine  ru 
kommen. 


eigenen  Betrieb  wertvoll  werden  konnten. 
Nun  war  in  der  osipreußischen  Heimat  alles 
für  ihn  verloren:  von  der  Grenze  im  Osten 
hatte  ihn  das  Schicksal  an  die  Grenze  im 
Norden  verschlagen.  Alles,  was  er  besaß, 
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toffeln  auf  dem  Sdiulhof.  An  Untcnstüt- 
eung  durch  die  amtlichen  Stellen  fehtte  es 
indessen  gänzlich.  Man  machte  geltend,  daß 
zunächst  einmal  den  aJten  Betrieben  gehol¬ 
fen  werden  müsse,  man  bedaure  daher,  für 
einen  neuen  Betrieb  nichts  tun  zu  können! 
überdies  seien  weder  Holz  noch  Glas  noch 
Bezugscheine  für  Geräte  vorhanden.  Mär¬ 
ken  ließ  sich  nicht  entmutigen.  Er  .kom¬ 
pensierte*  6ich  einen  Spaten  und  eine 
Gießkanne  zusammen  und  begab  sich  an 
die  Arbeit.  Fenster  für  Frühbeete  wurden 
dringend  gebraucht.  Aber  es  gab  nirgends 
Glas.  Da  suchte  der  junge  Meister  einen 
Photographen  in  der  Nähe  auf,  der  ihm 
seine  sämtlichen  alten  Platten  überließ,  ge¬ 
gen  entsprechende  Kompensation  natürlich. 
Diese  Platten,  auf  denen  noch  die  Negative 
von  Männern  und  Frauen  der  Gegend, 
Hochzeitspaaren  und  Jubelfeiern  prangten, 
wurden  abgeweicht  und-  eine  Reihe  von 
Rahmen  damit  belegt.  Zehn  Mistbeet fenster 
kamen  auf  diese  Weise  zustande,  sehr  zer¬ 
brechlich  zwar,  aber  brauchbar,  wenn  sie 
auch  häufig  geflickt  werden  mußten  An¬ 
derthalb  Jahre  taten  sie  ihren  Dienst,  bis  es 
Märkert  endlich  gelang,  einen  Bezugschein 


für  eine  Kiste  Glas  zu  bekommen,  mit  der 
er  dann  25  Fenster  herstellea  konnte. 

Obwohl  Märkert  als  echter  Fachmann  nun 
vielfach  von  den  Bauern  zu  Rate  gezogen 
wurde  und  besonders  der  Obstbaumschnitt 
manchen  Verdienst  abwarf,  machte  doch  die 
große  Entfernung  zum  Markt  dem  Absatz 
der  gärtnerischen  Erzeugnisse  bedeutende 
Schwierigkeiten,  und  auch  sonst  machte  s  di 
die  entlegene  Lage  des  Dorfes  immer  wie¬ 
der  hinderlich  bemerkbar.  Jedoch  ließ  sich 
Märkerts  Wunsch,  näher  an  die  Stadt  her¬ 
anzuziehen,  vorerst  nicht  verwirklichen.. 
Die  infolge  der  großen,  nach  Schleswig- 
Holstein  eingeströmten  Flüchtlingsmassen 
herrsdiende  Wohnraumnot  ließ  eine  Um- 
quartierung  ohne  Wohn ung sta u sch  nicht  zu. 
Aber  wer  wollte  schon  aus  der  Stadtnahe 
in  ein  entlegenes  Dorf  ziehen?  Pachtange¬ 
bote  logen  sdton  vor,  aber  alles  zersdvluq 
eich  an  der  Wohnungsfrage.  Endlich  aber 
glückte  auch  das:  Gegen  eine  Geldabfin¬ 
dung  erklärte  sich  eines  schönen  Tages  ein 
invalider  Rentner  dazu  bereit,  nach  Westre 
überzusiedeln  und  nun  konnte  Märkert  in 
der  Gemeinde  Jarplund,  nur  vier  Kilometer 
südlidi  Flensburg,  ein  3'/t  Hektar  großes 


Weidegrundstüds  paditen  und  dazu  eine 
Dreizimmerwohnung  mit  Kiidie,  Stall  und 
Scheune  übernehmen. 

Seit  dem  November  vorigen  Jahre,  hat 
er  nun  seinen  neuen  Garlenbaiibelrieb  im 
Aufbau.  Ein  Kred't  half  ihm  über  d  ■  er¬ 
sten  Schwierigkeiten  hinweg  Jetz'  s'ehcn 
bereits  200  Obstbäume,  300  Beerenstidudu-r, 
10  000  Erdbeeren  und  400  Stauden  Rhabar¬ 
ber.  1000  Meter  Spargelbeele  sind  ange¬ 
legt,  und  die  ersten  Frühbeete  sind  besetzt. 
Fürs  Erste  sind  100  Frühbeetfenster  vor¬ 
handen,  ein  Brunnen  ist  gebaut  un  i  e:ne 
Motorfräse  zur  Bodenbearbeitung  beschall'. 
Ein  Lieferwagen  steht  bereit,  und  üb  t 
einen  Teil  des  Landes  ging  ln  diesen  Tagen 
der  Pflug,-  hier  sollen  in  diesem  ersten 
Jahre  Frühkartoffeln  angebaut  werden  und 
den  Boden  reinigen.  Im  kommenden  Herisst 
wird  der  Erdbeerbestand  auf  40  000  Pflan¬ 
zen  vermehrt,  die  Baumschule  vergrößert 
und  alles  verbessert  werden.  Der  Anfang 
ist  gemacht,  und  angcsichis  der  Energie  und 
Frische,  mit  der  Marken  aus  Werk  geht, 
besteht  kaum  ein  Zweifel,  daß  er  übers 
Jahr  schon  die  ersten  Erfolge  verbuchen 
kann.  -ch. 


Ein  ermländischer  Bauernhof 

Was  die  geretteten  Unterlagen  erzählen  . . . 


Das  Wohnhaus  der  Bauernwirlschall,  von  der  in  diesem  Beitrag  erzählt  wird 


Immer  wieder  erleben  es  ostpreußische 
Bauern,  die  in  Holstein  oder  Bayern,  im 
Rheinland  oder  Niedersachsen  das  Brot  der 
Fremde  essen  müssen,  daß  ihre  unfreiwilli¬ 
gen  .Gastgeber*  es  nicht  glauben  wollen, 
wenn  die  .Flüchtlinge*  von  dem  berichten, 
was  sie  in  der  fernen  Heimat  einst  besessen 
und  erarbeitet  haben,  wie  groß  und  ertrag¬ 
reich  ihr  landwirtschaftlicher  Besitz  ge¬ 
wesen  ist! 

Durch  einen  glücklichen  Zulall  sind  nun 
einem  Bauern  aus  dem  sogenannten  Erm- 
land,  jenem  gesegneten  Landstrich  zwischen 
Passarge  und  Alle,  zwischen  Frischem  Haff 
und  Allenstein,  die  Unterlagen  über  sein 
Grundstück,  den  Viehbestand  und  die  Erträg¬ 
nisse  des  letzten  Jahres  vor  der  Flucht  er¬ 
halten  geblieben.  Auch  eine  Ansicht  des 
gerade  für  die  ermländische  Landschaft  ty¬ 
pisch  gewesenen  Bauernwohnhauses  ist  ge¬ 
rettet  worden  und  wird  hier  veröflentlidit. 

So  kann  denn  in  nachstehenden  Zeilen  eine 
kurze  Uebersicht  gegeben  werden,  die  wohl 
für  alle  ostpreußischen,  besonders  die  erm- 
ländischen  Bauern,  eine  wehmütige  Erinne¬ 
rung  ist,  die  aber  allen  Nichtkennem  ost- 
preußischer  landwirtschaftlicher  Verhältnisse 
an  Hand  zahlenmäßiger  Unterlagen  klar  vor 
Augen  führt,  wie  es  auf  einem  ostpreußischen 
Bauernhof  ausgesehen  hat 

Bauer  Aloys  H.  war  ansässig  in  dem  klei¬ 
nen  Dörfchen  Liebenau  im  Kreise  Brauns¬ 
berg.  Er  nannte  ein  Grundstück  von  nicht 
ganz  100  Hektar  oder  annähernd  400  Morgen 
sein  eigen.  Davon  waren  58  Hektar  Acker¬ 
land  unter  dem  Pflug  die  Dauerweiden  um¬ 
faßten  23  Hektar,  die  Wiesen  waren  11  Hek¬ 
tar  groß.  An  acht  Hektar  Wald  gehöilen  eben¬ 
falls  zum  Grundstück. 

Was  war  in  den  Ställen  anzutrellen?  Ende 
des  Jahres  1944  hatte  Bauer  Ff  insgesamt  16 
Pferde,  70  Stück  Rindvieh  einschließlich 
Sterken  und  Kälber,  dazu  noch  18  Schafe. 
Aus  dem  Schweinestall  erscholl  munteres 
Gegrunze  von  61  Ringelschwanztriigern.  Statt¬ 
lich  war  die  Geflügelschar:  120  Hühner,  40 
Enten.  35  Gänse  und  6  Puten  mußten  jeden 
Tag  mit  Futter  versorgt  werden  Die  Leistun¬ 
gen  dieses  einen  Bauernhofes  im  letzten 
Erntejahre  vor  dem  Verlust  der  Heimst  sind 
aus  nachstehend  genannten  Zahlen  ersicht¬ 
lich:  1800  Zentner  Getreide,  1200  Zentner 


Kartoffeln  und  1200  Zentner  Rüben  (Runkeln 
und  Wrucken)  füllten  den  Speicher  und  die 
Keller,  um  von  dort  zum  Selbstverbrauch, 
zur  Fütterung  und  zum  Verkauf  abgeholt  zu 
werden!  Auf  den  sogenannten  Schuppen  Uber 
den  Viehslällen  lag  die  Rauhfutleremte:  60 
große  Fuder  Klee  und  65  Fuder  Wiesen-  und 
Timotheumheu. 

Wie  war  das  Ergebnis  der  Viehzucht?  Ein¬ 
schließlich  der  Ablieferungen  dei  vier  Inst- 
familien  wurden  zum  Verkauf  gebracht  (Le¬ 
bendgewicht):  180  bis  200  Zentnci  Nutz-  und 
Schlachtvieh,  rund  75  Zentner  Schweine,  16 
bis  20  Zentner  Schafe.  —  Die  Jahresleistung 
an  Milch  der  Herdbuchherde  hat  rund  55  000 
Liter  betragen.  An  9000  Eier  konnten  aus  den 
Geflügelställen  geholt  werden. 

Breit  und  behäbig  lagen  die  Gebäude  da. 
Einstöckig,  mit  ausgebauten  Giel.el-  und 
Erkerzimmern,  war  das  Wohnhaus  gebaut. 
Alle  technischen  Errungenschaften,  wie  elek¬ 
trische  Licht-  und  Kraftversorgung  durch 
Anschluß  an  das  Ueberlandweik.  Be-  und 
Entwässerung  im  Haus  und  m  den  Hofgebäu¬ 
den,  Maschinen  aller  Art  für  Feldbestellung 


und  Ernte,  waren  vorhanden.  Diese  Anschaf¬ 
fungen  waren  aber  keineswegs  eist  . Kriegs¬ 
lagen*,  sondern  schon  alle  vorhei  nach  und 
nach  beschafft  worden! 

So  mag  dieser  Kurzbericht  und  die  Wieder¬ 
gabe  des  Bildes  eines  ermländischen,  also 
eines  ostpreußischen  Bauernhauses  allen  Le¬ 
sern  zeigen,  daß  der  ostpreußisrhe  Bauer 
nicht  nur  ein  vermögender  Mann  gewesen 
ist,  sondern  es  auch  verstanden  hat,  aus 
Liebe  und  Freude  zum  Beruf  und  zur  Scholle 
der  Väter,  wie  auch  aus  Verantwortungs¬ 
gefühl  der  Allgemeinheit  gegenüber,  aus 
dem  Boden  das  herauzuwirlsdiaften,  was 
eben  durch  Fleiß  und  Ueberlegung  zu  er¬ 
reichen  gewesen  ist. 

Nun  wachsen  Disteln  und  Brennesseln  auf 
den  einst  so  hoch  in  Kultur  stehenden  Fel¬ 
dern,  nun  verfallen  die  gepflegten  Gebäude, 
nun  sind  die  Bauern  arm  und  .Flüchtlinge* 
geworden!  Aber  eins  kann  keine  Macht  und 
keine  Gewalt  der  Erde  umstoßen:  Das  Recht 
aul  die  angestammte  Heimat,  die  Hoffnung 
auf  eine  Rückkehr  in  das  Land  de-  Väterl 
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So  am  offenen  Grabe  eines  alten  Kumpans 
zu  stehen  —  schändlich,  sag’  ich  Ihnen, 
meine  Herren,  einfach  ekelhaft. 

Man  pflanzt  die  Beine  in  das  aufgeschau¬ 
felte  Erdreich  und  wickelt  den  Schnurrbart 
und  macht  ein  dummes  Gesicht  und  möcht' 
sich  dabei  die  Seele  aus  dem  Leibe  heulen. 

Also  er  war  hin  —  da  war  nichts  mehr  zu 
wollen. 

Mit  ihm  hat  das  größte  Genie  im  Ersinnen 
und  Mischen  von  Punschs,  Grogs,  Cobblers 
und  kalten  wie  warmen  Bowlen  das  Zeit¬ 
liche  gesegnet  ...  Ich  sag-  Ihnen,  meine 
Herren,  ging  man  mal  mit  ihm  über  Feld,  und 
er  fing  an,  die  Luft  so  eigentümlich  durch  die 
Nase  einzuziehn,  so  könnt-  man  sicher  sein, 
daß  ihm  in  diesem  Augenblick  die  Idee  zu 
einer  neuen  Bowle  aufging.  Aus  dem  Geruch 
irgendeines  Unkrautes  erkannte  er  bereits 
die  Natur  der  Weinsorten,  die  darüberge¬ 
gossen  werden  mußten,  um  etwas  nie  Da¬ 
gewesenes,  Extrafeines  zustande  zu  bringen. 

Auch  sonst  war  er  eine  gute  Haut,  und  die 
Zeit  ist  mir  in  all  den  Jahren,  die  wir  Abend 
für  Abend  zusammensaßen  —  entweder  kam 
er  zu  mir  nach  Ilgenstein,  oder  ich  ritt  nach 
Döbeln  ‘rüber  — ,  nie  lang  geworden. 

Wenn  bloß  seine  ewigen  Heiratspläne 
nicht  gewesen  wären.  Das  war  seine 
schwache  Seite.  Mich  betreffend,  heißt  das, 
denn  er  —  .Gott*,  sagte  er,  .ich  wart-  bloß, 
bis  mir  das  aasige  Wasser  am  Herzen 
steigt,  und  dann  rutsch-  ich  ab.* 

Und  jetzt  war  er  soweit  . .  war  abgerutscht 
. . .  lag  vor  mir  in  dem  schwarzen  Rittersarge, 
und  mir  war,  als  müßt-  ich  oben  gegen  den 
Deckel  klopfen  und  rufen: 

.Pütz  —  nu  mach  keine  faulen  Witze  — 
komm  'raus  —  wir  müssen  ja  heut  unser 
Pikett  spielen.* 

Meine  Herren,  da  is  nischt  zu  lachen  .  .  . 
Die  heftigste  von  allen  Leidenschaften  ist  die 
Gewohnheit,  und  wieviel  Menschen  jährlich 
an  gestörter  Gewohnheit  zugrunde  gehn, 
das  meldet  Ihnen  kein  Lied  und  kein  Helden¬ 
buch,  um  meinen  alten  Freund  Uhland  zu 
zitieren. 

Es  war  ein  Wetter,  Katz  und  Hund  zu  ver¬ 
geben.  Sturm,  Regen,  Schossen,  alles  durch¬ 
einander  .  .  .  Manche  Herren  hatten  ihre 
Gummirödce  angezogen  .  .  .  daran  lief  das 
Wasser  immer  so  in  Rinnen  ’runter  .  .  .  Und 
ebenso  lief’s  über  die  Backen  und  in  die 
Bärte  .  .  .  Mochten  hie  und  da  auch  Tränen 
•ein,  denn  Feinde  hinterließ  er  nicht, 
der  Pütz. 

An  Leidtragenden  —  was  man  in  engerem 
Sinne  Leidtragende  nennt  —  war  nur  einer 
da:  sein  Sohn  .  .  .  Lothar  hieß  er  . .  .  War  am 
Sterbetage  von  Berlin  gekommen,  wo  er  bei 
den  Gardedragonern  stand  .  .  .  Hatte  sich  als 
guter  Sohn  benommen,  dem  Vater  die  Hände 
geküßt,  viel  geweint,  sich  bei  mir  bedankt 
und  fürchterlich  viel  ‘rumkommandiert  .  .  . 
Denn  so'n  Leutnantchen,  wissen  Sie,  wenn 
das  nu  mit  einemmal  ...  na  ja,  also  .  .  . 
ich  war  ja  da  .  .  und  wir  hatten  den  Alten 
nu  mit  Gottes  Hilfe  soweit. 

Wie  ich  mir  den  hübschen  Bengel  so  von 
der  Seite  ansehe,  wie  er  dasteht  und  seine 
Tränen  mannhaft  'runterschluckt,  fällt  mir 


das  Wort  des  Alten  ein,  das  er  am  Tage  vor 
seinem  Ende  zu  mir  gesprochen  hat: 

.Hankel*,  sagt-  er,  .erbarm  dich  meiner 
im  Grabe  —  verlaß  meinen  Jungen  nicht!* 

Das,  wie  gesagt,  fällt  mir  ein,  und  wie  ich 
vom  Pfarrer  'rangewinkt  werd-,  die  drei 
Hände  voll  Erd-  in  die  Grube  zu  werfen, 
schickt-  ich  auch  stillschweigend  einen  Eid 
mit  'runter:  .Ich  werd-  ihn  nicht  verlassen, 
Alter.  Amen!* 

Alles  nimmt  ein  End-.  Die  Totengräber 
hatten  aus  der  Matsche  eine  Art  Hügel  ge¬ 
baut  und  die  Kränze  drübergefliehen,  da  eine 
Frauensperson  bei  dem  Leichenbegängnis 
nicht  zugegen  war  .  Die  Nachbarn  emp¬ 
fahlen  sicti,  und  wer  noch  zurückblieb,  war 
der  Pfarrer  und  Lothar  und  ich. 

Der  Junge  stand  da  wie  ein  Stein  und 
stierte  auf  den  Hügel,  als  wollt-  er  ihn  mit 


at  Cftuek. 

Segg  leewer  Wind  wo  woahnt  dal  Glückt 
So  häbb  öck  moal  dem  Wind  gelroagt. 

De  bloasl  akroalz  e  losigel  Stock 
Oß  oahne  Pust  varbige/oagl. 

Dorchl  Fönsler  full  e  Sonnestroahl 
Eck  segg,  weht  du  wal  Glück  bediedt 
Doa  keem  e  Wolke  grau  un  foahl 
Un  schoow  de  Sonnke  anne  Sied. 

El  lull  e  Maleregen  sacht 
Ek  segg,  gingst  du  am  Glück  varbli 
Doa  hat  de  Wind  tertoo  gelacht, 

Un  mütt  dem  Regen  wer  varbl. 

He  lunge  Fru  troot  äwre  Schwell 
Keem  runder  durrt  dem  Bohnegang. 

Heel  opp  ehr  Aorm  e  kleen  Margell 
Mütt  kruuset  Hoar  un  Ogkes  blank. 

Un  wl  de  Muffer  mütt  ehr  reed 
Läd  se  ehr  Koppke  oppe  Sied. 

Dem  Mutiernoame  leew  se  Süd 
Nu  wußt  ück  wal  dal  Glück  bedled. 

Liese  Dorn. 


seinen  Augen  wieder  aufwilhlen,  und  der 
Sturm  schlug  ihm  den  Kragen  seines  Reiter¬ 
mantels  um  die  Ohren. 

Der  Pfarrer  tippte  ihm  sacht  auf  die  Schul¬ 
ter  und  sagte:  .Herr  Baron,  wollen  Sie  einem 
alten  Manne  noch  ein  Wort  vergönnen." 

Aber  ich  winkte  ihn  beiseite  und  sagte: 
.Gehn  Sie  man  nach  Hause,  Pfarrerchen*, 
sagt-  ich,  .und  lassen  Sie  sich  von  Ihrer  Frau 
ein  Glas  Grog  brauen.  Ihnen  wird  sowieso 
ein  bißchen  luftig  sein  tn  Ihrer  Halbseide.* 

.1*.  sagt  er  und  schmunzelt  ganz  schlau. 
.Das  sieht  man  so  aus.  ich  hab-  ja  den  Pa¬ 
letot  unter.* 

.Schad't  nkhts*.  sag-  Ich,  .Gehn  Sie  man. 
Und  den  Jungen  rvehm*  ich  auf  mkh.  Ich 
weiß  besser  wie  Sie,  wo  den  der  Schuh 
drückt.*  Da  ließ  er  uns  denn  allein. 

.So,  mein  Junge*,  sagt-  ich.  .Davon  wird 
er  nich  wieder  lebendig.  Jetzt  komm  nach 
Hause,  und  wenn  du  willst,  schlaf-  ich  auch 
bei  Dir.* 

.Ist  nicht  nötig,  Onkel*,  sagt  er.  Er  nannte 
mich  Onkel,  weil's  einmal  im  Scherze  so  aus¬ 
gemacht  worden  war  .  .  .  Und  aein  Gesicht 
dabei  war  hart  und  verbissen,  als  wollt-  er 
fragen:  .Was  »töret  Du  mich  in  meinem 
Schmerz?* 


.Aber  von  Geschäften  könnten  wir  viel¬ 
leicht  reden*,  sagt’  ich.  Da  schwieg  er 
muckestill. 

Sie  kennen  wohl  alle  meine  Herren,  ein 
leeres  Begräbnishaus  .  .  .  Wenn  man  so  vom 
Kirchhof  her  wieder  'reinkommt  .  .  .  der 
Sarggeruch  von  dem  frischen  Holz  steckt 
noch  drin  .  .  .  Und  das  Tannenge6treusel  .  .  . 
Und  die  Lorbeerblätter  .  .  .  Und  die  zer¬ 
quetschten  Blumen  .  ,  .  Einfach  scheußlich! 

Meine  Schwester,  die  mir  dazumal  die 
Wirtschaft  führte  —  die  alte  brave  Seele  ist 
nun  auch  schon  lange  tot  — ,  hatte  zwar  ein 
bißchen  Ordnung  geschaffen,  den  Katafalk 
wegräumen  lassen  und  so  .  .  .  aber  viel  war 
in  der  Eile  nicht  zu  machen  gewesen. 

Ich  ließ  sie  nach  Hause  fahren,  holte  eine 
Flasche  von  Pützens  bestem  Portwein  und 
setzte  mich  dem  Jungen  vis-ä-vis,  der  auf 
dem  Sofa  saß  und  seine  Degenspitze  auf  dem 
Fußblatt  englisch  reiten  ließ. 

Wie  gesagt,  ein  prächtiger  Bengel  .  .  . 
Lang,  stämmig,  wie  sich's  für  einen  Dragoner 
paßt  .  .  .  Schnurrbart  wie  zwei  Büsche  .  .  . 
dicke,  schwarze  Brauen  und  darunter  die 
Augen  wie  zwei  Feuerräder.  Bißchen  wilde, 
niedrige  Stirn,  weil  die  Haare  zu  tief  hinein¬ 
gewachsen  waren,  denn  der  Schädel  war 
proper.  Aber  dergleichen  kleidet  die  Jugend. 
—  Und  in  der  ganzen  Erscheinung  jener 
Garde-Schick,  den  wir  alle  mal  so  erstrebt 
haben,  mit  dem  aber  weder  die  Tilsiter  noch 
die  Aliensteiner  Dragoner  sich  messen  kön¬ 
nen.  —  Der  Deibel  weiß,  woran  es  liegt! 

Ich  stoß'  mit  ihm  an  —  auf  des  Alten  Ge¬ 
dächtnis  natürlich  —  und  frage  dann  wie 
obenhin: 

.Na,  was  meinst  du,  was  soll  nu  werden?* 

.Weiß  idi’s?*  burbeit  er  zwischen  den 
Zähnen  und  flammt  mich  mit  seinen  Augen 
verzweifelt  an. 

Ja,  ja,  so  standen  die  Sachen. 

Die  Verhältnisse  des  Alten  waren  nie¬ 
mals  glänzend  gewesen.  Dazu  seine  Liebe  für 
alles  Trinkbare  —  Na,  und  Sie  wissen,  wo 
ein  Sumpf  ist,  da  sielen  die  Poggen  .  .  .  Vor 
allem  aber  der  Junge,  der  sei{  Jahren  drauf¬ 
los  lebte,  als  ob  die  Mergelkaulen  auf  Döbeln 
lauter  Silberminen  gewesen  wären. 

.Es  summt  sich  wohl  wieder  mal,  mein 
Sohn?*  frag-  ich. 

.Gehörig,  Onkel*,  erwidert  er. 

.Das  hast  du  aber  schlecht  getroffen*,  sag- 
ich.  .Hypotheken  bis  über  die  Landschafts¬ 
taxe  —  gebaut  muß  auch  werden  —  und  ver¬ 
dient  wird  bei  der  Landwirtschaft  nichts,  das 
wissen  ja  schon  die  Hühner.* 

.Also  Abschied?*  fragt  er  und  sieht  mich 
fest  an,  wie  einer,  der  vorm  Kriegsgericht 
seine  Verurteilung  erwartet. 

.Falls  du  keine  Partie  in  petto  hast,  die 
dich  ’rausreißt." 

Er  schüttelt  wütend  den  Kopf.  .Dann 
selbstverständlich.* 

.Und  wenn  ich  Döbeln  parzellieren  lasse, 
was  meinst  du,  was  da  übrigbleibt?* 

„Schäm  dich  was,  Junge*,  sag-  ich.  .Das 
Hemd  auf  dem  Leibe  verschleudert  man 
nicht,  und  aus  dem  Bett  schlägt  man  kein 
Brennholz.* 

„Onkel,  du  redest  wie  -n  Endchen  Talg- 
Hcht*,  erwidert  er. 

„Ich  sitz-  beim  Gurgier  dring.*  —  .Wie¬ 
viel  ist  es?*  frag-  ich. 

Er  nannte  eine  Summe.  Wie  hoch  sie  war, 
will  ich  verschweigen,  denn  ich  hab-  sie 
bezahlt. 

Ich  formulierte  meine  Bedingungen.  Er- 
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«tens:  Sofortiger  Abschied.  Zweitens:  Selbst¬ 
bewirtschaftung  des  Gutes  .  .  .  Drittens:  Bei¬ 
legung  des  Prozesses. 

Dieser  Prozeß  wurde  geführt  mit  dem  von 
Krakow  auf  Krakowitz  und  war  »eit  vielen 
Jahren  der  Lieblingssport  meines  Freundes 
gewesen.  Er  drehte  sich  natürlich  wie  alle 
•olche  Sachen  um  eine  Erbschaftsangelegen¬ 
beit  und  hatte  schon  dreimal  soviel  ver¬ 
schlungen,  als  der  ganze  Krempel  ausmachte. 

Und  da  der  Krakow  ein  Rauhbein  war,  so 
halte  sich  der  Streit  auch  persönlich  zuge- 
•pitzt  und  war  zum  zähnebledcendcn  Haß 
geworden,  wenigstens  auf  jener  Seite,  denn 
Pütz  in  seinem  Pflegma  sah  die  Sache  immer 
noch  ein  bißchen  humoristisch  an  .  .  .  Der 
drüben  aber  hatte  öffentlich  erklärt  und  ge¬ 
schworen,  er  werde  jeden  Pütz  samt  dessen 
Anhang  mit  Hunden  von  seinem  Hofe  her¬ 
an ‘.erheizen  lassen. 

Ja,  also  das  waren  meine  Bedingungen  ,  .  . 
Und  er  erklärte  sich  einverstanden.  Ob  gern 
•der  ungern,  untersuchte  ich  nicht. 

Die  ersten  Schritte  zur  Verständigung  mit 
dem  Krakow  beschloß  ich  selber  zu  tun,  ob¬ 
wohl  Ich  alle  Ursach-  hatte,  seine  Drohung 
•uf  mich  zu  beziehen,  war  ich  doch  schon  im 
Kreistag  ein  paar  Mal  gehörig  mit  ihm  an- 
«inandergeraten. 

Aber  —  na,  sehn  Sie  mich  an  —  und  ohne 
daß  ich  prahlen  will,  ich  kann  mit  dieser 
meiner  Faust  einen  Bullen  zu  Boden  schla¬ 
gen,  vor  ein  paar  Kötern  brauch-  i  c  h  doch 
»icht  Reißaus  zu  nehmen  I  —  Na  jal  .  .  . 
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Meine  Herren,  ich  laß-  also  drei  Tage  ver¬ 
streichen,  um  die  Sache  zu  besdilafen  — 
dann  meine  beiden  Jucker  In  die  Sielen  — 
and  im  gelben  Jagdwagen,  heidi!  nach 
Krakowitz. 

Schönes  Land!  .  .  .  Nichts  zu  sagen!  — 
Bißchen  verludert  —  aber  genial.  —  Viel 
schwarze  Brache,  aber  vielleicht  für  Winter- 
-cap6  oder  so  .  .  .  Weizen  lala  .  ,  Rindvieh 
famos  .  ,  . 

Der  Hof!  Ja,  wissen  Sie,  der  Hof 
lat  wie  des  Menschen  Herz  ....  Hast 
du  nur  gelernt,  hineinzusehn,  so  macht 
man  dir  schwer  ein  X  für  ein  U  .  .  .  . 
Es  gibt  verwahrloste  Herzen,  wo  aber  aus 
dem  Dreck  überall  die  Goldklumpen  vor¬ 
gucken,  und  aufgeputzte,  aufgedonnerte,  so- 
«usagen  mit  Arsenik  aufgefutterto  Herzen 
—  die  funkeln  und  glitzern  von  fern  und  von 
•ah.  daß  man  nur  rufen  möchte  .Donner¬ 
wetter*,  und  dabei  ist  alles  faul  und  modrig 
...  Es  gibt  Herzen  in  auf-  und  absteigen¬ 
der  Linie  —  Herzen,  von  denen  das  bessere 
hoffnungsloser  ist  als  das  weit  weit  schlech¬ 
tere.  weil  dieses  sich  erkuwert  und  jenes 
langsam  abwärts  geht.  —  Na,  und  so  weiter. 

Der  Hof  von  Krakowitz  war  von  allem  ein 
bißchen.  Blanke  Scheunen  —  liederliche 
Wagen  —  schöne  Jaucheabfuhr  —  matte 
Stallordnung.  Der  Geist,  der  über  dem  Gän¬ 
sen  lagerte,  hieß  Laune,  mit  einem  Schuß 
Geiz  und  Mangel,  denn  dies  beides  läßt  sich 
beim  Ansehn  schwer  unterscheiden.  Herren¬ 
haus:  zweistöckig,  rotziegelig,  mit  gelben 
Verblendern,  Efeu  ringsum.  Kurz,  nicht  übel 
So  was  wie  unbesußte  —  na,  S!e  wissen 
•chon. 

.Herr  Baron  zu  Hause?*  —  .Ja  —  wen 
•oll  ich  melden?" 

.Hanckel,  Baron  Handcel-Ilgenstein.*  — 
.Bitte,  solange  einzutreten.* 

Ich  tret-  also  ein  .  .  .  alles  alt  .  .  .  alte 
Möbel,  alte  Bilder  —  wurmstichig,  aber 
gemütlich. 

Da  hör'  ich  ein  Schimpfen  durch  die  Türl 

.Der  Aaskerl  —  der  untersteht  sich  —  hat 
knmiT  mit  dem  Pütz  gehalten,  dieses  heim- 
tück.sdie  Luder.* 

.Schöner  Empfang*,  denk-  ich. 

Und  Frauenstimmen  dazwischen.  .Aber 
Papa!*  winselt  die  eine.  .Aber  Männchen*, 
piepst  die  andere.  —  Ei  weh!  —  Na! 


Als  Erzähler 

wie  als  Dichter  vielgespielter  Theaterstücke 
hat  sich  Hermann  Sudermann  einen  ersten 
Platz  In  der  Literatur  seiner  Ze'l  errungen. 
Und  unserer  Zeit,  kann  man  hinzusetzen. 
Ein  so  moderner  Regisseur  wie  Jürgen  Feh¬ 
ling  spricht  von  ihm  —  wie  Paul  Fechter  in 
seinem  .An  der  Wende  der  Zeit'  berichtet  — 
als  von  dem  kommenden  Mann;  die  Ent¬ 
deckung  siche  noch  aus.  Wie  dem  auch  sei: 
Sudermann  gab  dem  Theater,  was  des  Thea¬ 
ters  ist,  und  zudem  war  er  ein  glänzender  Er¬ 
zähler.  Wo  dann  das,  was  er  schul,  noch  aus 
der  Helen  Verwurzelung  mH  seiner  oslpreu- 
ßisrhen  Heimat  genährt  wurde,  entstanden 
wahre  Meisterwerke.  Man  denke  nur  an 
seine  .Litauischen  Geschichten". 

So  Ist  es  denn  alles  andere  als  eine  Ver¬ 
beugung  vor  dem  berühmten  Namen,  wenn 
wir  die  Reihe  der  Romane  und  Erzählungen, 
die  wir  lortan  In  unserm  Heimatblatt  brin¬ 
gen  wollen,  mit  einem  Werk  von  Hermann 
Sudermann  beginnen.  Er  ist,  wie  auch  die 
gut  und  spannend  erzählte  Geschichte  von 
.Jotanthes  Hochzeit“  zrfigt,  ein  wirklicher 
Dichter,  und  er  war  ein  treuer  Sohn  seiner 
Heimat.  Und  das  Ist  nicht  wenig  .  .  . 


Da  kommt  er  ’rein.  Ja,  meine  Herren,  hätt- 
idi's  nicht  eben  mit  diesen  meinen  Ohren 
gehört  —  die  Hände  ausgestreckt  —  das 
graue  Sündergesicht  strahlend  —  blinzt  mit 
den  Dachsaugen  schlau  und  6elig. 

.Nachbar  —  Freund  —  wie  glücklich!" 

.Sie,  Krakow*,  sag-  ich,  .nehmen  Sie  sich 
in  acht,  Rh  heb-  eben  alles  gehört!*  —  .Was 
haben  Sie  gehört,  Freundchen,  was?* 

.Wie  Sie  mich  tituliert  haben:  Aaskerl,  und 
weiß  Gott.* 

.Na  ja*,  sagt  er.  ohne  auch  bloß  mit  der 
Wimper  zu  zucken,  .ich  sag's  Ja  jeden  Tag 
zu  meiner  Frau:  die  Türen  taugen  nlscht .  .  . 
Aber  das  müssen  Sie  mir  nicht  übelnehmen, 
alter  Freund,  ich  hab-  mich  immer  geärgert, 
daß  Sie  zu  dem  Pütz  gehalten  haben  .  .  . 
Und,  Mann,  ich  sag-  Ihnen,  meine  Weiber 
brauen  gerad-  so  -ne  Bowlen  wie  er  .  .  . 
wären  Sie  man  zu  mir  gekommen  .  .  .  Jo- 
lanthell  —  Das  ist  nämlich  meine  Tochter. 
Jolanthell  —  Das  ist  der  Trost  meiner  Seele! 


—  Hört  nicht  .  .  .  Hört  nicht!  —  Hab-  ich-« 
nicht  eben  gesagt,  die  Türen  taugen  nichts?  . . 
Aber  jetzt  stehn  diese  Weiber  beide  hinlerm 
Schlüsselloch!  .  .  .  Werd’t  Ihr  wohl  weg,  ihr 
Kröten!  ,  .  .  Hören  Sie  das  Geraschel,  wie  sie 
weglaufen?  Hä  —  hä  —  was!  So'n  Weiber¬ 
zeug!" 

Meine  Herren,  da  sei  nu  mal  einer  belei¬ 
digt!  Ich  kann  s  nicht  —  ist  mein  Fell  zu  dick? 

—  ich  kann’s  nicht  .  .  . 

Wie  er  aussah?  ,  .  . 

Viel  weiter  wie  bis  über’n  Gürtel  reichte 
mir  das  ganze  Gewächse  nicht  Rund,  fett, 
mit  O-Beinen  —  und  auf  diesem  Wanst  ein 
richtiger  Apostelkopf.  Entweder  Petrus  oder 
vielleicht  Andreas  oder  sonst  einer.  —  Ein 
schöner,  breiter,  kreisrunder  Bart  mit  zwei 
weißen  Strähnen  von  den  Mundwinkeln  her 

—  gelbe  Pergamenthaut  mit  einem  dichten 
Faltenkranz  um  die  Augen  . . .  die  Stim  kahl, 
aber  über  den  Ohren  zwei  mächtige,  graue 
Büschel. 

Tanzt  der  Kerl  da  vor  mir  -rum  —  wie  tolL 

Glauben  Sie  nicht,  meine  Herren,  daß  ich 
mir  durch  diese  Sperenzchen  wa6  vormachen 
ließ  ...  Ich  kannt-  ihn  lang  genug,  ich  sah  ihm 
durch  seinen  Nabel  wie  durch  ein  Glasfen¬ 
ster  —  aber,  nun  schimpf-  mich  einer  Hund*- 
fott,  er  gefiel  mir. 

Und  war  so'n  Winkeichen  vorm  Fenster  mit 
geschnitzten  Eichenschränken  drumrum  — 
von  Efeu  überwachsen  .  .  .  ganz  mollig  .  .  . 
Da  ßchien  die  Sonne  blank  mitten  durch,  wie 
durch  eine  Laube  .  .  und  drin  auf  dem  Tisch 
lag  ein  Wollenknäuel  in  einem  Elfenbein¬ 
schälchen  —  und  eine  Nummer  .Daheim“  .  . . 
und  ein  angeknabbertes  Stückchen  Torte. 

Wie  gesagt:  ganz  mollig. 

Da  setzten  wir  uns  nb  'rein,  und  ein  Mäd¬ 
chen  brachte  Zigarren. 

Die  Zigarren  taugten  nichts,  aber  ihr  Rauch 
wölkte  sich  so  hpll  und  lustig  im  Sonnen¬ 
schein,  daß  ich  gar  nicht  mal  viel  hinsah,  wte 
die  Strempel  kohlten. 

Ich  wollte  anfangen,  von  meinen  Geschäl¬ 
ten  zu  reden,  aber  er  legt  mir  die  Hand  anf 
die  Schulter  und  sagt: 

.Freund  und  Gönner,  nach  dem  Kaffee.* 

Ich  sag-:  .Na,  erlauben  Sie,  Krakow*,  sag- 
ich. 

.Freund  und  Gönner,  nach  dem  Kaffee.“ 

Ich  erkundigte  mich  höflicherweise  nach 
den  Feldern  und  Heß  mir  seine  Neuerungen, 
mit  denen  er  prahlte  wie  toll,  dringend  an» 
Herz  legen,  trotzdem  sie  bei  mir  längst  zum 
alten  Eisen  gehörten.  —  Und  dann  kam  dte 
Baronin. 

Ein  feines,  alles  Stück.  —  Große,  schmal«, 
blaue  Augen  —  silbergraue  Haare  mW 
schwarzem  Spitzenbäubdien  drauf  . . .  dünn« 
Taille  —  wehleidiges  Lächeln  .  feine,  gelb¬ 
liche  Hände  . . .  das  Ganze  ein  bißchen  zu 
zart  für  eine  Landedelfrau  und  namentlich 
für  solchen  Tölpel  von  Mann  . . 

Bewillkommnet  mich  ganz  proper,  und  der 
Alte  schreit  derweilen  wie  besessen: 

.Jolanthe  —  Frauenzimmer  —  wo  steckst«? 

—  Ein  Junggeselle  Ist  da - ein  Freier 

- ein  Freier!* 

.Krakow“,  sag  ich  ganz  betreten,  .mache» 
Sie  nicht  solche  Witze  mit  mir  altem  Krau¬ 
ter.“ 

Und  die  Baronin  lenkt  ab,  Indem  sie  ganz 
zierlich  sagt:  .Haben  Sie  keine  Angst,  Herr 
Baron,  wir  Mütter  haben  Sie  schon  seit  zcha 
Jahren  als  rettungslos  aufgegeben.“ 

.Aber  trotzdem  kann  das  Frauenzimmer 
doch  ’ reinkommen*,  schreit  der  Alte.  —  Na, 
endlich  kam  sie. 

Meine  Herren,  alle  Achtung!  Wie  vor  de» 
Kopf  gestoßen  stand  ich  da  . . .  Rasse,  mein« 
Herren,  Rasse!  ...  ein  Körper  wie  -ne  jung* 
Königin  . .  das  Haar  losgelöst  in  tausend 
Wirbeln  und  Wickeln. 

Fortsetzung  folgt 


3.  Mal  1950  /  Seit«  92 


Da«  Ostpieufienblatt' 


Folg«  3  /  Jahrgang  f 


Ostdeutsche  Heimatmche  in  Hamburg 

vom  13.  Mai  —  21.  Mai  1950 

Veranstaltet  von  den  Vereinigten  Landsmannschaften  in  Verbindung  mit  der  Deutschen  Hilfsgemeinschait  Hamburg 

Vorbereitung  für  alle  Landsmannschaften: 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.-Veranstaltungsdlenst  -  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  Telefon  24  45  74. 


Veranstaltungen  Heimatvertriebener,  die  nicht  In  diesem 
Programm  enthalten  sind,  stehen  In  keinem  Zusammen¬ 
hang  mit  der  von  den  Vereinigten  Landsmannschalten 
durchgeführten  Ostdeutschen  Itelmatwoche. 


I.  Ausstellungen 

1-  Mordostdeutscho  Kunstausstellung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ln  der  Kunsthallc  (am  Hauptbahnhof).  Helmatvertriebene  Künstler 
von  Danzig  bis  Memel  zeigen  Werke  der  Malerei  und  Plastik.  Er¬ 
öffnung  Sonntag,  den  7.  Mal.  1 1  .SO  Uhr.  Täglich  geöffnet  (außer 
Montag,  den  8.  Mai)  von  10  bis  18  Uhr.  Unkostenbeitrag  SO  Pf.  Ein 
erläuternder  Lichtbildervortrag  findet  am  Sonnabend,  dem  18.  Mai, 
lö  Uhr,  ln  der  Universität,  Hörsaal  C,  statt.  (Siehe  auch  unter 
Sonnabend,  den  13-  Mal). 

2.  Ostdeutsche  Leistungsschau  des  Kunstgewerbes,  des  Handwerks  und 
der  Industrie  einschließlich  einer  landsmannschaftlichen  Bücher- 
schau  ln  »Planten  un  Blomen"  am  Dammtor.  Verkauf sausatellung. 
Durchgehend  geöffnet  vom  13.  bis  21-  Mal.  Veranstaltet  von  den 
Vereinigten  Landsmannschaften  ln  Zusammenarbeit  mit  den  Ham¬ 
burger  Vertretungen  der  Ostdeutschen  Wirtschaft.  Für  den  5000. 
und  25  000.  Besucher  lat  Je  ein  Kadln-Apparat  von  der  Firma  Radio- 
Dleckmnnn  gestiftet  worden.  Unkostenbeitrag  einschließlich  des 
▲oaertellungskatalogs  30  Pf. 

II.  Veranstaltungen 

Sonnabend,  den  13.  Mal 

O— sinvamc  Veranstaltungen: 

Ifl  Uhr:  Feierliche  Eröffnung  der  Ostdeutschen  Heimat woche  vor  Ver¬ 
tretern  der  Behörden  und  geladenen  Gästen. 

lfi  Uhr:  Im  Deutschen  Schauspielhaus  (am  Hauptbahnhof,  Klrchen- 
aUee):  »Oer  Zauberer  Gottes“  (Pfarrer  Pogorzelskl  aus  Masuren). 


Schauspiel  des  Elblnger  Autors  Paul  Fechter  mit  Vasa  Hochmann 
ln  der  Titelrolle.  Einheitspreis  DM  2.—.  Vorverkauf  ab  sofort  bet 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29b.  nach 
außerhalb  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  zuzüglich  10  Pf. 
Porto  auf  Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  «27  (Ostdeutsche  Heimat¬ 
woche).  Die  Karten  sind  bis  zum  7-  Mai  den  auswärtigen  Besuchern 
Vorbehalten,  ab  8.  Mal  Kartenvorverkauf  auch  an  die  ln  Hamburg 
Ansässigen.  Vorverkauf  ab  10.  Mal  auch  beim  Verkehrsverein  im 
Hauptbahnhof  (Eingang  Kirchenallee).  Platzgüte  entspricht  der 
Reihenfolge  des  Kartenverkaufst 

Laudsmannsctiaftliehe  Veranstaltungen: 

Ostpreußen:  lß  Uhr:  ln  der  Universität,  V"  aal  C:  Vortrag  über  »Bil¬ 
dende  Kunst  im  Raum  zwischen  Weil  .  und  Memel  (mit  Licht¬ 
bildern)“.  Unkostenbeitrag  1, —  DM,  für  Heimatvertriebene  0.50  DM. 
Es  spricht  Gerhard  Sanden-Danzig. 

lö  Uhr:  Universität:  Ostprcußlsche  Dichterlesung  mit  Musik.  Mit¬ 
wirkende:  Ruth  Gcede.  Ursula  Zollenkopf.  Hansgeorg  Uuchholtz, 
Hansgeorg  Zollenkopf.  Unkostenbeitrag  DM  1,—. 

16-30  Uhr:  Landungsbrücken  (Hochbahn,  Straßenbahn  14  und  31):  Ab¬ 
fahrt  mit  Dampfer  »Senator  Petersen"  nach  Fährhaus  Schulau. 
Außerdem  zu  erreichen  mit  S-Bahn  bis  Wedel,  von  dort  20  Minuten 
Fußweg. 

im  Fährhaus  Schulau  ab  20  Uhr: 

Grober  Bunter  Ostpreußen-Abend : 

Künstlerische  Leitung  und  Ansage:  Dr.  Günter  Bobrlk.  Mit¬ 
wirkende:  Ursula  Zollenkopf.  Traute  Mießner,  Ruth  Schimkat.  Edith 
Schroeder,  Bruno  Poddig,  Walter  Gülden-Kappons,  Heinz  Wald. 
Außerdem  Verlosung  der  Gewinne  des  Preisausschreibens  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Anschließend  Tanz  ln  sämtlichen 
Räumen.  Es  spielt  die  Kapelle  Willi  Massl.  Eintritt  DM  1.—.  Für 
Nichtteilnehmer  an  der  Dampferfahrt  DM  1,50. 

Rückfahrt  mit  »Senator  Petersen“  ab  Schulau  22-30  Uhr  und  4-80  Uhr. 
Fahrzeit  eine  Stunde.  Dampferfahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt 
1,—  DM. 


Großkundgebung  der  Nordostdeutschen  Landsmannschaften 


Am  Sonntag,  dem  It.  Mai,  Grobkundgebung: 

IO  Uhr,  »Planten  un  Blomen“  (am  Bahnhof  Dammtor  —  sämtliche 
Sondcrzügc  der  Bundesbahn  werden  bla  Bahnhof  Dammtor  ge¬ 
führt).  Veranstaltet  von  den  Landsmannschaften  der  Deutsch- 
Balten,  Ostpreußen.  Westpreußen,  Pommern  und  der  Deutschen  aus 
dem  Weichsel-  und  Wartheland.  Ende  gegen  12  Uhr. 

Gemeinsame  Andacht  mit  Ansprache  des  balUschen  Pastors  D.  Dr. 
Glrgensohn-ßethel.  Begrüßung  der  Vertreter  der  Hansestadt  Ham¬ 
burg.  Ansprachen:  Staatssekretär  a.  D.  von  Bismarck,  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Pommern.  Eugen  Bcheycr,  Stockholm.  Uber:  Das 
deutsche  Vertriebcnenproblem  Im  Blickfeld  des  Auslands.  Ost¬ 
deutsche  Rezitation  und  Aufruf  der  beteiligten  Landsmannschaften. 
Sprecher  der  Heimat:  Oberspielleiter  Eberhard  Gleseler. 

Festansprache:  Dr.  Alfred  Gllle,  stellvertretender  Sprecher  dar  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

Gemeinsamer  Gesang  des  Niederländischen  Dankgebetes.  /  Zwischen 
den  Piogrammtetlen  festliche  Musik,  ausgeführt  von  einem  Blas¬ 
orchester  und  einem  Posaunenchor,  Chorlleder,  voigetragen  vom 
4-sttmmlgen  Chor  der  Hamburger  Liedertafel  unter  Leitung  von 
Otto  Stöterau.  Es  wirken  ferner  mit:  Ost-  und  westpreußisefte 
Chorg  nippen  und  landsmannschaftliche  Sprecher  aus  Hamburg, 
Eutin  und  Lüneburg.  Ostpreußische  Trachtengruppen. 

Um  18  84)  Uhr  hält  der  Knpitularvlkar  von  Ermland,  Prälat  Kather, 
ln  der  St.  Marienkirche,  Dnnziger  Straße  tH)  (Nähe  Hauptbahnhof)  ein 
feierliches  Hochamt.  Im  Anschluß  an  diesen  Gottesdienst  Treffen  der 
erml lind  Ischen  Kreise  in  den  Eilbecker  BUrgensälen,  Wandsbeker 
Chaussee  <fH — 74- 


Gemeinsame  Veranstaltungen : 

Iß  Uhr  Im  Deutschen  Schauspielhaus  (am  Hauptbahnhof,  Kirchenallee): 
„Wilhelm  Teil“,  Frelheltadrama  von  Friedrich  von  Schiller.  Ein¬ 
heitspreis  dm  2, — -  Vorverkauf  und  Kartenbezug  wie  zum  »Zauberer 
Gottes"  (siehe  unter  Sonnabend,  den  18.  Mal,  15  Uhr). 

WO  Uhr  ln  der  Universität  (Nähe  Dammtor):  »Ostdeutscher  Humor  von 
Rtgn  bis  Breslau“.  Vortragsabend  baltischer,  ostpreußischer,  pora- 
mersrher  und  schlesischer  Künstler  mit  heiteren  und  mundartlichen 
Rezitationen.  Künstlerische  Leitung:  Dr.  Günter  Bobrik.  Unkosien- 

fcettrag  DM  1,— . 


Landsmannsdiafllidte  Veranstaltungen  der  Ostpreuben: 

(Am  Sonntag,  14.  Mal) 

Ab  14  Uhr  alle  zwei  Stunden  lm  Hochbunker  Helligengelstfeld  (ehe¬ 
mals  Scala-Theater):  Ostprcußlsches  Kulturfilm-Programm  (Normal- 
Tonfilme).  Unter  anderem:  »Kurenfischer“,  »Ostpreußens  Wüste  am 
Meer“,  »Samland  Gold“,  »Tanzende  Kufen“.  Unkostenbeitrag  50  Pf. 
—  Am  Vormittag  gelöste  Eintrittskarten  für  „Planten  un  Blomen“ 
haben  Gültigkeit  zum  wiederholten  Besuch  des  Parkes  an  diesem 
Tage  gegen  Bonausgabe  auf  Anforderung  am  Ausgang. 

15  Uhr  ln  »Planten  un  Blomen“  (Foxarena):  Großes  Treffen  der  Land¬ 
frauen,  Pferdefreundr  und  Jäger.  In  der  Zeit  von  15  bis  1«  Uhr 
finden  dort  u.  a.  statt:  Vorführungen  ostpreußischer  Sing-  und 
Tanzgruppen,  Jagdliche  Vorführungen  von  Bläsergruppen,  Jagd¬ 
hunden  und  Falken.  Unkostenbeitrag  30  Pf.  Ferner  finden  im 
Rahmen  dieses  Treffens  folgende  Vorträge  ln  der  Universität 
(gegenüber  »Planten  un  Blomen“)  statt: 

15.15  bis  lß.  15  Uhr:  Dr.  Schllkc,  Geschäftsführer  des  Verbandes  der 
Züchter  des  Wnrmblutpferdes  Trakehner  Abstammung,  mit  Licht¬ 
bildern  über  die  Trakehner  Zucht. 

16.30  bis  17-80  Uhr:  Schriftstellerin  Frau  Frida  Busch  an  die  Land¬ 
frauen  mit  dem  Thema  »Landschaft  und  Seele". 

18  Uhr  Universität:  Lichtbildervortrag.  Walter  von  Sanden-Guja 
spricht  zu  hundert  eigenen  Farbaufnahmen  »Unberührte  Natur  der 
Heimat“.  Unkostenbeitrag  60  Pf. 

90.15  Uhr  lm  Mozartsaal  der  Niedersächsischen  Landesloge  (neben  der 
Universität  am  Dammtor): 

„Oftpreußische  Künstler  musizieren1* 

Streichmusik  und  Gesangsvorträge  mit  Werken  von  Bach.  Händel, 
Schubert,  Brahms,  Dvorak  und  dem  ostpreu Bischen  Komponisten 
Otto  Besch.  Mitwirkende:  Ursula  Zollenkopf,  Margarete  Giedat, 
Karl»  Maria  Pfeffer,  Dorothea  Georgssohn,  Gertl  Wieck,  Kurt 
Wieck,  Kurt  Bluhm,  Willi  Enden»,  Richard  Fehrmann,  Dr.  Paul 
Kohrt.  Karten  zu  1,50,  2,—  und  2,50  DM.  Für  Heimatveit  rieben« 
halbe  Preise. 

Zwangloses  Treffen  der  Ostpreußen 

Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  treffen  sich  die  Ostpreußen 
nach  Helmatkrclsen  zwanglos  ln  einer  Reihe  von  lokalen.  Der  Plan 
Ist  lm  einzelnen  in  Folge  2  des  »Ostpreußen blaues“  veröffentlicht 
worden,  außerdem  ist  er  im  Programm  enthalten. 


Folg«  3  I  Jahrgang  1 


Das  Octpr«u3f>nblatt' 


5.  Mai  1950  /  Satt«  M 


Montag,  den  15.  Mai 


Osiprr uBrn:  10.3«  Uhr  im  Ambassador,  Alstertor  20  (an  der  Binnen¬ 
alster).  Tagung  der  Ostpreußischen  Kulturgemeinschaft. 

U  Uhr  und  17  Uhr  -Ostpreußische  Kulturfilme.*  Nähere»  unter  Sonn¬ 
tag,  den  14.  Mal,  ab  14  Uhr. 

17  Uhr  ln  der  Albrecht-Thaer-Schul«  (Aula),  Holstenglacla  1  (Nah« 
Gcrlchtsgebaudc,  Steveklngplatz,  Straßenbahnlinien  S,  12.  32): 
..Masuren«  Schönheit  ln  Wort,  Bild  und  Ton.“1  Unkostenbeltrag 
so  Pfennig. 

2»  Uhr  ln  der  Albrecht-Thaer-Sehule  (Aula):  -Geschichte  und  Dichtung 
Ostpreußens  lm  Spiegel  der  Jahrhunderte.*  Es  sprechen  Professor 
Dr.  Bruno  Schumacher  (Universität  Hamburg),  Obcrsplelleltcr 
Eberhard  Gleseler,  Traute  Lieb.  Unkostenbeltrag  DM  1, — . 


Dienstag,  den  16.  Mai 


Ostdeutsche  Heimatsendung 


20  Uhr  im  Großen  Sendesa.il  des  Nordwestdeutschen  Rundfunks 
Hamburg,  Eingang  Oberstraße  (Straßenbahnlinie  18  bis  Oberstraß« 
—  Hochbahn  bis  Hallerstraße).  Nicht  Öffentlich. 

22.15  bis  22.45  Uhr  Hörspielsendung  des  Nordwestdeutschen  Rund¬ 
funks  Hamburg:  -Oie  Reise  nach  Tilsit*'  von  Hermann  Sudermann. 

Ostpreußen:  15  und  17  Uhr  .Ostpreußische  Kulturfilme.**  Näheres 
unter  Sonntag  den  14.  Mai,  ab  14  Uhr. 

17  bis  19.15  Uhr  ln  der  Albrecht-Thaer-Schule  (Nähe  Gerichtsgebäude, 
Sievekingplau.  Straßenbahnlinie  6.  12,  33):  «Wunder  der  Kurlschen 
Nehrung  ln  Film  und  Wort.“  Es  sprechen:  Margarete  Kudnig, 
Fritr.  Kudnig  und  Walter  Scheffler  aus  eigenen  Werken.  Es  spricht 
ru  seinem  Farbfilm  .Zwischen  Haff  und  Meer“  Dr.  Herbert  Ecke, 
es  singt  Ursula  Zollenkopf,  am  Flügel  begleitet  von  Hansgeorg 
Zollenkopf.  Unkostenbeitrag  80  Pfennig. 

20  Uhr  in  der  Universität,  Ilörsaal  C  (Nähe  Dammtor):  Vortrag  von 
Eugen  Scheyer,  Stockholm  .Deutsche  Probleme  aus  nordischem 
Gesichtswinkel."  Unkostenbeitrag  80  Pfennig. 


Mittwoch,  den  17.  Mai 


Garten'est  der  Deutschen  Hilfsgemeinscbaft 
in  „Planten  un  Blomen" 


für  die  Hamburger  und  ostdeutsche  Bevölkerung  zugunsten  der 
ostdeutschen  Landsmannschaften. 

15  bis  18  Uhr:  Großes  Kinderfest. 

Ab  18  Uhr:  Tanz  und  Unterhaltung  durch  die  bekanntesten  Ham¬ 
burger  und  ostdeutschen  Künstler  von  Bühne  und  Funk  auf  allen 
Veranstaltungsplützen  und  ln  sämtlichen  Gaststätten  von  „Planten 
un  Blomen“.  Zahlreiche  Tanzkapellen  und  Blasorchester,  Nacht¬ 
kino  und  Feuerwerk.  Eintritt  DM  1,50. 


Donnerstag,  den  18.  Mai  (Himmelfahrt) 

Gemeinsame  Veranstaltungen: 

10  Uhr  Universilätssportplatz  Rothen  bäum  Chaussee:  Fußball-Wett¬ 
kampf  Schlesien  gegen  Ostpreußen  Auswahlmannschaften  ehe¬ 
maliger  Ligaspieler.  Eintritt  25  Pf.  *  : 

16  Uhr  im  Theater  «Haus  der  Jugend"  in  Altona  (5  Minuten  vom 
Bahnhof  Altona  —  Straßenbahnlinien  8.  27,  30  und  31):  .Der 
S  t  r  o  m“,  heimatgebundenes  Schauspiel  von  dem  westpreußischen 
Dichter  Max  Halbe.  Gastspiel  der  Volksspielbuhne  e.  V.  Hamburg. 
Einheitspreis  DM  1,50,  Vorverkauf  und  Kartenbezug  wie  zu  Sonn¬ 
abend,  den  13.  Mai  (..Der  Zauberer  Gottes"). 

OhtprruOcn:  20  Uhr  in  der  Universität  (Nähe  Dammtor):  «Tier.  Mensch 
und  Landschaft  Ostpreußens."  Es  spricht  zu  eigenen  Farbauf¬ 
nahmen  der  bekannte  Tier-  und  Jagdschriftsteller  Freiherr  von 
Ungem-Sternberg.  Unkosten  beitrag  80  Pfennig. 


Sonnabend,  den  20.  Mai 

Ostpreußen,  Wettpreußen  und  Pommern:  18  Uhr  lm  Winterhuder 
Fährhaus  (Hochbahn  bis  Hudtwalkerstraße,  Straßenbahnlinien  • 
und  18  bis  Winterhuder  Marktplatz.  Alsterdampfer  ab  Jungfem- 
stieg  bis  Winterhuder  Fährhaus):  «Nord ostdeutsche  Jugend  spielt, 
singt  und  tanzt  zum  Wochenende."  Veranstaltet  von  der  Ver¬ 
einigung  oftpreußischer  Jugend  ln  Hamburg.  Offenes  Singen.  Vor¬ 
führungen  und  Tanz  ln  sämtlichen  Räumen.  Eintritt  DM  1,—. 


Sonntag,  den  21.  Mai 


Südostdeuische  Großkundgebung 

10  Uhr  .Planten  un  Blomen" 

(am  Bahnhof  Dammtor  —  sämtliche  Sonderzüge  der  Bundesbahn 
werden  bis  Bahnhof  Dammtor  geführt).  Veranstaltet  von  den  Lands¬ 
mannschaften  Schlesien  und  Sudetenland.  Ende  gegen  12  Uhr. 


EL  Ermäßigungen  und  Vorverkauf 


Kriegsbeschädigte,  Erwerbslose  und  Studenten  erhalten  gegen  Ausweis 
und  nur  lm  Vorverkauf  bei  Unkostenbeit  tagen  von  5U  Pf.  an  auf¬ 
wärts  zu  sämtlichen  vorgenannten  Veranstaltungen  Eintrittskarten 
zu  halben  Preisen. 

Vorverkäufe  finden  statt  ab  8.  Mal  für  alle  landsmannschaftlichea 
Veranstaltungen  ln  den  Büros  der  entsprechenden  Landsmannschaf¬ 
ten.  für  alle  gemeinsamen  Veranstaltungen  ab  *  Mai  bei  den  l-and*- 
mannschaften,  Hamburg  34.  Wallstraße  29  b  und  Hamburg  13.  Mittel¬ 
weg  113,  beim  Verkehrsvei ein  im  Hauptbahnhof  am  Ausgang  Kirchen¬ 
allee  und  ln  den  durch  Aushang  kenntlich  gemachten  Vorvei  kaufs¬ 
stellen  ln  Hamburg. 

Vorher  sind  Eintrittskarten  ab  sofort  für  die  Großkundgebungen  (nur 
ln  Verbindung  mit  Programmheft  und  Festabzetchcn)  füi  Theater- 
Aufführungen  zu  den  un  Programm  angegebenen  Bedingungen  und 
ab  8.  Mal  für  sämtliche  gemeinsamen  und  ost  preußischen  Veranstal¬ 
tungen  zu  erhalten  bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 
Wallstraße  20  b. 


IV.  Reiseverkehr 


Die  Bundesbahn  hat  sich  bereit  erklärt,  zugunsten  der  Heimatvc^ 
triebenen  auf  den  Hauptstrecken  ln  Schleswig-Holstein  und  Nleden- 
sachsen  am  Sonntag,  dem  14.  Mal.  und  am  Sonntag  dem  21.  Mal 
(Tage  der  Großkundgebungen)  sowie  bei  genügender  Beteiligung  auch 
vom  Rheinland  aus  Richtung  Köln  sowie  aus  Richtung  Kassel.  die9« 
jedoch  für  dreitägigen  Aufenthalt  ln  Hamburg  zu  den  beiden  Wochen¬ 
enden,  Sonderzüge  mit  Ermäßigung  von  Wh  nach  Hamburg  und  zu¬ 
rück  zu  fahren,  wenn  eine  Anzahl  von  mindestens  800  Fahrkarte» 
Je  Zug  (einschließlich  Zusteigebahnhöfe)  bis  8.  Mai  durch  die  ört¬ 
lichen  Vertriebenenorganisationen  gegen  10  Pf  Vorverkaufsgebühr 
(Anteil  für  die  Vertnebenenorganisation)  verkauft  sind.  Zu-  und 
Abbringeverkehr  auf  Nebenstrecken  will  die  Bahn  entsprechend 
regeln.  Wenn  800  Karten  nicht  verkauft  werden  und  trotzdem  Soi>- 
derzug bedarf  besteht,  kommt  nur  eine  Ermäßigung  von  60*/«  in  Frage« 
Ankunft  Hamburg  gegen  9.00  Uhr,  Abfahrt  Hamburg  gegen  20.00  Uhr. 
Die  Bundesbahn  wird  alle  Bahnhöfe  ln  Schleswig-Holstein  und  Ni^- 
d ersachaen  rechtzeitig  anweisen,  sich  mit  den  örtlichen  Vertriebenem» 
Organisationen  ln  Verbindung  zu  setzen. 

Endgültige  Fahrpläne  der  Sonderzüge  gibt  die  Bundesbahn  nach  Fest¬ 
stellung  der  Bedarfsübersicht  durch  Sonderplakate  auf  allen  Bah»- 
böfen  nach  dem  1.  Mal  bekannt. 

Für  Reisende,  die  vor  oder  über  den  14.  bzw.  21.  Mal  hinaus  die 
Ostdeutsche  Woche  besuchen  wollen,  kommen  Gesellschaf tsfahrte» 
mit  33‘V'*  (mindestens  12  Erwachsene)  oder  SO*/«  (mindestens  25  R*** 
wachsen«)  unter  Benutzung  fahrplanmäßiger  Züge  in  Frag«.  Am¬ 
meldung  bei  der  örtlichen  Bahnbehörde. 

Einzel  reisenden  (Vertriebenen)  wird  die  Bundesbahn  Sonnta^Büdm 
fahlkarten  (SS1/«*/«)  mit  Gültigkeit  vom  13.  5.  früh  bis  15.  5.  abend% 
vom  17.  5.  früh  bis  19  5.  abends  und  vom  20.  5.  früh  bis  22.  5.  abends 
für  die  Benutzung  fahrplanmäßiger  Züge  verabfolgen.  Emxeiheita* 
auf  Seite  f7. 


V.  Unterkunft 


Die  schwierigen  Unterkunftsverhältnisse  ln  Hamburg  lassen  Masnerv- 
unterbringungen  wahrscheinlich  nicht  zu.  Dennoch  werden  sich  die 
einzelnen  Landsmannschaften  bei  rechtzeitiger  Anmeldung  (ab  sofort 
bis  spätestens  8.  Mai)  mit  genauer  Angabe  von  Zeit  (Nächte)  und 
Petsonenzahi  (getrennt  nach  Männer.  Frauen  und  Kindern)  um  be¬ 
helfsmäßige.  möglichst  billige  Unterkünfte  bei  Unterkunf ts  wünsche» 
von  zwei  Nächten  bemühen.  Der  Erfolg  dieser  Bemühungen  bleibt 
in  Jedem  Fall  abzuwarten.  Rückporto  der  Bestellung  bitte  beifügen. 
Für  Unterkunftswünsche  von  drei  und  mehr  Nächten  hat  der  Fren>» 
den  verkehrsverein  Hamburg  1,  Glockengießerwall  25/26  (Stichwort 
Heimatwoche)  seine  Vermittlung  im  Rahmen  des  Möglichen  zugesagt. 
Es  können  Uebcrnachtungen  von  3,—  DM  (Drei-  und  Mehrbettzlm mex% 
4.—  DM  (Zwei-  und  Dreibettzimmer),  5,—  DM  (Ein-  und  Zweibett¬ 
zimmer)  einschließlich  Bedienung  zuzüglich  einmaliger  Vermlttlunge- 
gebuhr  von  50  Pf.  Je  Bett  zugewiesen  werden,  wenn  der  rechtseitS- 
gen  Anmeldung  eine  Gebühr  von  DM  5,—  Je  Bett  belgefügt  wird,  die 
bei  Nichtbenutzung  verfallt  (Absage  bis  48  Stunden  vorher  möglich Q 
bzw.  bei  Benutzung  mit  dem  Zimmerpreis  verrechnet  wird.  Bel  Aus¬ 
verkauf  der  billigen  Bettprolse  wird  die  nächst  höhere  Preisklasse 
zur  Verfügung  gestellt.  Mit  Einsendung  der  Anmeldegebühr.  Aa- 
gabe  der  genauen  Unterkunftszelten  und  Personen  (getrennt 
Männern,  Frauen  und  Kindern),  übernimmt  der  Fremden verk^ire- 
«k'ercin  die  Unterkunftsverpflichtung,  wenn  Anmeldung  bei  lhra  ab 
sofort  bis  spätestens  10.  Mai  erfolgt  Ist. 

Je  früher  und  eindeutiger  die  Anmeldungen,  desto  sicherer  und 
besser  die  Unterkunftsmöglichkeitl  Tel.  Bestellungen  beim  Fremdei»- 
verkehrsverein  Hamburg  unter  Nr  32  69  17. 


VL  Auskunft  in  Hamburg 


Auskünfte  allgemeiner  Art  erteilen  die  zahlreichen  Auskunftastelle» 
auf  den  Hamburger  Bahnhöfen.  Auskunft  über  Veranstaltungen  er¬ 
teilt  die  landsmannschaftliche  A uskun f tsstet lc  lm  Zimmernachweis  des 
Ft  imdenverkehrsveretns  im  Hauptbahnhof  (Ausgang  Ktrchenallee). 
Auskunft  in  landsmann schaf t liehen  Fingen  erteilen  die  Büro«  der 
entsprechenden  Landsmannschaft..  Das  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  oefmdet  sich:  Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  Telefon  M  «5  14. 
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jn  einet  jKuttet  /  um  ^/Huttettuij  am  14.  _/flai 


.Nichts  ist  stärker  als  der  Mutter 
Gebet.“  Wahlspruch  des  Kurlür- 
sten  Joh.  Georg  I.  von  Sachsen. 

Immer  warst  du  voll  Verstehen  für  kind¬ 
liche  Auflehnung  und  Eigenwilligkeit,  immer 
warst  du  gewährend  jedem  nur  möglichen 
Verlangen,  jedem  selbständigen  Tun  und 
Lassen,  entgegenstellend  nur  dann,  wenn  dir 
•in  Weg  nicht  gerade  schien,  wenn  du  Ver¬ 
schleierung  oder  Lüge  ahntest;  immer  warst 
du  voll  autrichtender  Kraft  iüi  jeden  Zwei¬ 
fel  und  jede  Verzagtheit,  mitgehend  mit  jeder 
Begeisterung,  mit  jeder  Ausgelassenheit, 
dankbar  für  jede  Gnade  —  und  jeder  neue 
gesunde  Tag  und  jedes  tägliche  Brot,  jeder 
ehrliche  Mensch  und  jeder  Freund  schien  dir 
Gnade  —  dankbar  für  jedes  dir  vertrauende 
Wort  und  dankbar  für  jede  Aeußerung  un¬ 
serer  selbstverständlichen  Liebe  zu  dir!  Ja, 
war  nicht  selbst  dein  letzter  Atemzug  aus- 
klingender  Dank? 

Was  war  selbstverständlicher,  als  daß  wir 
auf  jeden  deiner  Atemzüge  lauschten  in 
jenen  langen  und  qualvollen  Monaten, 
ebenso  wie  du  vor  kaum  noch  wahr  scheinen¬ 
den  Jahren  einst  an  unserem  Sprossenkin¬ 
derbett  mit  zitterndem  Herzen  gesessen  ha¬ 
ben  magst!  ln  den  immer  seltener  werden¬ 
den  Stunden,  in  denen  die  dich  langsam  hin¬ 
mordenden  Schmerzen  aussetzten,  leuchtete 
•tn  deinen  lieben  Augen  eine  zwingende  Le¬ 
bensbejahung  auf:  die  Teilnahme  an  unse¬ 
ren  damaligen  wirtschaftlichen  großen  Sor¬ 
gen  und  Bedrängnissen!  Du  hieltest  in  dei- 
»en  abgezehrten,  durchsichtig  gewordenen 
HAnden  —  In  jenen  Wirklichkeit  geworde- 
■en,  hundertfach  besungenen,  gezeichneten 
and  modellierten  Mutterhänden  —  das  letzte 
deiner  schmalen  hohen  Kontobücher  und 
rechnetest,  obgleich  sich  dir  unter  der  Ein¬ 
wirkung  der  schmerzlindernden  Medika¬ 
mente  und  Spritzen  che  Zahlen  bereits  ver- 

•*•••••••••••••• ••••••••••••••■•■••••••••••••••• •••••••• 

Wählend 

der  Ostdeutschen  Heimatwoche 
vom  13. — 21.  Mai  werden  Sie 


1 n  H  am  bürg 

viele  liebe  alte  Freunde  und  Bekannte  trei- 
len.  Ausführliche  Berichte  über  den  Verlaut 
dieser  von  allen  Landsleuten  begrüßten  Hei¬ 
matwoche  finden  Sie  in  der  nächsten  Folge 

des 

Ostpreußenbla  lies, 

dem  einzigen  Organ  der  Landsmann- 

e drall . 


wirrten!  Du  wußtest  Möglichiceiten  und 
sahst  Aussichtslosigkeiten;  du  hattest  Plane 
und  Vorschläge,  die  nach  jeder  zahlenmäßi¬ 
gen  Berechnung  in  die  Worte  ausklangen,  die 
uns  Vermächtnis  sind:  .Fleißig  müßt  Ihr 
sein  und  immer  zu  Eurem  Herrgott  beten!" 

Um  die  Gebete  einer  Muttet  weiß  nur  sie 
und  ihr  Gott!  Als  wir,  nachdem  du  schon 
lange  nicht  mehr  bei  uns  warst,  jenes  Konto¬ 
buch  aus  deinem  alten  Mahagonischrank  her¬ 
aussuchten,  fanden  wir  unter  dem  Datum, 
an  dem  sich  unser  Hochzeitstag  zum  ersten 
Mal  jährte  und  an  dem  wir  an  deinem 
Sterbebett  das  Abendmahl  genommen  hat¬ 
ten,  deine  mit  ach  so  flackernder  Hand  ge¬ 
schriebenen  Worte,  mit  denen  du  uns  von 
deinem  Glauben  und  deiner  Liebe  noch  ein- 


<^f-ßüditßingsmuttat 

Et  geiht  dorch  Sdineestorm  un  dorch 
De  Mutter  mött  ehr  Kind.  |Nacht 
Et  lärmt  un  bröllt  rundrom  de  Schlacht 
Ehr  Foot  dem  Wegg  doch  find. 

Furrt  ähwer  Doode  stocht  ehr  Foot, 
Ehr  Kind  grient  anne  Brost. 

De  Noahrung  fehlt,  se  had  kein  Brot, 
Eet  lang  kein  warme  Kost. 

An  ehre  Kleeder  reet  de  Wind, 

Doch  leeg  so  week,  so  warm 
Ant  trie  Mutterherz  dat  Kind 
Trotz  Schnee  un  Sdilachtelarm. 

Wi  se  poscheid  ehr  Kind  so  leew, 

Em  sung  e  Weegeleed 

De  wilde  Storm  forts  stoahne  bleew 

Streek  sacht  ehr  eewert  Kleed. 

De  Mutter  droog  dorch  Schlachteiarm 
Ehr  Kind  dem  Wegg  so  wiet. 

E  Mutterherz  schlog  ach  so  warm 
Gott  ging  an  ehre  Sied. 

Toni  Schawaller 


mal  sagen  wolltest:  .Mein  ganzes  Leben  ist 
ein  stündliches  Gebet  für  Euch!" 

In  deiner  tiefverwurzelten,  niemals  beton¬ 
ten,  geradezu  heiteren  Frömmigkeit  lag 
wohl  auch  die  Liebe  und  die  Freude  begrün¬ 
det  zu  deines  Herrgotts  schöner  Welt!  Im 
Februar  durftest  du  nicht  mehl  aufstehen, 
und  immer  wieder  ging  dein  Blick  durch  das 
Fenster  in  das  kahle  schneebelastete  Geäst 
der  alten  Bäume,  die  sich  als  verschw. at¬ 
mende  Silhouetten  gegen  das  bleierne  Blau¬ 
grau  des  Winterhimmels  abhoben.  Du  hattest 
außer  deinen  Geboten  für  uns  nur  einen  ein¬ 
zigen  Wunsch  für  dich:  noch  einmal  das  erste 
Fruhlingsgrün  zu  erleben,  noch  einmal  Küken 
und  Fohlen  zu  sehen!  Es  wurde  Frühling, 
und  ich  selbst  habe  noch  niemals  eine  Früh¬ 
lingszeit  bis  in  ihre  einzelnsten  Phasen  hin¬ 
ein  so  beseligt  und  so  schmerzerfüllt  durch¬ 
lebt  wie  die  jenen  Jahres,  weil  ich  jedes  neu- 
aufbrechende  Grün,  jede  sich  erschließende 
Knospe  und  Blüte  zu  dir  trug,  und  weil  du  all 
dieses  Grünen  und  Blühen  und  Duften  mit 
abschiednehmender  Inbrunst  in  dich  atme¬ 
test!  Wie  kindhaft  konntest  du  dich  noch 
über  die  ersten  weißen  Federbällchen  mit 
ihren  schwarzen  Perläuglein  freuen;  der 
Korb  mit  den  geschlüpften  eigelben  Gössel¬ 
dien  war  deine  ganze  Wonne!  Wie  s  mit  den 


Stuten  stand  und  ob  sie  gut  waren  zu  ihren 
Fohlen  —  nidits  durfte  dir  verheimlicht  wer¬ 
den.  Und  als  ich  dir  im  Juni  die  erste  Rose 
aufs  Bett  legte,  wolltest  du  in  zärllidier  Dank¬ 
barkeit  meine  Hand  nicht  lassen:  daß  das 
alles  dir  der  Herrgott  nodi  einmal  beschie- 
den  hätte! 

Und  ob  nun  nicht  auch  das  Heu  reif  wäre 
und  ob  wir  es  trocken  hereinbekommen  wür¬ 
den?  Wir  brachten  dir  einen  Arm  voll  Heu 
ins  Zimmer,  damit  du  dich  selbst  überzeugen 
konntest,  und  unter  dem  Dult  dieses  getrodk* 
neten  Grases  wurden  alle  Kindheits-  und 
Jugenderinnerungen  in  dir  lebendig.  Die  in 
der  Stadt  verlebten  Jahre  schienen  dir  nanz 
entfallen  zu  sein,  denn  in  deinen  kaum  ver¬ 
ständlichen,  gemurmelten  Sätzen  sprachst  dt» 
ausschließlich  von  dem  Land  das  dich  in  dei¬ 
ner  Schlichtheit  und  deinei  Kraft  hatte  rei¬ 
fen  lassen  In  dieser  Heimaterde  wolltest  da 
ruhen,  in  jenem  Wald,  wo  ihr  als  Kinder 
Leberblümchen  gepflückt  und  die  von  eurer 
Mutter  versteckten  bunten  Ostereier  gesucht 
hattet,  wo  Ihr  als  junge  Mädchen  eure  Jo¬ 
hannikränze  gewunden  und  wo  ihr  die  Tan¬ 
nen  schnittet  für  die  Hochzeitsgirlandcn  um 
Kirchen-  und  Haustür;  in  jenem  Wald,  wo 
du  dich  —  unter  nur  der  Mutter  gebeichteten 
Gewissensnöten  —  mit  dem  trafst,  den  dein 
Vater  dir  zum  Mann  wehrte;  in  jenem  Wald, 
wo  fernab  von  Menschenwegen  und  Men¬ 
schentum  deine  Eltern  und  Großeltern  ruhen, 
wo  du  dir  einen  kleinen  viereckigen  Platt 
eigenhändig  bepflanzt  hattest,  Innerhalb 
dessen  Umhegung  deiner  Urne  letzte  Stätte 
werden  sollte! 

Es  war  ein  strahlend  blauer  Augusttag, 
an  dem  die  Sonne  Land  und  Haft  überglutete 
und  deine  letzte  Fahrt  übergoldete,  an  dem 
hohe  Erntewagen  dir  mit  leisem  ernteschwe¬ 
rem  Schwanken  den  letzten  Gruß  der  Felder 
entboten,  als  wir  dich  quei  durch  das 
schönste  aller  Länder,  durch  das  ostpreußi¬ 
sche  Land  zu  deiner  Heimatscholle  geleite¬ 
ten.  Und  wann  wir  auch  später  zu  dir  kamen: 
immer  empfingst  du  uns  mit  den  Offenbarun¬ 
gen  deiner  Erde!  Tausende  von  Bienen 
summten  in  den  blühenden  wie  überpudert 
dastehenden  Weidenbäumen,  die  ersten 
zitronengelben  Falter  gaukelten  über  den 
abseits  zu  dir  führenden  Feldweg.  Ueber  di« 
himmelragenden  Bäume,  die  deine  Stätte 
bargen,  zogen  Wolken  in  Lichtheit  und  Leich¬ 
tigkeit,  kreiste  ein  Raubvogel  in  unendlicher 
Höhe  mit  kaum  wahrnehmbarem  Flügel¬ 
schlag;  junges  Saatengrün  oder  noch  zu  be¬ 
stellende  Aecker,  Hockenreihen  oder  Stop¬ 
peln  dehnten  sich;  Rebhühner  schwirrten  auf 
und  in  jeder  Minute  schien  die  Erde  unzäh- 
liche  Lerchen  zu  gebären,  die  alle  Trauer 
lebensfroh  überjubeltenl  So  wolltest  du  e«, 
so  kamen  wir  zu  dir:  Nicht  um  den  Schmerz 
aufzuwühlen,  sondern  um  uns  Klarheit  zu 
holen,  Begnadigung  für  Gefehltes  und  Er¬ 
neuerung  deines  Segens,  den  wir  körperlich 
nahe  um  uns  liihlten,  wenn  wir  in  deine* 
Waldes  Stille  vor  dem  großen  nur  durch  sich 
selbst  wirkenden  Findling  standen,  der 
deine  irdischen  Reste  deckte. 

Und  wenn  uns  mit  unserer  Heimat  auch 
die  Stätte  solcher  Weihe  genommen  ist  — 
dies  kann  uns  nicht  genommen  werden:  der 
Dank,  daß  deine  Gebete  und  dein  Segen 
um  uns  sind,  wie  und  wo  auch  immer  sich 
unser  Leben  erfüllen  mag,  und  die  Erkennt¬ 
nis,  daß  —  je  älter  wir  werden  —  wir  umso 
inniger  in  deine  Liebe  hineinwachsen,  umso 
umfassender  wir  die  Verpflichtung  sehen, 
die  uns  aus  deiner  Liebe  geworden  ist  und 
die  darin  sich  beweist,  Ja  zu  sagen  zu  dem 
Leben,  das  in  seinem  Köstlichsten  und  in 
seinem  Schwersten  deines  Blutes  und  deine* 
Herzens  istl  *t* 
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„Eck  wunder  mi  all  lang  . .  ,* 

Auf  einer  großen  Treibjagd  gebt  bei  einem 
Kesseltreiben  der  etwas  korpulente  Guts¬ 
besitzer  B.  bepelzt,  ächzend  und  pustend  tief 
emsinkend  durch  den  hoben  Schnee.  Sein 
Nebenmann  ist  ein  Treiber,  der  ihn  von  der 
Seite  immer  ansieht.  B.:  „Ich  versteh'  das  gar 
nicht  Bin  ich  so  schwer,  daß  ich  so  tief  ein¬ 
sinke?  Sie  geh'n  doch  so  leicht  über  den 
Schnee  hinweg!*  Darauf  der  Treiber:  „Härrl 
Eck  wunder  mi  all  lang,  dat  see  emmer 
enne  Groawe  goane!" 

„Nackt  oppem  Dösch“ 

Eine  eben  aus  Danzig  zugezogene  Dame 
besucht  bei  starker  Kalte  den  Königsberger 
Fischmarkt,  um  „Pomuchel*  zu  kaufen.  Die 
Dorsche  sind  durch  den  Frost  etwas  aus 
der  geraden  Linie  gekommen.  Die  mit  der 
Art  unserer  Fischfrauen  unbekannte  Haus¬ 
frau  wagt  es,  an  einem  Fischstand  zu  mäkeln: 
„Aber  Frauchen,  die  Pomuchel  sind  ja  ganz 
krumml*  Worauf  prompt  die  Antwort  er¬ 
folgt:  „Na,  legge  Se  seck  moal  bi  de  Kill  nackt 
oppem  Dösch.  Wolle  moal  sehn,  ob  Se  denn 
groad  bliewel*  Dr.  W.  F.,  Königsberg. 

„Gnädig!* 

Es  war  noch  in  jenen  sagenhaften  Zeiten, 
als  großer  Wert  auf  die  Anrede  „Gnädige 
Frau*  gelegt  wurde.  Anna  kommt  zum  ersten 
Mal  in  Stellung.  Als  sie  sich  noch  nicht  ganz 
an  den  vornehmen  Ton  gewöhnt  und  wieder 
dagegen  verstoßen  hat,  sagt  die  Frau  des 
Hauses  zu  ihr:  „Anna,  bei  uns  ist  alles 
gnädig.*  —  „Ja,  jnäje  Frau!*  —  Am  nächsten 
Tag  kommt  Anna  aufgelegt  aus  dem 
Schweinestall  in  das  Gutshaus  gelaufen  und 
berichtet:  „Jnäje  Frau,  unse  jnäje  Sau  hat 
zehn  jnäje  Ferkelchens  jeschmissen!*  d. 

Harter  Schädel 

Gute,  alte  Zeit,  da  noch  die  Stadtwacht- 
meister  durch  die  Straßen  unserer  cxstpreußi- 
schen  Städte  patrouillierten.  Vollschlanke, 
martialische  Gestalten,  die  ihr  Koppel  nicht 
nur  zum  Anhängen  des  Krummschwerts 
benötigten,  sondern  auch  zum  Zusammen¬ 
halten  ihrer  Körperfülle.  Damals  geschah 
es,  daß  der  Stadtwachtmeister  St.  in  Tilsit 
eines  Nachts  einen  wuchtigen  Hieb  auf  seine 
Pickelhaube  erhielt,  einen  Hieb,  der  einen 
ausgewachsenen  Ochsen  hätte  umwerfen 
können.  St  veranlaßte  dieser  hinterhältige 
Angriff  auf  die  Obrigkeit  zu  folgender 
dienstlichen  Meldung:  „In  der  letzten  Nacht 
erhielt  ich  im  Park  von  Jakobsruhe  von 
einem  unbekannten  Täter  einen  Schlag  über 


den  Kopf.  Es  wurde  ein  härtet  Gegenstand 
dazu  benutzt,  dem  Klange  nach  war's 
Eichenholz!* 

„Na,  Io  wat  grien  ek  denn?* 

Pfarrer  W.  Willigmann  an  der  Sackheimer 
Kirche  in  Königsberg  war  ein  gewaltiger 
Kanzel redner.  Eine  besonders  große  Frauen¬ 
gemeinde  saß  stets  zu  seinen  Füßen,  weil  er 
es  verstand,  in  seltener  Weise  auf  die 
„Tränendrüsen*  zu  drücken.  Det  Höhepunkt 
seiner  Predigt  war  erreicht,  wenn  er,  selber 
vor  Rührung  Ubermannt,  schluchzend  sein 
Taschentuch  zückte  und  in  der  hingerissenen 
Gemeinde  die  Schnäuztücher  auf  und  ab 
flatterten  wie  die  Tauben  auf  dem  Markus¬ 
platz  in  Venedig,  wenn  man  ihnen  Futter 
streut. 

Eines  Sonntags  saß  ein  altes  Mütterchen 
dicht  unter  der  Kanzel  und  weinte  und 
schluchzte  gleich  nach  den  ersten  Worten 
zum  Steine  erweichen.  „Warum  weinen  Sie 
denn  so?*  fragte  besorgt  die  Nachbarin.  „Na, 
Willigmann  predigt  doch!*,  entiüstete  sich 
tränenverschleierten  Auges  die  Gefragte. 

„Aber  nein,  Frauchen,  heute  predigt 
doch  Pfarrer  Nomlnikati“,  kläite  die  Nach¬ 
barin  flüsternd  auf.  „Was,  Nominikat,  nicht 
Willigmann!?*,  entsetzte  sich  die  Rühr¬ 
selige.  „Ach  je  — ,  na,  to  wat  grien  ek 
denn!?*  K.  G.  O. 

„Kick  dem  Gehrke* 

Auch  Erwachsene  machen  Streiche,  und 
Herr  Gehrke,  ein  Gutsbesitzer  in  der  Gum- 
binner  Gegend,  konnte  sich  rühmen,  mehr 
als  einen  begangen  zu  haben.  Daß  er  sich, 
ohne  Rennreiter  zu  sein  oder  ein  brauchbares 
Rennpferd  zu  besitzen,  einmal  auf  der  Bahn 
aktiv  betätigte,  war  freilich  ein  harmloses 
Vergnügen,  und  ich  erwähne  da«  nur,  weil 
es  Anlaß  gab  zu  einem  geflügelten  Work  das 
ein  Menschenalter  lang  in  der  Provinz  um¬ 
lief.  Herr  Gehrke  nahm  also  au  dem  Rennen 
in  Gumbinnen  teil,  blieb  aber,  wie  zu  erwar¬ 
ten,  hinter  den  anderen  Reitern  weit  zurück. 
Da  hörte  man  plötzlich  vom  Fünlzigpfennig- 
platz  her  eine  laute  Stimme  im  schönsten 
Platt  rufen;  „Kick  dem  Gehrke,  de  drifft 
das  Ganze  von  hindel* 

ln  aller  Leute  Mund  kam  er  dann  noch 
durch  seinen  letzten  Streich.  Er  rüstete  sich 
zur  Jagd,  die  er  in  der  königlichen  Forst 
auszuüben  gedachte,  und  begab  sich  zunächst 
in  eine  Dorfschule,  bei  der  soeben  der  neue 
Lehrer  mit  seinem  Dienst  begonnen  hatte. 
Zugleich  war  aber  auch  auf  dem  Posten  des 
Kreisschulinspektors  ein  Wechsel  eingetre¬ 
ten.  Gehrke  erschien  in  der  Schulstube, 
machte  sich  als  den  neuen  Vorgesetzten  be¬ 


kannt  und  bat  den  Lehrer,  sich  im  Unterricht 
gar  nicht  stören  zu  lassen.  Dieser  führte  auch 
mit  besonderem  Eifer  die  Schule  vor.  Nach 
einer  halben  Stunde  sprach  der  falsche  Sdiul- 
inspektor  seine  vollste  Zufriedenheit  mit 
den  Leistungen  aus  und  verkündete,  daß  die 
Kinder  zur  Belohnung  den  Rest  des  Tages 
schulfrei  haben  sollten.  Dann  nahm  er  den 
Lehrer  beiseite:  ob  et  ihm  nicht  ein  paar 
tüchtige  Jungen  zum  Treiben  mitgeben 
könnte;  er  habe  die  Erlaubnis,  in  der  Forst 
zu  jagen.  Bereitwillig  kam  der  Ahnungs¬ 
lose  dem  Wunsche  nach,  und  Gehrke  brach 
zum  fröhlichen  Waidwerk  auf.  Daß  es  ihm 
am  Ende  schlecht  bekam,  braucht  wohl  nicht 
noch  besonders  erwähnt  zu  werden.  F.  S. 

Hühnerjagd 

Einmal  im  Oktober,  als  der  Altweiber¬ 
sommer  über  unsere  heimatlichen  Fluren 
flog  und  die  letzten  warmen  Sonnenstrahlen 
ihre  Stoppelfelder  aufleuchtcn  ließen,  ging 
ich  mit  meinem  Jagdfreund  Fritz  auf  die 
Hühnerjagd.  Wir  verstanden  uns  auf  das 
Geschält,  freuten  uns  an  der  flotten  Arbeit 
unserer  Hunde  und  brachten  tüchtig  etwas 
heim.  Fritz  hatte  mal  wieder  ganz  enorme 
Trefferprozente.  Wir  berichteten  es  seinem 
Vater,  und  der  sprach  voller  Stolz  auf  seinen 
wohlgeratenen  Sohn:  „Wo  de  Fretz  hen- 
schett,  liggt  emmer  wat!“  R.  A  ,  Sodeiken. 

„Meine  Mutier  hat  mir...* 

Ich  hörte  vor  langen  Jahren  von  einem 
Kollegen,  dessen  Schwiegervater  darin  die 
Rolle  des  Lehrers  (in  Liskeschaaken)  gespielt 
hat,  folgende  nette  Geschiehtchen: 

Der  Schulrat  fragt  nach  der  Gestalt  der 
Erde.  Keine  Antwort.  Er  will  den  Kindern 
helfen,  nimmt  seine  schwarze,  vom  Alter 
schon  ins  rötliche  spielende  „Melone*  vom 
Huthaken  und  dreht  sie  in  den  Händen  hin 
und  her.  Darauf  ein  Junge:  „Du  kannst  ihm 
drellc,  wie  du  wöllst,  he  öß  on  blewt 
fossigi* 

Derselbe  Schulrat  hat  den  Kindern  in  der 
Religionsstunde  beigebracht,  daß  jedes 
Kind  zwei  Väter  habe,  den  natürlichen  und 
„unseren  lieben  Vater  im  Himmel*.  Da 
meldet  sich  ein  kleines  Mädel  lebhaft  zum 
Wort.  Der  Lehrer  ahnt  Schlimmes  und  winkt 
ihr  heimlich  ab.  vergeblich.  Der  Schulrat! 
„Na.  Kleine?”  Sie;  „Ich  hab  drei.*  Wieder 
winkt  der  Lehrer  ab,  diesmal  dem  Schulrat, 
weiterzufragen.  Aber  wissensdurstig,  wie 
Schulräte  nun  einmal  sind,  läßt  er  sich  nicht 
mehr  aufhalten.  Die  Kleine,  laut  und  fröhlich: 
„Meine  Mutter  hat  mir  zuvor  gehabt.*  K. 
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Von  Claus  Graf  Finckenstein 


Es  geht  wohl  nicht  nur  mir  so,  sondern 
uns  allen,  die  wir  von  zu  Hause  vertrie¬ 
ben  6ind  und  die  beißende  Sehnsucht  nach 
der  geliebten  Heimat  niemals  lo6  werden 
können,  daß  die  Gegend,  in  die  wir  ver¬ 
schlagen  sind  und  die  uns  neue  Heimat 
werden  soll,  uns,  auch  wenn  sie  fruchtbar 
und  schön  ist,  und  wir  uns  dankbar  an 
dem,  was  sie  uns  an  Nalurschönheiten  bie¬ 
tet,  freuen,  doch  arm  und  eng  vorkommt, 
im  Vergleich  mit  der  geliebten  östlichen 
Weite  und  der  Ursprünglichkeit  und  Viel¬ 
falt  ihrer  Natur. 

Teils  rührt  das  sicher  daher,  daß  Jede 
Erinnerug  vorwiegnd  mit  rosigen  Farben 
malt.  In  Vielem  ist  es  aber  so:  Unsere 
Wälder  waren  höher  und  bunter  ge¬ 
mischt,  und  Ihre  Färbung  leuchtender,  nicht 
nur  im  Herbst,  wenn  sie  direkt  vor  Farben¬ 
reichtum  und  Farbenfreude  jubelten.  Un¬ 
sere  Seen  konnten  noch  tiefer  blauen  und 
silberner  glitzern,  oder  auch  noch  geheim¬ 
nisvoller  träumen,  wenn  die  Morgervnebel 
über  ihrer  mummelbewachsenen  Fläche 
wallten.  Das  Wild  war  uriger  und  stärker, 
die  Vogelwelt  reichhaltiger  und  Zahl  und 
Arten  all'  des  kleinen  Getiers,  das  da 
kreucht  und  fleucht,  größer  und  die  ganze 
Natur  belebter! 

Und  erst  das  Klimal  Der  Herbst,  um  mit 
der  schönsten  Zeit  des  östlichen  Jahres  an¬ 
zufangen.  mit  seiner  unbeschreiblichen  Far¬ 
benorgie,  meist  mit  einer  langen  Schönwet¬ 
terperiode,  statt  mit  Nebel  und  Wind,  der 
Winter  mit  monatelangem  Frost  und  mit 
hohem  Schnee,  in  dem  die  ganze  Landschaft 
zu  wirklicher  Winterruhe  tief  eingebettet 
lag-  Dieser  Winter  konnte  wirklich  wehe 
tun  und  machte  den  Uebergang  zum  Früh¬ 
ling,  der  oft  erst  spat,  nach  mehreren  ver¬ 
geblichen  Anläufen  kam  und  fast  direkt  m 
den  kurzen  heißen  Sommer  überging,  zu 
einem  Erlebnis  und  einem  Ereignis,  dem 
die  ganze  Natur  viel  hingebungsvoller  ent¬ 
gegensehnte  und  dem  sie  lauter  entgegen¬ 


jubelte  als  in  den  Gegenden,  wo  es  keinen 
richtigen  Winter  gibt  und  der  Frühling  nicht 
wirklich  der  Befreier  von  Wintereis  und 
Kälte  ist. 

Zu  all  den  Frühlingsboten,  die  den  Sieg 
des  Frühlings  anzeigten  und  ihn  jubelnd 
feierten,  und  zu  denen,  die  mir  hier  beson¬ 
ders  fehlen,  gehört,  wenn  er  auch  keine 
Schönheit  und  sein  Gesang  nicht  gerade 
lieblich  und  melodisch  ist,  und  wenn  ihn 
viele  auch  direkt  eklig  finden  und  sich  vor 
ihm  grausen,  der  Frosch,  unser  .Pogg*. 
Sein  Fehlen  fällt  mir  vielleicht  hier  in  Hol¬ 
stein,  wo  es  bet  dem  vielen  Wind  und  der 
feuchten,  salzigen  Seeluft  wenig  Insekten 
und  daher  wohl  besonders  wenig  Frösche 
gibt,  mehr  auf,  als  Landsleuten,  die  in  an¬ 
deren  Gegenden  Zuflucht  fanden,  wo  der 
Frosch  vielleicht  nicht  zu  den  Seltenheiten 
gehört.  Ich  würde  gerne  mehr  Mücken  und 
sonstige  Plagegeister,  die  der  Frosch  für 
seine  Nahrung  braucht,  in  Kauf  nehmen, 
wenn  man  dafür  im  Frühjahr  einen  vollen 
Froschchor  zu  hören  bekäme. 

Im  vorigen  Frühjahr  hörte  ich  eines 
Abends  spät  aus  einem  Graben  ein  ein¬ 
sames  inbrünstiges:  Brex  dt  Kecks",  wie  e6 
der  Vorsänger  des  Chores  anstimmt,  und 
holte,  obwohl  der  Einsatz  des  Chores  aus- 
blieb,  meine  Frau  heraus,  und  wir  lausch¬ 
ten  wehmütig  diesem  dünnen  einsamen  Ge- 
quake,  als  ob  es  sich  um  das  Schreien  eines 
kapitalen  Hirsches  handelte. 

Ais  erstes  Lebenszeichen  der  erwachen¬ 
den  Frösche  im  Frühjahr  hörte  man  zu 
Hause  meist  ein  leises  Gequorre  abends  in 
einem  Bruch,  wenn  man  zum  Schnepfen¬ 
strich  draußen  war,  und  dieser  leise  quor- 
rende  Ton  unter  Wasser  konnte  einen 
leicht  narren,  denn  er  konnte  dem  Murk¬ 
sen  einer  Schnepfe  zum  Verwechseln  ähn¬ 
lich  sein. 

Danach  sah  man  schon  bald  vormittags  am 
Seerand  oder  in  Brüchen  oder  leicht  über¬ 
schwemmten  Wiesen,  wenn  die  Sonne  das 


flache  Wasser  erwärmte,  quirlende  Bewe^ 
gung,  als  wenn  die  Hechte  laichten,  und 
hörte  das  Quorren  deutlicher  und  sah  ab 
und  zu  einen  braunen  breitmäuligen  glot¬ 
zenden  Kopf  aus  dem  Wasser  auftauchem. 

Und  dann  hieß  es  aufpassen,  denn  jetzt 
mußte  der  Tag  kommen,  an  dem  man.  wenn 
man  Glück  hatte,  plötzlich  eine  solche  son¬ 
nenbeschienene  Fläche  mit  flachem  Wasser 
übersät  mit  leuchtend  türkisblauen  Punkten 
fand. 

Das  war  der  .Tag  der  blauen  Frösche*, 
jedes  Mal  ein  Erlebnis,  das  einen  in  stau¬ 
nende  Bewunderung  versetzte  und_wie  ein 
kleines  Frühlings  wunder  beglückte.  Wie 
verzaubert  wirkte  solch  eine  edelstein- 
übereäte  Fläche,  und  unerklärlich  ist  es  mir 
bis  heute  geblieben,  wie  die  unscheinbaren, 
6onst  schmutzig  braunen  .Poggen*  an  die¬ 
sem  einen  Tage  dieses  Festkleid,  das  eher 
zu  einem  Eisvogel  als  zu  einem  Frosch  ge¬ 
hörte  anlegen  konnten. 

Ich  habe  dieses  Phänomen  immer  nur  an 
einem  Tag  erlebt  und  betrachtete  ihn  als 
die  endgültige  Bestätigung,  daß  jetzt  wirk¬ 
lich  der  Frühling  gesiegt  hatte.  Verpaßte 
man  diesen  Tag,  so  wurde  es  zwar  auch 
Frühling,  aber  ein  festliches  Erlebnis  seines 
endgültigen  Einzuges  fehlte  für  dieses  Jahr, 

Es  wäre  ja  leicht  gewesen,  eines  der  klei¬ 
nen  blauen  Wunder  zu  fangen  und  zu  un¬ 
tersuchen,  oder  sonst  aus  Büchern  oder 
durch  Befragung  Fro6<hkundigerer  des  Rät¬ 
sels  Lösung  zu  erfahren.  Ich  habe  aber,  so 
neugierig  und  wissenshungrig  ich  sonst  ge¬ 
genüber  allem,  was  in  der  Natur  vorgeht, 
bin,  mich  meiner  Unkenntnis  in  diesem 
Punkt  nie  geschämt  und  bewußt  die  blauen 
Frösche  nur  so  auf  midi  wirken  lassen.  So 
schön  das  große  Frühlingswunder  immor 
bleibt,  auch  wenn  man  es  analysiert  und 
untersucht,  dieses  kleine  Frühlingswunder 
hätte  etwas  für  mich  verloren,  wenn  ich  e* 


ist  gekommen  .  .  . 

Es  Ist  ein  unerschöpfliches  Thema:  das  Klima  in  unserer  ostpreußischen  Heimat  und  das  In  den  Gegenden,  In  die  wir  verstreut  worden 
sind  ...  Bel  uns  zu  Hause  Ist  der  Winter  eben  ein  richtiger  Winter,  der  Sommer  ein  wirklicher  Sommer.  Zwischendurch  trelllch  gibt  es 
ich  Überraschungen  wie  etwa  die,  welche  uns  In  den  ersten  Tagen  des  Mai  1935  beschert  wurde. 

In  der  Nacht  vom  30.  April  zum  1.  Mal  Helen  —  nach  herrlichen  Frühlingstagen  —  In  weilen  Teilen  Ostpreußens  40  bis  50  Zentimeter  Schnee, 
gab  Schnccstürmc  und  Schneeverwehungen.  Bis  zum  8.  Mul  etwa  dauerte  diese»  winterliche  Wetter.  Unsere  beiden  Aufnahmen  sind  ans 
Mal  gemacht  worden,  dlo  eine  mit  dem  Storch  In  Blalla  (Gehlenburg)  Im  Kreis  Johannisburg  —  der  Storch  ist  in  Schnee  und  Kalt« 
urngekommeu  — ,  die  andere  mit  dem  Fluß  Im  Schnee  in  Bartenstein.  Aber  trotz  dieses  „Malwinters"  war  unser  Ostpreußen  Ja  alles  ander« 

als  ein  östliches  Sibirien. 
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hätte  erklären  können,  und  Ich  bin  (roh, 
daß  auch  heute  noch  in  der  Erinnerung  der 
Schleier  des  Geheimnisses  über  die  blauen 
Frösche  gebreitet  bleibt. 

Das  nächste  große  Ereignis  in  der  Frosch- 
geschichte.  bald  nach  dem  .Tag  der  blauen 
Frösche',  vielleicht  auch  mit  ihm  im  Zu¬ 
sammenhang,  konnte  man  nicht  so  leicht 
verpassen  und  übersehen,  die  große  Frosch¬ 
hochzeit.  die  Zeit  der  .Doppelfrösche*.  In 
ihr  wimmelte  es  überall  von  engumschlun¬ 
genen  Pärchen,  und  sie  schienen  eine  be¬ 
sondere  Vorliebe  für  die  Asphaltstraße  zu 
haben.  Denn  an  einzelnen  besonders  belieb¬ 
ten  Frosch  wechseln  auf  der  Chaussee  im 
Walde  wimmelte  es  in  dieser  Zelt  so  von 
Doppelfröschen,  daß  es  unmöglich  war, 
ihnen  im  Auto  —  wie  Ich  es  bei  jedem  Le¬ 
bewesen  und  auch  bei  Einzelfröschen  ver¬ 
suchte  —  auszuwelchcn,  und  an  solchen 
Stellen  war  die  Straße  nach  diesen  Tagen 
direkt  bedeckt  mit  einem  Mosaik  von  platt- 
gewalzten,  im  Tode  vereinten  Pärchen,  Kein 
schönes  FrühJingssymbol,  aber  auch  eines. 

Und  dann,  wenn  schon  die  Nachtigallen 
schlugen,  kam  die  Zeit  der  großen  Frosch¬ 


konzerte  vom  See  her,  wo  ein  hundertstim¬ 
miger  Chor  dem  Vorsänger  in  allen  Tonar¬ 
ten  antwortete  und  wo  Abend  für  Abend 
geübt  wurde,  bis  der  Einsatz  klappte  oder 
bis  alles  heiser  war.  So  wenig  schön  und 
melodisch  die  Stimme  des  Einzelftosches  ist, 
dieses  Konzert,  als  Begleitmusik  zum  Lied 
der  Nachtigall  —  es  waren  anqeblich  nur 
Sproßer,  die  bei  uns  sangen,  aber  schluch¬ 
zen  und  schlagen  konnten  sie  trotzdem 
ebenso  lieblich  wie  die  .echte'  —  war  doch 
schön  und  stimmungsvoll,  und  die  Früh- 
ling3symphonie  wurde  vollständig,  wenn 
die  große  Rohrdommel  ihren  dumpfen  Ruf 
wie  einen  Paukenschlag  dazwischen  streute. 

Wenn  der  Frühling  schon  fast  vorbei  war 
und  es  zum  Sommer  ging,  wenn  der  Pirol 
schon  da  war,  kam  noch  ein  Froschereignis, 
das  mir  von  Kindheit  an  Freude  machte: 
Eines  Tages,  meist  nach  einem  warmen  Re¬ 
gen,  Wimmelten  die  Wege  am  Seerand,  wo 
es  moorig  war,  von  ungezählten  winzigen 
dunkelbraunen  Froschkindem,  die  da  her¬ 
umkrabbelten,  kaum  größer  als  eine  Fliege. 
Der  Umstand,  daß  sie  krabbelten  und  nicht 
hüpften,  zeigt,  daß  es  eigentlich  keine 


Fröschchen,  sondern  kleine  Kröten  waren, 
aber  ich  hatte  sie  60  lange  Jahre  als  kleine 
Frösche  angesehen,  daß  sie  für  mich  weiter 
zum  Froschfrühiinq  gehören,  der  mit  dem 
ersten  Quorren  im  Bruch  beim  Schnepfen¬ 
strich  anfing  und  über  die  blauen  Frösche, 
die  Doppelfrösche  und  das  Froschkonzert 
zum  Sommer  überleitete,  den,  zur  Zeit  des 
Gekrabbels  der  Krötlein,  die  alten  Unken  in 
den  Teichen  einläutcten. 

Jetzt  wird  es  auch  wieder  bei  uns  zu 
Hause  Frühling,  und  die  Frösche  werden, 
wie  immer,  diesem  östlichen  Frühling,  den 
wir  nur  in  der  Erinnerung  miterieben  dür¬ 
fen,  auch  ihren  Stempel  aufdrücken. 

Sie  werden,  wie  immer,  quorren  und  blau 
leuchten  und  sieh  paaren  und  im  Chor  sin¬ 
gen,  zwar  gefährdet  von  den  Störchen,  die 
ja  auch  zum  Osten  gehören,  und  von  all 
ihren  sonstigen  Feinden,  aber  doch  ohne 
Gefahr,  auszusterbcn  oder  vertrieben  zu 
werden,  und  werden  in  Seen  und  Sümpfen 
und  Flüssen  ihr  beschauliches  Froschleben 
führen,  wie  der  kleine  Frosch  in  dem  Vers¬ 
ehen:  .Ein  kleiner  Pogg  im  Pregel  saß,  und 
Mummelsupp  zum  Mittag  fraß." 


üb  et  büchen,  übet  een 


Von  Walther  von  Sanden-Gufa 


Immer  wieder  sehe  ich  das  Bild  vor  mir 
und  folge  den  Gedanken,  die  es  auslöste.  — 
Am  16.  März  war  ich  in  meinem  Boot  auf  der 
Südseite  des  Dümmers,  wo  ein  kleiner  Bach, 
von  den  Oldenburger  Wiesen  kommend,  in 
eine  stille  verlandete  Bucht  der  oroßen  Sees 
mündet.  Die  Vorfrühlingsstimmung  war  dort 
stark.  Eine  etwas  verschleierte  Sonne  warf 
silbome  Uchter  auf  kleine  Wellen,  die  ein 
nicht  kalter  Ostwind  wei*  in  Schilf  und  Bin¬ 
sen  trieb.  Letzte  Hechte  waren  an  wind¬ 
geschützten  Stellen  noch  am  Laichen.  — 
Wenn  mein  Boot  sich  bewegte,  erzitterten 
viele  Sdnlfhalme  in  seiner  nahen  Umgebung. 
Schwärme  kleiner  Rotfedern  sonnten  sich  im 
flachen  Wasser  und  stießen,  durch  mein  Boot 
erschreckt,  an  die  alten  Halme.  Zuriickge- 
kehrte  Bleßhühner  riefen  und  zankten.  Vom 
See  her  trug  der  verstärkende  Wind  das 
Läuten  von  SchellentenOügcln  und  den  tie¬ 
fen  Ruf  der  Haubentaucher  zu  mir.  Dann 
drang  ein  Schrei  aus  hoher  Luft  von  der  Land¬ 
seite  an  mein  Ohr,  so  vertraut  und  doch  nur 
so  selten  vernommen,  ln  feiner  Dreiecks¬ 
linie  kam  von  Südwestern  ein  Kranichzug  auf 
mich  zugeflogen.  Beim  Anblick  der  weiten 
Wasserfläche  riefen  die  Vögel.  —  In  meiner 
Heimat,  zu  der  sie  zogen,  grüßten  die  Kra¬ 
niche  nach  ihrer  Rückkehr  an  jedem  Morgen 
die  aufgehende  Sonne  mit  ihren  melodischen, 
über  weite  Flächen  dringenden  Schreien  und 
zogen  unsere  Blicke  und  Gedanken  immer 


wieder  auf  das  Große,  das  Freie  der  Natur. 

Der  Kranichzug  war  herangekommen. 
Ueber  mich  hinweg  strebte  er  nach  Nord¬ 
osten.  Sechzehn  Vögel  wurden  geführt  von 
einem  besonders  starken  Kranich  mit  gewal¬ 
tigen  Flügeln.  Ich  hatte  den  Zug  im  Glase, 
sah  die  einzelnen  Vögel  an  und  zuletzt  den 
Starken.  Mit  ruhigen  Schlägen  strebten  die 
großen  Flügel  gegen  den  Wind,  die  gespreiz¬ 
ten  Handschwingen  vom  Luftdruck  nach  oben 
gebogen,  und,  was  mir  mit  bloßem  Auge 
schon  aufgefallen  war,  sah  ich  jetzt  deutlich: 
im  rechten  Flügel  fehlten  zwei  der  großen 
Schwungfedern  und  eine  dritte  war  unvoll¬ 
ständig,  wie  zerrissen;  senkrecht  aber  und 
kraftslos  hing  der  ganze  rechte  Ständer  her¬ 
ab.  Die  Kugel  eines  gedankenlosen  Schützen 
hatte  ihn  oben  am  Körper  zerschlagen.  Auf 
den  stehenden  Kranich  mußte  der  Schuß  ab¬ 
gegeben  worden  sein.  Das  Geschoß  hatte  zu¬ 
erst  die  Flügelfedern  und  dann  den  Ober¬ 
schenkel  getroffen.  —  Wann  war  auf  den 
Kranich  geschossen  worden?  Welcher  Mensch 
hatte  ihm  das  angetan?  Nach  der  Lage  des 
Dümmers  und  der  Richtung  des  Zuges  konn¬ 
ten  die  Kraniche  erst  kürzlich  die  deutsche 
Grenze  überflogen  und  noch  nicht  in  unse¬ 
rem  Lande  gerastet  haben.  Es  gibt  auch  zu 
wenige  unter  uns,  die  sich  bei  dem  Mangel 
an  Munition  und  Büchsen  zu  solch  einem 
Schuß  entschließen  könnten  —  Aber  wie  dem 
auch  sei,  der  alte  Kranich  führte  seine  Schar 


^lOest  pteußen- ahtbuJt 


Die  Landsmannschaft  Wgstpreußon  hat 
zum  ersten  Jahrestag  ihrer  Gründung  am 
6.  April  ein  Jahrbuch  herausgegeben,  das, 
wie  es  im  Vorwort  heißt,  .nicht  nur  unseren 
Landsleuten,  sondern  auch  dem  ganzen 
deutschen  Volk  und  dem  Ausland  etwas  von 
unserer  Art  und  unserem  Lebenswillen  zei¬ 
gen  will.'  Der  über  150  Seiten  starke,  reich 
bebilderte  Band  bringt  mehr  als  60  Beiträge 
verschiedenster  Art  aus  der  Feder  bekann¬ 
ter  Autoren.  Geschichte  und  Kunst,  Handel 
und  Wandel,  Leben  und  Landschaft,  Mund¬ 
art  und  Brauchtum  Westpreußens  und  Dan¬ 
zigs  erstehen  dem  Leser  in  Ihrer  Buntheit 
und  Fülle.  Zwischen  Untersuchungen  wie  der 
.Geschichte  des  deutschen  Weichsellandes' 
von  Prof.  E.  Kcyser  oder  .Von  deutschem 
Recht  oder  von  deutschen  Richtern  in  Wost- 


preußen'  stehen  Plaudereien  wie  .Vom 
Dittchen',  Sagen,  Gedichte  von  Max  Halbe, 
Herrmann  Löns  und  lebenden  Dichtem,  Land- 
schaftsschilderungcn  und  Erinnerungen.  35 
Photographien  auf  Kunstdruckpapier  und 
graphischer  Schmuck  vermitteln  einen  an¬ 
schaulichen  Eindruck  vom  Gesicht  des  Landes 
und  der  Städte.  Das  Jahrbuch,  das  jedem 
Geschmack  etwas  zu  bieten  weiß,  stellt  eine 
schöne  Gemeinschaftsleistung  seiner  Heraus¬ 
geber  und  Autoren  dar.  Der  enge  kulturelle 
und  landschaftliche  Zusammenhang  Ost-  und 
Westpreußens  und  die  Zusammengehörigkeit 
der  beiden  Landschaften  im  Ordensland 
machen  es  auch  für  jeden  Ostpreußen  wert¬ 
voll.  Das  Buch  ist  zum  Preise  von  3,50  DM 
zuzüglich  0,40  DM  Porto  beim  Verlag  Max 
Schmidt-Römhild  in  Lübeck  erhältlich,  de. 


auf  dem  Heimatflug  .über  Flächen,  über 
Seen'  gegen  den  starken  Wind,  der  durch 
die  Lücke  seiner  Flügelfedem  pfiff,  gegen 
den  herabhängenden  Ständer  prallte  und  den 
Flug  hemmte. 

Boote  waren  auf  dem  See.  Der  Kranichzug 
schwenkte  vor  ihnen,  geriet  etwas  in  Unord¬ 
nung.  Ein  anderer  Vogel  kam  an  die 
Spitze.  Aber  ruhig,  trotz  seiner  Verwun¬ 
dung  Sicherheit  in  den  Bewegungen  Aus¬ 
drückend,  übernahm  der  Starke  wieder  die 
Führung  —  ostwärts  —  heimwärts.  —  —  — « 


Sonntagsrückfahrkarten 

Der  Geltungsbereich  auf  200  Kilometer 
im  Umkreis  um  Hamburg  erweitert 

Die  Bundesbahn  gibt  zum  Besuch  von  Ver» 
anstaltungen  in  der  Ostdeutschen  Heimat» 
woche  gegen  Vorlage  des  Programmheftes, 
das  beim  Lösen  der  Karte  an  der  Fahrkarten¬ 
ausgabe  abgestempelt  wird,  Sonntagsrück» 
fahrkarten  im  Umkreis  von  200  km  um 
Hamburg  aus.  Gültigkeitsdauer: 

13.5.  früh  bis  15.5.  abends, 

17. 5.  früh  bis  19.  5.  abends, 

20.  5.  f  r  ü  h  b  i  s  22. 5.  a  b  e  n  d  s 

Programmhefte  (einschließlich  Ein¬ 
trittskarte  und  Festabzeichen  für  die  Groß¬ 
kundgebungen  am  14.  und  21.  Mai)  sind  ix. 
Vorverkauf  zum  Preise  von  DM  — ,60  zuzüg¬ 
lich  DM  — ,10  Porto  und  Verpackung  gegen 
Voreinsendung  des  Betrages  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Hamburg  24, 
WalUtr.  29b,  erhältlich.  Sammelbestellungen 
ab  10  Stüde  nur  gegen  Voreinsendung  des 
Betrages  und  in  diesem  Falle  portofrei.  (Ein¬ 
zahlung  auf  Postscheckkonto  .Ostdeutsche 
Heimatwodie'  Hamburg  827). 

Nach  den  bisher  vorliegenden  Meldungen 
sind  für  den  14.  Mad  allein  aus  dem  Elsen- 
bahndirektionsbezdrk  Hamburg  bereits  20 
Sonderzüge  mit  je  etwa  1000  Plät¬ 
zen  vollständig  ausverkauft, 
Mit  weiteren  Sonderzügen  ißt  zu  rechnen. 
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£-tivas 

Bel  Evangelisationen  in  masurischen 
Gemeinden  hatte  ich  die  fromme  Sitte  deh 
.Pion",  des  Gottesdienstes  zum 
Ernteanfang  kennangelernt,  und  dabei 
war  mir  das  fromme  Lied  des  Pfarrers 
Rostkowski  aus  Kallinowen  (1706 — 1736) 
.Das  Feld  ist  weiß*  mit  seiner  echten  masu¬ 
rischen  Melodie  liebgeworden.  Ich  hatte  es 
in  meinen  Landgemeinden  eingeführt,  und 
jedes  Jahr  am  Sonntag  vor  der  Roggenemte 
stimmten  wir  es  beim  Ernteanfangsgottes- 
dienst  an. 

Anfang  Juli  1945  war  ich  in  meiner  neuen 
Bauerngemeinde  mit  den  Konfirmanden  beim 
Kartoffelkäfersammeln.  Wir  sangen  dabei 
viel.  Wir  waren  durchs  Dorf  auf  die  Felder 
gewandert.  Nun  übte  ich  mit  ihnen  bei  der 
Frühstückspause  am  Rand  der  Kiefernwälder 
Text  und  Melodie  der  masurischen  Weise. 
Dann  schritten  wir  wieder  die  Kartoffel¬ 
furchen  suchend  ab,  singend  und  Vers  für 
Vers  lernend.  Bis  zum  Sonntag  ließ  ich  aus 
unseren,  auf  der  Flucht  geretteten  Heimat¬ 
gesangbuch  das  Lied  vervielfältigen,  und 
mit  Unterstützung  der  Konfirmanden  auf 
dem  Orgelchor  lernte  die  Gemeinde  rasch 
die  neue  Weise.  Nun  halten  wir,  wie  in  Ost¬ 
preußen,  jedes  Jahr  Ernteanfanggottes- 
dienst.  Und  singen  wir  .Das  Feld  ist  weiß*, 
steht  vor  den  Augen  der  Ostpreußen  der 
Heimatacker,  und  sie  denken,  wie  Gott  einst 
segnend  über  ihre  reifenden  Kornfelder 
ging,  und  vom  Saum  seines  unsichtbaren 
Gewandes  wogte  leise  das  Getreide. 

Eine  liebe  Sitte  war  auch  m  meinen  Ge¬ 
meinden  die  Osterfrühandacht  auf 
dem  Kirchhof.  Ich  führte  sie  am  ersten  Oster¬ 
fest  gleich  hier  in  der  Fremde  ein.  Mit  den 
Konfirmanden  hatte  ich  an  der  Ecke  des 
Hochchors  meiner  800  Jahr  alten,  wuch- 


imat  in  det  ^f-zemde 

tigen  Feldsteinkirche  aus  alten  Grabplatten 
eine  .Osterkanzel*  errichtet  Früh  sechs 
Uhr,  wenn  die  Ostersonne  aufgeht,  hat  sich 
eine  große  Gemeinde  um  dieselbe  zwischen 
den  Gräbern  ihrer  Lieben  versammelt.  Das 
Glockengeläut  verklingt!  wir  singen  .Jesus, 
meide  Zuversicht*,  ich  verlese  die  Auf¬ 
erstehungsberichte,  wir  singen  einen  zwei¬ 
ten  Vers,  die  Ansprache  führt  uns  hm  zum 
offenen  Grab  des  Herrn.  Auf  den  Grab¬ 
hügeln  blühen  schon  Schneeglöckchen, 
Zilias  und  Periblümchen.  Mein  Kinderchor 
stimmt  mit  hellen  Stimmen  sein  Osterlieb¬ 
lingslied  an  .Ostern,  Ostern,  Frühlings¬ 
wehen  .  .*  Die  Sonne  umleuchtet  schon  das 

hohe  Turmdach.  Umleuchtet  sie  nicht  auch 
die  fernen,  unvergeßlichen  Türme  der 
Heimat,  die  verwilderten  Grabhügel  dort? 
Und  Kinderstimmen  frohlocken:  .Blumen 
sollen  fröhlich  blühen,  Herzen  sollen  heim¬ 
lich  glühen,  denn  der  Heiland  ist  erwacht* 

In  einer  meiner  früheren  Gemeinden  in 
Ostpreußen  hatte  ich  am  Vormittagsgottes¬ 
dienst  des  Himmelfahrts'ages  1931 
die  Gemeinde  aufgefordert,  am  Nachmittag 
eine  gemeinsame  Wanderung  mit  dem 
Jünglingsverein  zu  machen.  Die  Posaunen 
voran,  marschierten  wir  zu  Hunderten  zum 
uralten  Heidefriedhof.  Dort  hielt  ich  unter 
alten  Sandkiefern  eine  Evangelisation;  und 
diesen  Brauch  hielt  ich  bis  zu  meinem 
Fortzug. 

Am  ersten  Himmelfahrtstag  hier  in  der 
Fremde  versammelte  ich  in  der  Morgen¬ 
frühe  meine  neue  Gemeinde  in  der  Kirch¬ 
hofsecke  unter  alten  Linden.  Uralt  ist  auch 
dieser  Ort.  Urnenfunde  weisen  5000  Jahre 
auf  Urbewohner  der  Steinzeit  zurück.  Das 
fromme  Lied,  welches  wir  an  diesem  Tage 
immer  in  den  Heimatkirchen  sangen:  .Auf 


/  Von  Pfarrer  Z. 

Christi  Himmelfahrt  allein  .  .  .*  erklang  hier, 
und  verband  Heimat  und  Fremde.  Die  An¬ 
sprache  machte  Flüchllingsherzen  still  und 
gefaßt.  Eine  Heimat  liegt  immer  noch  vor 
uns,  die  uns  niemand  rauben  kann.  Und  wir 
sangen  weiter:  .Weil  Er  gezogen  himmelan 
und  große  Gab  empfangen,  mein  Herz  auch 
nur  im  Himmel  kann,  sonst  nirgends  Ruh 
erlangen.“ 

In  den  Bibelstunden  hier  erzählte  ich 
manchmal  von  meiner  Posaunenchor¬ 
arbeit  in  Ostpreußen  Der  Wunsch  nach 
einem  Chor  wurde  laut.  Ich  bekam  Natura¬ 
lienspenden,  für  sie  erhielten  wir  die  ersten 
Instrumente.  Fleißiges  Üben  begann.  Und 
dann  war  es  so  weit.  Der  Chor  bringt  früh 
allen  Geburtstagskindern  zum  70.,  75.,  80., 
85.  Geburtstag  ein  Ständchen  mit  Lob-  und 
Dankchorälen;  er  bläst  die  hohen  Feste  der 
Kirche  ein,  am  Weihnachtsabend  blasen  wir 
an  vielen  Stellen  des  großen  Dorfes  bei 
Stallatemenschein.  Am  liebsten  ist  uns  das 
Feierabendblasen  geworden.  Ist  im  Sommer 
am  Sonnabend  das  Abendläuten  verklun¬ 
gen,  stehen  wir  im  hohen  Glockenstuhl  des 
Feldsteinturms,  umleuchtet  von  sinkender 
Sonne.  Im  Dorf  sehen  wir  unter  uns  Grup¬ 
pen  auf  der  Dorfstraße  und  den  Höfen.  Was 
blase  ich  am  liebsten?  Die  Choräle,  die  vom 
Schloßturm  die  Posaunen  mittags  und 
abends  bliesen,  die  Choräle,  die  jeder 
Königsberger  noch  im  Ohr  hat  Sie  klingen 
mir  wie  Grüße  der  verlorenen  Heimat;  sie 
verbinden  mir  Heimat  und  Fremde.  Es  ist 
der  Feierabendchoral  .Nun  ruhen  alle 
Wälder",  und  das  Gebet:  .Ach  bleib  mit 
deiner  Gnade  bei  uns,  Herr  Jesu  Christ, 
daß  uns  hinfort  nicht  schade,  des  bösen 
Feindes  List.* 


Ostpreußische  Gedenktage  im  Mai 


Der  M  a  i  bringt  u.  a.  folgende  ostpreu¬ 
ßische  Gedenktage:  1.5.1891  •  Ferd.  Ad. 
Gregorovius  gest.  fgeb.  1821  in  Neiden- 
burg,  der  .Geschichtsschreiber  der  Stadt 
Rom*.  Dafür  Verleihung  des  Ehrenbürger¬ 
rechts  als  erstem  Deutschen.  —  1.5.1805:  Joh. 
Jakobi  in  Königsberg  geb.  (Arzt,  scharfer 
Vertreter  der  Linken  im  Frankfurter  Parla¬ 
ment  1848,  gest.  am  6.5.1877  in  Königsberg.) 
—  1.5.1904:  Eisenbahnstrecke  (Tilsit)  Pogen- 
gen-Langszargen  eröffnet.  —  2.5.1899:  Ed. 
v.  Slmson  gest.  (geb.  1810  in  Königsberg, 
Prof.,  Präsident  der  Frankfurter  National¬ 
versammlung  1848,  bietet  Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  und  später  Wilhelm  I.  die  Kaiser¬ 
krone  an,  1871-74  Präsident  des  Deutschen 
Reichstags,  1879  Präsident  des  Reichsgerichts 
in  Leipzig).  —  4.5.1776:  Joh.  Fi.  Herbart 
geb.  (1809  als  Prof,  der  Philosophie  und  Pä¬ 
dagogik  in  Königsberg.  Begründer  der  mo¬ 
dernen  Psychologie  außerordentliche  Wirk¬ 
samkeit  seiner  pädagogischen  Ideen,  gest 
1841).  —  5.5.1414:  Heinrich  von  See¬ 
feld  gest.  (Verdienste  um  die  Kolonisation 
des  Samlands.  Das  kulmische  Dorf  Seefeld 
nach  ihm  benannt.  —  8.5.1679:  Pierre  de  la 
Ca  ve  in  Pillau  gest.  (geb.  1605,  Gouverneur 
von  Pillau;  bedeutende  Pferdezucht  in  In- 
sterburg-Althof,  aus  der  das  Trakehner  Ge¬ 
stüt  hervorgegangen  ist).  —  12.5.1260: 

Jutta  von  Sangerhausen  bei  Kulm¬ 
see  gest.  (geb.  um  1220  ln  Thüringen,  ver¬ 
schenkt  ihren  Besitz,  armes  Leben  der  Nach¬ 
folge  Christi  als  Bettlerin,  Krankenpflege, 
1256  im  Kulmerland,  galt  im  Mittelalter  als 
Patronin  Preußens,  im  Dom  zu  Kulmsee  bei¬ 
gesetzt).  —  13.5.1788:  Ad.  GottL  Caspa¬ 


rint  in  Königsberg  gest.  (geb.  1715,  bedeu¬ 
tender  Orgelbauer).  —  15.5.1909:  Karl  Heinr. 
Lohmeyer  in  Königsberg  gps.  (geb.  1832 
in  Gumbinnen,  wird  trotz  schwerster  körper¬ 
licher  Behinderung  Geschichtsprofessor  an 
der  Albertina.  Bedeutsame  Arbeiten  zur  Ge¬ 
schichte  Ost-  und  Westpreußens.  —  17.5.1490: 
Albrecht  von  Brandenburg  geb. 
(1511 — 25  letzter  Hochmeister  des  Deutschen 
Ordens,  dann  erster  Herzog  in  Preußen;  dort 
Begründer  der  ev.  Kirche  und  1544  der  Alber- 
tus-Universität.  Pflege  der  Künste  und  Wis¬ 
senschaftern  gest.  1568  in  Tapiau).  — 
20.5.1846:  A  v.  Kluck  geb.  (1907  in  Kö¬ 
nigsberg  als  Nachfolger  von  Colmar  v.  d. 
Goltz,  gest.  1934).  —  24.5.1543:  Nikolaus 
Koppernikus  in  Frauenburg  gest.  (geb.  1473 
in  Thom.  Domherr  in  Frauenburg.  Vielsei¬ 
tige  wissenschaftliche  Tätigkeit  In  den  „Re- 
volutiones  orbium  coelestium*  ersetzt  er 
endgültig  das  Ptolomäische  Weltsystem  (die 
Erde  im  Mittelpunkt  des  Weltalls)  durch  die 
heliozentrische  Auffassung,  die  die  Sonne  in 
den  Mittepunkt  des  Weltgebäudes  stellt).  — 
24.5.1686:  Dan.  Gabr.  Fahrenheit  ln 
Danzig  geb.  (Verdienste  um  die  Physik,  ver¬ 
bessert  zahlreiche  Instrumente,  exakte  Fest¬ 
stellung  der  Thermometerfixpunkte.  Seine 
Temperaturskala  heute  in  Amerika  noch  gül¬ 
tig,  gest.  1736).  —  25.5.1326-  Eberhard 
von  Neiße  in  Braunsberg  gest  (leitet  seit 
1290  die  Kolonisation  im  mittleren  Ermland 
und  gründet  mit  Hilfe  von  Schlesiern  die 
Städte  Heilsberg,  Wormditt  und  Guttstadt; 
1301-26  Bischof  von  Ermand).  —  25.5.1822: 
Ferd.  Emst  Leop.  Freih  v.  Hoverbeck  in 
Nickelsdorf,  Kr.  Alleinstein,  geb.  (begründet 


1861  die  Fortschrittspartei,  Gegner  Bismarcks. 
Verdienste  um  die  ostpr.  Obstbaumzucht, 
gest  1875).  —  25.5.1865:  Ed.  v.  Flott¬ 

well  gest.  (geb.  1786  in  Insterburg,  Zusam¬ 
menarbeit  mit  TheocL  v.  Schön,  1825  Reg.- 
Präs.  in  Marienwerder,  bannt  1827  dort  die 
Hungersnot  und  die  Weichselübersdiwem- 
mung  1829.  Als  Oberpräsident  von  Posen 
seit  1830  tatkräftige  Förderung  des  Deutsch¬ 
tums  gegenüber  Polen).  —  26.5.1892:  M.  M. 
v.  Forckenbeck  gest.  (geb.  1821,  Füh¬ 
rer  der  Liberalen  in  Elbing  und  1861  Mitbe¬ 
gründer  der  Fortschrittspartei,  Gegner  der 
Bismarckschen  Schutzzollpolitik).  —  26.5. 

1901:  Louis  Großkopt  m  Königsberg 
gest.  (geb.  1830  in  Bartenstein,  Zigarren-  und 
Tabakfabrik:  großzügiger  Förderer  gemein¬ 
nütziger  Anstalten,  Begründer  der  Königin- 
Luise-Gedächtniskirche).  —  29.5.1831:  Gustav 
Friedr.  D  i  n  t  e  r  in  Königsberg  gesL  (geb. 
1760,  einer  der  bedeutendsten  ostpr.  Päda¬ 
gogen  der  Biedermeierzeit).  —  29.5.1851: 
Maria  K.  Krause  im  Amt  Voigtshof  bei 
Seeburg  geb.  (bedeutsame  Pädagogin  auf 
dem  Gebiet  der  Mädchenerziehung  und 
Lehrerinnenbildung;  seit  1924  Maria 
Krause-Lyzeum  in  Königsberg:  gest  1941  in 
Königsberg).  —  30.5.1901:  Wiih.  Otto  Albr. 
v  Bismarck  gest.  (Sohn  des  Kanzlers,  geb. 
1852;  1895  Oberpräsident  von  Ostpreußen. 
Verdienste  um  das  Verkehrswesen  der  Pro¬ 
vinz).  —  31.5.1884:  B.  H.  Strousberg 
(Straußberg)  gest.  (geb.  1825  in  Neidenburg, 
Großindustrieller,  der  .Eisenbahnkönig*, 
baute  in  Ostpreußen  die  Tilsit-Insterburger 
Bahn  und  die  Südbahn).  Dr.  Ks. 
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Hier  spricht  unseie  Jugend 


Auch  in  härtester  materieller  Not . . . 


leb  besuchte  einen  Lehrer,  der  25  Jahre 
is  seinem  Berufe  stand  und  ihn  liebte  wie 
am  ersten  Tag.  .Sehen  Sie*,  sagte  er  und 
schob  seine  Hefte  auf  die  Seite,  .ein  Drittel 
meiner  Elfjährigen  stammt  aus  dem  Osten 
und  die  meisten  davon  aus  Ostpreußen.  Ihre 
Leistungen  sind  nicht  schlechter  als  die 
ihrer  einheimischen  Kameraden,  und  ich 
kann  nicht  sagen,  daß  eine  ost-westliche 
Spannung  in  der  Klasse  wäre  Und  doch 
machen  manche  Ihrer  jungen  Landleute  mir 
Sorge.*  .Glauben  Sie",  fragte  ich,  .daß  die 
wirtschaftliche  Not  der  Eltern  daran  schuld 
ist?*  .Gewiß,  aber  nirh’  unmittelbar.  Ich 
pflege  einmal  im  Jahr  die  Eltern  meiner 
Kinder  zu  besuchen.  Wenn  in  den  Wohnun¬ 
gen  der  Ostvertriebenen  oft  Armut  regiert, 
so  doch  in  der  Regel  keineswegs  Nachlässig¬ 
keit!  und  glauben  Sie  mir,  um  das  Einver¬ 
nehmen  der  Eltern  ist  es  in  Armut  oft  besser 
bestellt  als  im  Wohlstand  Aber  das  Morgen- 
und  Abendgebet  dieser  Menschen  ist  ihr 
Daseinskampf,  und  ihre  Mühsal  ist  ihr  Tisch¬ 
gespräch.  Den  Kindern  geht  es  unvermerkt 
in  Fleisch  und  Blut  über,  daß  das  Leben  aus 
Sorge  und  Geldverdienen  besteht  und  aus 
nichts  außerdem.  Viele  werden  eigenbrötle¬ 
risch  und  schlechte  Spielgefährten.* 

So  ist  das  also.  Mühsam  wie  Gras  in 
Mauerfugen  erhalten  die  meisten  von  uns 
ihre  nackte  Existenz.  Der  Flüchtling,  der 
sich  mit  einem  Bauchladen  an  die  Straßen¬ 
ecke  stellt,  hat  in  alle  Spalten  seiner  Er¬ 
öffnungsbilanz  die  Armut  geschrieben. 
Wenn  er  nach  Monaten  eine  kleme  Holz¬ 
bude  an  der  gleichen  Stelle  baut,  so  zeigt 
sich,  daß  Armut  ein  Kapital  war:  Zähigkeit 
nämlich,  Zähigkeit  und  Härte,  Tag  um  Tag 
im  Winterschmutz  zu  stehen  und  auszuhal¬ 
ten.  Eine  Familie  ist  gerettet,  wenn  die  Bude 
steht,  ein  Arbeitsloser  weniger.  Aber  die 
Sorge  des  Mannes  um  seinen  winzigen 
Laden  sind  nicht  geringer  geworden,  und  er 
hat  nicht  einmal  Zeit,  sich  der  Erinnerung 
an  sein  großes  Geschäft  in  Königsberg  oder 
Tilsit  hinzugeben,  geschweige  denn  ein 
Buch  zu  lesen. 


Blockflöte  wirklich  unerschwinglich?  Und 
es  ist  durchaus  nicht  falsch,  wenn  em  Kind 
mit  ganz  sanfter  Nötigung  angehalten  wird, 
regelmäßig  übend  die  Anfängerzeit  zu  über¬ 
stehen,  bi«  es  mit  Geschwistern  oder  Freun¬ 
den  musizieren  kann  und  nicht  mehr  ge¬ 
nötigt  zu  werden  braucht.  Welche  Lösung 
und  Erhellung  aber  Musik  bedeutet,  gerade 
für  ein  Kind,  braucht  keinem  Ostdeutschen 
gesagt  zu  werden,  und  man  wußte  es  vor 
Jahrtausenden  schon.  Ein  anderer  Weg  ist, 
einem  Kinde  Pflanzen  In  Obhut  zu  geben, 
wenn  es  Freude  an  ihrem  Sein  und  Werden 
hat.  Oder  es  zeichnen  und  malep  oder  model¬ 
lieren  zu  lassen.  Oder,  wenn  es  Lust  daran 
hat,  ihm  Bücher  zu  leihen,  die  von  Wert  sind. 
Es  kommt  bei  diesen  Dingen  nicht  darauf 
an,  besondere  Leistungsfähigkeit  zu  ent- 


Brauchen  wir  eine  Jugendarbeit  inner¬ 
halb  der  Gruppen  landsmannschjätiich  zu- 
sammengeschlos6ener  Heimatvertriebenen? 
Ist  sie  überhaupt  zu  verantworten  in  unse¬ 
rer  gegenwärtigen  Lage,  die  uns  zwingt, 
alles  daran  zu  setzen,  sich  der  neuen  Um¬ 
gebung  anzupassen  und  die  Gegenwart  zu 
bestehen?  Haben  die  Vertreter  der  politi¬ 
schen  Jugendverbände  nicht  doch  recht, 
wenn  sie  uns  sagen:  .Durch  eure  lands- 
mannsthaftlichen  jugendgruppen  schafft  ihr 
Gegensätze  zur  einheimischen  Jugend,  die 
unser  Bestreben  erschweren,  euch  einzu¬ 
gliedern  und  euch  das  Einleben  zu  erleich¬ 
tern!"  Als  Folge  dieser  Vorwürfe  würde  bei¬ 
spielsweise  die  Vereinigung  der  os' preußi¬ 
schen  Jugend  in  Hamburg  immer  noch  nicht 
als  förderungswürdige  jugendgruppe  von 
der  Jugendbehörde  der  Hansestadt  aner¬ 
kannt,  obwohl  sie  sich  in  die  Hamburger 
Jugendarbeit  eingliedem  will. 

Es  sind  mehrfach  ähnliche  Fragen  von 
jungen  ostpreußischen  Menschen  aufgewor¬ 
fen  worden. 


wickeln,  sondern  auf  die  Freude.  E  s 
kommt  darauf  an,  zu  sehen,  wo 
ein  Kind  ein  im  reinsten  Sinne 
zweckloses  Interesse  am  Schö¬ 
nen  hat,  und  diesem  Interesse  sofort  för¬ 
dernd  und  ohne  Aufwand  zu  Hilfe  zu  kum- 
men,  gerade  und  ausdrücklich  ohne  Aufwandl 

Denn  damit  erst  gibt  der  Mann  in  der 
Bude  seiner  Leistung  den  vollen  Rang:  Daß 
er  seiner  Familie  mehr  errettet  als  das  nackte 
Dasein.  Wir  haben  vielleicht  früher  geglaubt, 
daß  Kultur  eine  Sache  sorgloser  Muße  sei. 
Im  Gefangenenlager  und  im  Flüchtlingslager 
sind  wir  anderen  Sinnes  darüber  geworden. 
Wir  haben  es  reiflich  überlegt  und  am  eige¬ 
nen  Leibe  und  Geiste  erprobt  und  sprechen 
es  nun  mit  vollem  Nachdruck  aus:  Die  Kultur 
ist  Trug,  die  sich  in  härtester  materieller  Not 
nicht  behauptet.  Sie  hat  jetzt  sich  zu  bewäh¬ 
ren  an  den  Kindern.  -sch. 


Da  wiederholt  bei  der  Geschäftsführung 
unserer  Landsmannschaft  und  der  Redaktion 
unserer  Hcsmatzeilschrift  eine  Aussprache 
über  alle  schwebenden  Fragen  angeregt 
wurde,  schlägt  die  Vereinigung  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  in  Hamburg  vor,  daß  sich 
die  Leiter  schon  bestehender  o&l preußisch» 
Jugendgruppen  und  auch  ältere  Freund« 
unserer  Bestrebungen  am  Sonnabend,  detx 
20.  Mai,  um  15  Uhr,  im  Winterhuder  Fähr¬ 
haus  in  Hamburg  zu  einer  Aussprache  zu¬ 
sammenfinden.  Am  Abend  des  gleichen  Ta¬ 
ges  kommt  hier  nordostdeutsche  Jugend 
zum  Ausklang  der  Ostdeutschen  Heimat- 
wixhe  bei  Lied  und  Tanz  zusammen. 

Wir  bitten  um  Zuschriften  und  Vor¬ 
schläge  zu  dieser  Juqemlaussprachfi,  vor 
allem  auch  um  Anmeldung  der  Teilnehmer, 
damit  wir  die  Größe  des  Teilnehmerkreise« 
übersehen  können.  Liselott  Trunt. 

Zuschriften  erbeten  an:  Vereinigung  der 
ostpreußischen  Jugend  in  Hamburg,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29b. 


Jugend-Aussprache  am  20.  Mai 


Wenn  er  darüber  vorläufig  vergessen 
muß.  was  nicht  seine  Bude  angeht,  —  die 
Zeit  kenht  keine  Rüdesicht,  und  ei  hat  selbst 
damit  fertigzuwerden.  Aber  was  wird  aus 
seinem  Jungen  und  seinem  Töditerchen? 
All  seine  Mühe  gilt  ihnen,  damit  sie  nicht  in 
Lumpen  laufen  müssen,  damit  sie  Wege  zu 
Berufen  gehen  können,  die  wirklich  Berufe 
sind.  Und  eines  Tages  wird  der  Junge  seine 
Existenz  begründen  als  ein  eiskalter  Rech¬ 
ner,  zäh  und  rücksichtslos  und  ohne  anderes 
Interesse  als  das,  sich  durchzusetzen.  Und 
das  Mädchen  wird  einen  Haushalt  führen, 
der  auf  den  Pfennig  stimmt,  und  schon  nach 
einem  Jahrzehnt  von  den  Spuren  der  härte¬ 
sten  Arbeit  gezeichnet  sein  Denn  das  ken¬ 
nen  sie,  davon  war  die  Rede  in  den  Jahren, 
in  denen  ihr  Charakter  sich  endgültig  formte, 
nur  davon. 

Hier  hat  der  Mann  in  der  Bude  nicht  mehr 
mit  sich  allein  fertigzuwerden.  Mit  besorg¬ 
tem  Gesicht  fragt  er:  .Was  soll  ich  denn 
tun?  Ich  kann  es  doch  nicht  ändeml* 

Wir  wollen  auf  Redensarten  verzichten, 
und  vor  allem  keinen  neuen  Verein  gründen, 
sondern  sehr  nüchtern  und  sehr  praktisch 
denken.  Die  Kinder  unserer  Heimat  zeichne¬ 
ten  sich  von  je  durch  ihre  Musikalität  aus, 
aber  nur  ein  kleiner  Teil  unserer  jungen 
Landsleute  spielt  heute  ein  Instrument.  Ein 
Instrument  ist  unerschwinglich?  Ist  eine 


Foto:  Nora  Tel  die  rt 

Solche  stillen,  behaglichen  Winkel 

wie  diesen  .Flinsenwinkel*  von  Barten  — von  ihm  war  einmal  in  einer  netten  Plauderei 
die  Rede  —  gab  es  in  jeder  ostpreußischen  Stadt,  ob  sie  nun  groß  oder  klein  wat 
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Biiefe  an  das  Osipreußenblatt 


„"Wenn  morgen  die  Vertriebenen  gingen  . . . 

Flüchtlinge,  anders  gesehen  —  audi  in  der  Auswanderung 


Die  ebenso  ernsten  wie  unbestreibaren 
Wahrheiten,  die  Markus  Joachim  Tidick  im 
.Ostpreußenblatt"  (Folge  li  dariegle,  sind  so 
recht  geeignet,  Heimatvertnebene  wie  Ein¬ 
gesessene  zu  sorgfältiger  eigener  Beobach¬ 
tung  der  Dinge  zu  veranlassen.  Und  sie  ma¬ 
chen  es  allen  klar,  wie  unmöglich  es  ist,  die 
Probleme  der  .Flüchtlinge"  etwa  als  Wohl¬ 
tätigkeitsfrage  bei  uns  und  draußen  abzutun. 
Sie  sind  zugleich  aber  auch  eine  sehr  ernste 
Warnung  an  sehr  weile  Kreise,  aus  einem 
nationalen  Notstand  nicht  eine  unheilbare 
Wunde  am  Volkskörper  werden  zu  lassen. 

Es  mag  etwas  simpel  und  selbstverständ¬ 
lich  klingen,  aber  es  muß  doch  noch  einmal 
in  aller  Deutlichkeit  betont  werden,  daß  es 
auf  die  Dauer  für  lebenstüchtige,  in  allen 
Berufen  erprobte,  zum  großen  Teil  hochqua¬ 
lifizierte  Kräfte  des  deutschen  Ostens  uner¬ 
träglich  ist,  um  einen  ihren  Gaben  entspre¬ 
chenden  Schaffens-  und  Lebensraum  gebracht, 
zu  lästigen  und  oft  genug  vertrösteten  Bitt¬ 
stellern  und  Unterstützungsempfängern,  zu 
dauernden  Objekten  kleiner  und  großer  Lieb¬ 
losigkeiten  und  Schikanen  herabgewürdigt 
zu  werden.  Ob  es  überhaupt  Menschen  gibt, 
die  ein  Dasein  im  Pferch,  in  der  Aussichts¬ 
losigkeit  auf  die  Dauer  vertragen  ohne 
Schaden  an  Leib  und  Seele,  mag  fraglich  sein. 
Daß  es  d  e  r  Mensch,  der  die  hohe  Kultur  des 
deutschen  Ostens  schuf  und  trug,  nicht  ohne 
eine  Art  Seelenmord  aushält,  steht  fest. 

ln  früheren  Jahrhunderten  mag  es  möglich 
gewesen  sein,  (bei  übrigens  wesentlich  gerin¬ 
gerer  Bevölkerungszahl),  eine  Art  abge¬ 
schlossenes  Dasein  .innerhalb  der  chinesi¬ 
schen  Mauer*  zu  führen,  heute  gibt  es  kaum 
noch  einen  Fleck  Erde,  auf  den  sich  nicht  zu 
jeder  Zeit  die  Blicke  anderer  Länder,  ande¬ 
rer  Erdteile  richten.  Und  die  lawinenartig  an¬ 
wachsende  Zahl  ausländischer  Stimmen  zum 
deutschen  Vertriebenenproblem  zeigt  es 
deutlich,  daß  die  Nachkriegsabriegelung 
Deutschlands  und  seines  Westens  mehr  und 
mehr  als  ein  im  Grund  längst  überholter  Zu¬ 
stand  angesehen  wird.  Das  Wissen  um  die 
.  ejstung  des  vertriebenen  ostdeutschen  Men- 
sc.  on  ist  ohne  Zweifel  im  Ausland  schon 
we.c  ausgeprägter  als  bei  uns  selbst.  Um 
nur  ein  paar  Beispiele  herauszugreifen:  es 
hat  weder  an  den  Ostdeutschen  noch  an  den 
entsprechend  interessierten  fremden  Ländern 
gelegen,  wenn  nicht  schon  in  weit  größerer 
Zahl  als  heute  z.  B.  unsere  tüchtigen  Ostsee- 
Kapitäne  und  Matrosen,  die  hochgeschulten 
Facharbeiter  etwa  von  Schichau  und  Vulkan, 
Wissenschaftler,  landwirtschaftliche  Exper¬ 
ten  usw.  draußen  sehr  lohnende  Stellungen 
fanden.  Die  grimmige  Ironie  der  Tatsache, 
daß  es  zwar  in  Deutschland  dauernd  an  Lehr- 
lingsstellen  fehlt,  zugleich  aber  in  der  ganzen 
Welt  der  Bedarf  an  geschulten  Fachkräften 
aller  Art  wächst,  beleuchtet  schlagartig  eine 
der  vielen  .unmöglichen  Situationen".  Es 
Ist  ein  offenes  Geheimnis,  daß  es  heute  schon 
Länder  genug  gibt,  die  von  langer  Hand  her 
gerade  die  Einwanderung  so  vielseitig  ge¬ 
schulter  und  arbeitsamer  Leute  wie  unserer 
ostdeutschen  industriellen  und  landwirt¬ 
schaftlichen  Praktiker  mit  Freuden  fördern. 
Die  neugeschaffenen  indischen  Staaten  su¬ 
chen  nach  Beratern  auf  vielen  Gebieten,  und 
Südafrika  und  Südamerika  zeigen  manche 
Möglichkeiten  in  größerem  Stil.  Es  sei  nur 
darauf  hingewleson,  daß  die  erste  Auswan¬ 
derung  z.B.  deutscher  Mennoniten  des  Ostens 
Sach  Paraguay  und  dem  Chaco  so  erfolgreich 


war,  daß  das  gleiche  Land  bereits  seinen 
Wunsch  nach  weiteren  Transporten  aus¬ 
sprach.  Und  es  ist  sicher  nur  eine  Zeitfrage, 
wann  andere  Länder  wie  Kanada  mit  kon¬ 
kreten  Programmen  folgen,  von  Australien 
gar  nicht  zu  reden. 

Es  ist  von  berufener  S°ite  und  mit  großem 
Ernst  darauf  hingewiesen  worden,  zu  wel¬ 
chen  unabsehbaren  Folgen  es  führen  müßte, 
wenn  einmal  wirklich  die  Auswanderung 
größten  Stiles  trotz  aller  wenn  und  aber 
zum  einzigen  Ventil  für  die  lebenstüchtigen 
Deutschen,  vor  allem  auch  für  die  Ostvertrie¬ 
benen  würde.  Was  sich  bei  dem  von  Markus 
Joachim  Tidick  erwähnten  Beispiel  Sylt  in 
kleinstem  Ausmaß  vollzogen  hat,  könnte  und 
müßte  sich  dann  in  riesigem  Ausmaß  für  ganz 
Westdeutschland  wiederholen.  Und  daß  sich 
das  nicht  ohne  sehr  schwere  Schuld  Deut¬ 
scher  vollziehen  würde,  ist  doch  wohl  unbe¬ 
streitbar.  Ein  Schatz,  der  unserem  Volke  in 
die  Hand  gegeben  war,  wäre  dann  nutzlos 
verspielt  und  auf  ewig  verloren. 

Dabei  steht  ja  fest,  daß  gerade  der  klar¬ 
blickende  Ostdeutsche  sich  seinem  Volk  von 
jeher  aufs  tiefste  verbunden  gefühlt  hat  und 
daß  ihm  Abenteurertum  und  leichtsinnige 
Landcsflucht  weltenfern  liegen.  Nicht  pani¬ 
sche  Flucht,  sondern  nackte  Gewalt  vertrie¬ 
ben  ihn  von  dort,  wo  er  und  seine  Eltern 
seit  undenklichen  Zeiten  nach  dem  deutschen 
Lebensgesetz  friedlich  und  fleißig  Vorposten 
europäischer  Kultur  und  Gesittung  war,  wo 
er  friedfertig  und  unbeugsam  Provinzen  und 


Länder  erschloß,  an  denen  alle  anderen  Völ¬ 
ker  gescheitert  waren.  Und  wer  daran  zwei¬ 
felt,  daß  die  Söhne  den  Vätern  ebenbürtig 
waren,  der  mag  sich  nun  einmal  die  geradezu 
aus  dem  Nichts  geschaffenen  Betriebe  der 
Vertriebenen  ansehen,  der  mag  einmal  Zu¬ 
sehen,  wie  vertriebene  ostpreußische  Bauern 

—  die  einst  deutsche  Musterbetriebe  führten 

—  im  wildesten  Moor  Neuland  erschließen, 
weil  es  ihnen  ihr  inneres  Gesetz  so  vor¬ 
schreibt. 

Es  ist  also  klar,  daß  sich  der  Ostdeutsche 
wahrlich  nicht  zu  einerAuswandenmg  drängt, 
so  lange  man  ihn  fruchtbar  und  würdig  in 
den  so  vordringlichen  Wiederaufbau  Euro¬ 
pas  einschaltet,  so  lange  man  seine  Men¬ 
schenwürde  achtet  und  anerkennt,  welch  un¬ 
vergleichliche  Kraftreserve  gerade  in  ihm 
geboten  wird.  Wenn  etwas  tröstlich  ist  in 
dieser  unendlich  harten  Prüfungszeit,  so  ist 
es  die  Tatsache,  daß  die  Erkenntnis  dieser 
Zusammenhänge  wächst  gerade  bei  den 
wirklich  Kundigen  sowohl  unter  den  Einhei¬ 
mischen  wie  auch  schon  im  Ausland.  .Wenn 
morgen  die  Vertriebenen  gingen,  so  müßte 
ich  übermorgen  die  Hälfte  meiner  Leute  ent¬ 
lassen  .  .  .*,  so  sagte  nicht  ein  Vertriebener, 
sondern  ein  klarblickender  westdeutscher 
Unternehmer,  als  wieder  einmal  in  einem 
Gremium  sich  kleine  Gehässigkeit  gegen  die 
.Flüchtlinge*  äußern  wollte.  Es  folgte  ein 
beredtes  Schweigen,  und  wir  wollen  hoffen, 
daß  es  jeden  nachdenklich  machte! 

Eitel  Diedrich  Kaper 


Zur  Frage  der  osiveririebenen  Beamten 
und  Pensionäre 


Wenn  am  2.  Dezember  1949  in  der  Bundes¬ 
tagssitzung  die  einzelnen  Parteien  sich  über 
die  Rechtslage  der  Pensionszahlungen  an 
heimatvertriebene  Ostbeamte  nicht  einigen 
konnten,  das  Zentrum  sogar  eine  neue  gesetz¬ 
liche  Regelung  in  Erwägung  gebracht  hat,  so 
ist  diesem  allem  nur  folgendes  zu  erwidern: 
Wir  heimatvertriebene  Ostbeamten  haben 
nach  denselben  Gesetzen  unserm  Vaterlande 
treu  gedient,  wie  es  auch  die  einheimischen 
Beamten  noch  heute  hier  tunj  darum  bedarf 
es  in  dieser  Frage  keiner  erneuten  gesetz¬ 
lichen  Regelung.  Wir  wollen  deshalb  nur 
als  unser  gutes  Recht  die  gleiche  Behand¬ 
lung  in  allen  Beamtenfragen,  wie  dieses  in 
allen  Dingen  den  einheimischen  Beamten 
zuteil  wird. 

Wenn  man  den  heimischen  Beamten,  die 
mit  ihrem  Besitz  in  ihrer  Umgebung  verblie¬ 
ben  sind,  nur  die  Hälfte,  den  Heimatvertrie¬ 
benen  aber,  die  doch  mit  der  Heimat  alles 
verloren  haben,  die  volle  Pension  zahlen 
würde,  so  könnte  man  dies  als  einen  Akt 
christlicher  Wohltätigkei*  ansprechen.  Nun 
man  aber  den  Aermsten  der  Armen  nur  die 
Hälfte  der  erdienten  Pension  zahlt,  ist  dies 
ja  nahezu  so,  als  wenn  man  einem  Ertrinken¬ 
den,  der  noch  nach  einem  Strohhalm  greift, 
um  sich  zu  retten,  6tatt  ihm  zu  helfen,  noch 
einen  Fußtritt  gibt,  damit  er  tiefer  sinkt  und 
schneller  umkommt. 

Nun  ist  es  schon  über  ein  Jahr  her,  daß 
Rundfunk  uud  Zeitungen  verkündeten:  die 
vertriebenen  Ostbeamten  werden  den  ein¬ 
heimischen  Beamten  gleichgestellt,  jedoch  ist 


dies  —  von  bestimmten  Ausnahmen  abge¬ 
sehen  —  noch  immer  leeres  Gerede.  Wir 
warten  noch  immer  vergeblich  auf  die  Er¬ 
füllung  dieser  Ankündigungen.  Es  wird  wohl 
damit  gewartet  werden,  bis  der  Tod  immer 
mehr  aus  diesem  Elendsleben  abruft  und 
unsere  Gebeine  im  Grabe  modern  werden. 

Hermann  Hoppe,  Herfahrt. 

Wer  kennt  „Dat  schwoarte  Schoap“? 

Ich  möchte  sehr  gern  den  vollständigen 
Text  des  Gedichtes  von  Frieda  Jung  .Dat 
schwoarte  Schoap"  haben.  Wer  kann  ihn 
mir  mitteilen?  Der  Anfang  des  Gedichtes 
lautet: 

En  Buddre  wer't,  nich  wiet  von  Angerborg, 

Groad  en  de  Tid,  als  Beerke,  Schwoalic' 
on  Storch 

schon  afgetoage  en  de  wide  Welt 

Doa  keem  de  Losmann,  Lude  Ehrefeld  . . , 
Leider  hören  da  meine  Erinnerungen  auf. 

Dr.  Elfriede  Kaun, 

Duisburg,  Gerhard-Hauptmann-Str.  25,  I. 


Die  nächste  Folge 

unseres  „OstpreuBenblattes".  In  der  über  die 
Ostdeutsche  Heimat woche  —  13.  bts  21.  Mat  — 
beliebtet  werden  toll,  wird  nicht  am  20.  MaJ  er¬ 
scheinen.  sondern  einige  Tage  später.  Wir 
wissen,  wie  ungeduldig  unsere  Leser  Immer  auf 
Jede  Nummer  warten,  aber  wir  möchten  In  der 
nächsten  Folge  ausführlich  über  die  Helmatwochft 
berichten. 


Folqe  3  I  Jahrq/mq  f 


Dm  Ostpreußenblatt' 


5.  Mal  1950  /  Seite  10t’ 


Aus  den  ostpieußischen  Heimatki eisen 


Krelitrclfen  Insterburg-Stadt  und  Inster¬ 
burg-Land 

Das  aut  den  3.  und  4.  Juni  anberaumle 
Treilen  der  Insterburger  wird  vorverlegt 
und  findet  Im  Kähmen  der  Ostdeutschen 
Heimatwoche  ln  Mamburg  am  14.  Mal  im 
Stellinger  Park,  Hamburg-Stellingen,  Lock- 
stedter  Weg  64,  statt,  (Zu  erreichen  mit  der 
Straßenbahnlinie  3  und  16.) 

Tilsiter  und  Tilslt-Ragnlterl 

Wir  weisen  darauf  hin,  daß  die  Zusammen¬ 
kunft  ln  Hamburg  am  Sonntag,  dem  14.  Mal, 
nach  der  Großkundgebung  ln  Waidmannsruh, 
Bahrenfeld,  Bahrenfelder  Kirchgang  64,  kein 
offizielles  Helmatkrels-Trcffen  Ist,  sondern  eine 
Interne  Zusammenkunft. 

Unser  großes  Relmatkrels-Treffen  findet,  wie 
schon  berichtet,  am  Donnerstag  (Himmelfahrt), 
dem  lt.  Mal,  vormittags  10  Uhr,  ln  Hamburg 
Im  Wlnterhuder  Fährhaus,  Hndtwalkrrstr..  statt. 

Im  Monat  Juni  finden  folgende  Heimatkreis- 
Treffen  statt: 

In  Hannover,  am  Sonntag,  dem  4.  Juni 
l®50.  vorm.  16  Uhr,  ln  sAmtl.  Räumen  der 
„Brauerei-Gaststätte"  Hcrrenhausen.  Die  JBrnu- 
erei-GaatstBtte"  Herrenhausen  Ist  ab  Haupt¬ 
bahnhof  Hannover  mit  der  Straßenbahnlinie  6 
ln  10  Minuten  erreichbar.  Aussteigestation: 
Brauerei. 

In  Kassel,  am  Dienstag,  dem  6.  Juni  1950, 
vorm,  io  Uhr,  ln  allen  Räumen  des  „Wllhelms- 
höher  Hof  Kassel,  Wilhelmshöhe  336.  Der 
„Wilhelmshöher  Hof  Ist  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahnlinie  2  bis  Bahnhof  Wtl- 
heimshöhe,  alsdann  ln  5  Minuten  Fußweg  er¬ 
reichbar. 

In  Nürnberg  am  Donnerstag,  dem  8.  Juni 
1950.  (Fronleichnam),  vorm.  10  Uhr,  lm  „Genos¬ 
senschafts-Saal  bau“,  Obermayerstraße  30—32. 
Der  „Genosscnschaits-Saalbau“  Ist  vom  Haupt¬ 
bahnhof  Nürnberg  ln  10  Minuten  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  1  bis  Bauern feindstraße  zu  fahren, 
erreichbar.  Ab  Haltestelle  Bauernfeindstraße 
100  m  Fußweg. 

In  München  am  Sonntag,  dem  11.  Juni 
1950.  vorm.  10  Uhr,  ln  allen  Räumen  der  Gast¬ 
stätte  „Tannengarten*,  Pfeuferstraße  32.  Der 
„Tannengarten*  Ist  ab  „Stachus*  mit  den  Unien 
6  und  6  tn  Richtung  Sendling  oder  ab  Haupt¬ 
bahnhof  mit  den  Linien  9  und  10  mit  Umsteigen 
ln  die  Linie  22  erreichbar. 

Emst  Stadle,  (24  b)  Wesselburen  1.  Holst., 
Postfach, 

Dr.  H.  Reimer.  (23)  Holtum /Marsch  üb.  Verden- 
Kreis  Vertreter.  Aller. 

Kreis  Pillkallen  Stadt  und  Land 

Geplante  Kreistreffrn.  Seit  unserer  Vertrei¬ 
bung  haben  wir  uns  alljährlich  einmal  zu  einem 
Kreistieffen  In  Hamburg  versammelt.  Der 
außerordentlich  starke  Besuch  dieser  Treffen 
galt  nicht  nur  der  Liebe  zur  Heimat,  sondern 
bewies  auch  erneut  die  alte  Verbundenheit  aller 
Stände  und  Berufe  unseres  Heimatkreises.  Denn- 
noch  mußten  viele  Landsleute  fembleiben, 
denen  das  Geld  oder  die  Zeit  zu  der  weiten 
Reise  fehlten.  Um  allen  Kreisinsanen.  die  im 
Westen  verstreut  leben,  die  Möglichkeit  zur 
Teilnahme  an  unseren  Treffen  zu  geben,  haben 
wir  uns  entschlossen,  neben  dem  Hamburger 
Treffen  zunächst  drei  weitere  Kreist  reffen 
du  rchzufüh  ren. 

Während  die  bisherigen  Zusammenkünfte  ln 
Hamburg  dem  Sichwiederfinden  und  Berichten 
dienten,  sollen  die  diesjährigen  Treffen  uns  In¬ 
nerlich  aufrichten,  unser  Selbstvertrauen  stär¬ 
ken  und  uns  Kraft  und  Mut  für  die  Zukunft 
geben.  Es  sind  vorbereitet:  1.  Treffen:  Olden¬ 
burg  I.O.,  Sonntag,  den  11.  Juni,  „Astoria- 
Betrlebe,  Nähe  Hauptbahnhof.  2-  Treffen: 
Hannover-Llmmer,  Sonntag,  den  18. 
Juni,  „Mühlenpark*,  vom  Hauptbahnhof  mit  E- 
Bahn,  Linie  I  und  19,  bis  Haltestelle  Wunsdor- 
ferstr.  3.  Treffen:  Rendsburg:  nn  einem 
Sonntag  Ende  Juni /Anfang  Juli.  Tag  und  Lokal 
werden  noch  bekanntgegeben. 

Auch  für  die  In  Stlddeutschland  lebenden  PIll- 
kailcr  möchten  wir  ein  Treffen  organisieren. 
Teilt  uns  eure  Wünsche  betr.  Ort  una  Zeit  mit. 

Das  ProRÄmm  für  die  Treffen:  Ab  8  Uhr 
Bammeln  ln  dem  betr.  Lokal.  10—12  Uhr  Be¬ 
sprechung  der  Bezirks-  und  Ortabeauft ragten. 
1?— 14  Uhr  Mittagspause.  14— 14*0  Uhr  An¬ 
sprache  und  Bekanntmachungen.  14-30— 10  Uhr 
Chor,  ostpr.  Volkslieder,  neuerstandene  Heimat¬ 
gedichte  und  ostpr.  Volkstänze.  Aus  geführt  vom 
Bing-  und  Tanzkreis  Scholen  der  ostpr.  örtlichen 
Gruppe  Sulingen.  16—17.30  Uhr  Llchtbilder- 
vortrng  „Half  tom  griene,  half  tom  lache*  von 
Bruno  Podldg.  Anschließend  bis  Schluß  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  Eine  kleine  Knpelle  spielt 
auf.  —  In  Lied  und  Volkstanz,  ftn  Wort  und 
Bild  werden  wir  ein  paar  Stunden  ln  der  ge¬ 
liebten  Heimat  wellen.  Mit  besonderer  Freude 


erwarten  wir  unsere  Jugend  und  fordern  sie  zur 
aktiven  Mitarbeit  auf.  Näheres  auf  dem  Treffen. 

Auf  dem  Hamburger  Treffen  am  14.  5.  wird 
uns  Heinz  Wald  mit  seinem  Humor  erfreuen 
und  eine  kleine  Kapelle  wird  aufspfelen. 

Dr.  Wallat,  F.  Schmidt. 

Sensburg 

Am  14.  Mal.  lm  Anschluß  an  die  Großkund¬ 
gebung  der  Nordostdeutschen  Landsmannschaf¬ 
ten  treffen  sich  die  Sensburgcr  Kreisangehöri¬ 
gen  lm  Rathauskeller  (Rathausmarkt)  ln  Ham¬ 
burg. 

Wer  kann  Nachricht  geben  über  den  Verbleib 
von  Emilie  Rutlick.  zuletzt  Sensburg.  Königs¬ 
berger  Straße  II,  bei  Frau  Klein,  und  über 
Friedrich  Karplnskl  und  seine  Ehefrau  Hilde 
geb.  Fehlauer,  Sensburg,  Herm.-Göring-Str.  45. 

Es  liegt  eine  Heimkehrer-Nachricht  vor  über 
Richard  Schwankowski,  Mertinsdorf. 

Zuschr.  erb.  v.  Ketelhodt,  Kreis  Vertreter, 
Breltenfclde  Uber  Mölln  (24a). 

Rastenburg 

Anschließend  an  die  Ostdeutsche  Großkund¬ 
gebung  am  14.  Mai,  10  Uhr,  in  Hamburg  treffen 
wir  uns  etwa  um  13  Uhr  in  der  Handwerker- 
gaststfitte,  Handwerkerkammer,  Hostenwall  12. 
ca.  10  Minuten  Fußweg.  Ein  weiteres  Treffen  ln 
Hamburg  Ist  in  diesem  Jahr  nicht  vorgesehen. 
Für  Treffen  in  Hannover  und  Kiel  werden  die 
Termine  noch  bekannlgegeben. 

Treu  bürg* 

Gelegentlich  der  Ostdeutschen  Helmatwoche 
vom  13-— 21.  Mal  1950  ln  Hamburg  treffen  sich 
alle  an  der  Großkundgebung  am  14-5.  teilneh¬ 
menden  Treuburger  nach  der  Kundgebung  lm 
„Restaurant  zum  Freihafen*,  Hamburg,  Doven- 
fleth  Nr.  1,  Ruf:  3271*1;  zu  erreichen  mit  Stra¬ 
ßenbahnlinie  33.  Fahrzeit  etwa  12  Minuten. 
Vorverkauf  der  Eintrittsausweise  zur  Kund¬ 
gebung  gegen  Vorauszahlung  von  0.70  DM  auf 
das  Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  827  (Ostdeut¬ 
sche  Woche)  durch  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  (34  a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 

Das  diesjährige  große  Treffen  der  Treubur¬ 
ger  findet  am  Sonntag,  den  25.  Juni  1950  in 
Hamburg,  Hudtwalkerstr.  Im  „W  1  n  - 
terhuder  Fihrnnus*  statt.  Die  Bekannt¬ 
gabe  der  Veranstaltungsfolge  erfolgt  noch  im 
..Ostpreußenblatt*  und  im  „Treuburger  Brief“. 
Besondere  Einladungen  an  Einzelpersonen  er¬ 
gehen  nicht.  Alle  ehemaligen  Mitbürger 
werden  daher  gebeten.  Verwandte  und  Bekannte 
bei  jeder  Gelegenheit  auf  diese  Veranstaltung 
hinzu  weisen.  Eintritt  Je  Person  0,50  DM.  Ein¬ 
faches  Mittagessen  (z.  B.  Erbsen  mit  Speck) 
1, —  DM.  Anmeldungen  zur  Teilnahme  am  Tref¬ 
fen  und  am  Mittagessen  sind  möglichst  frühzei¬ 
tig,  spätestens  bis  zum  1-6  50.  nur  aut  Postkarte 
zu  richten  an  den  Kr  eis  Vertreter  Albrecht 
Czygan  (23)  Oldenburg  Old.  Hochhauser¬ 
straße  10  n.  Fernruf  8717. 

Alle  ehemaligen  Einwohner  des  Kreises  Treu¬ 
burg  melden  sich,  soweit  noch  n'cht  geschehen, 
bei  dem  Vertreter  des  Kreises  Treu  bürg  In  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Albrecht  Czy- 
g  a  n  (23)  Oldenburg 'Old.,  Hochhauserstr.  10  II, 
Fernruf  3717  Dorthin  stnd  auch  alle  Anfragen, 
die  den  Kreis  Treuburg  betreffen,  zu  richten. 
Bitte  Rückporto  beifügen!  —  Die  1.  Ausgabe 
des  Anschriftenverzeichnisses  enthält  über  2000 
Anschriften  und  ist  nur  gegen  Vorauszahlung 


von  8,90  DM  auf  das  Postscheckkonto  Albrecht 
Czygan  PSA.  Hannover,  Kontonummer  119.193 
zu  beziehen.  —  Die  den  Kreis  Treuburg  beson¬ 
ders  betieffenden  Angelegenheiten  werden  ira 
„T.eutiurger  Lricf“  veröffentlicht,  de*  beim  Ver¬ 
treter  des  Kreises  Treaburg  bestellt  werden 
kann. 

Kreis  Orteisburg 

Liebe  Orteisburger!  In  Folge  2  wurde  sch*>n 
bekanntgegeben,  daß  lm  Rahmen  der  Ostdeut¬ 
schen  Hetinatwoche  Hambuig  sich  die  Ortcls- 
burger  im  Anschluß  an  die  Großkundgebung 
ln  Planten  un  Blomcn  lm  „Haus  Vaterland“, 
Baliindamm  —  etwa  acht  Minuten  Fußweg  ent¬ 
fernt  —  treffen  können.  Es  Ist  für  dieses 
Treffen  kein  besonderes  Programm  voi  gesehen. 
Daß  wir  uns  endlich  einmal  Wiedersehen  und 
sprechen  können,  wird  uns  aber  allen  clno 
große  Freude  sein.  Zu  einem  kurzen  Bericht 
über  den  Stand  unserer  Kreisarbeit  wird  sich 
dabei  auch  wohl  Gelegeulreit  finden.  —  Und  nun 
noch  eine  besondere  Bitte:  Es  wäre  mir  bei 
dem  augenblicklichen  Stand  unserer  Arbeit  und 
im  Hinblick  auf  zukünftige  Aufgaben  sehr 
wertvoll,  wenn  mir  Jeder  nach  Homburg  kom¬ 
mende  Orteisburger  zur  Abstimmung  und  Er¬ 
gänzung  unserer  Kreiskartei  eine  Liste  der  Ihm 
bekannten  Anschriften  von  den  Bewohnern 
seines  Heimatdorfes  mltbringen  würde.  (Auch 
von  denjenigen,  die  in  der  russisch  besetzten 
Zone  oder  gar  noch  ln  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  wohnen.)  Alle  diejenigen  Orteisburger,  die 
nicht  nach  Hamburg  kommen  können,  bitte  ich, 
mir  solche  Listen  möglichst  umgehend  zuzu¬ 
schicken. 

Mitarbeiter  haben  «ich  bisher  für  folgende 
Ortschaften  gemeldet:  Fürstenwalde,  Moithie* 
nen,  GUgenau,  Ncu-Keykuth.  Gr.  Dankhelm, 
Altkirchen.  Kobbelhals.  Mlngten,  Radegrund, 
Hirschtal,  Trendorf,  Kl.  Schiemanen,  OrteUburg, 
Babanten,  Neufliess.  Wappendorf.  Malschöwen, 
Passenhclm.  Fried  richshof.  Mensguth,  Narey- 
then,  Wilhelmshof,  Langcnwalde,  Alt-Werder, 
Wacholderau.  Borkenheide,  Röblau,  Gr.  Hei¬ 
denau,  Wagenfeld.  Gr.  Leschienen.  Schrötersau, 
Kl.  Heidenau,  Kl.  Leschienen,  Grammen.  See- 
danzig.  Thee:  wisch  walde.  Ich  danke  herzlich 
für  diese  Meldungen.  Nähere  Anweisungen  fol¬ 
gen.  Aus  allen  übrigen  Ortschaften  des  Krei¬ 
ses  werden  noch  Mitarbeiter  gesucht  und  be¬ 
vorzugt  solche,  die  mit  den  Örtlichen  Verhält¬ 
nissen  Ihrer  Heimatortschaft  besonders  gut  ver¬ 
traut  sind.  Ich  bitte  diese  Mahnung  nicht  zu 
(ibersehen.  Wer  möchte  abseits  stehen,  wenn  er 
der  Heimat  dienen  kann! 

Hoffentlich  können  wir  uns  ln  recht  großem 
Kreise  ln  Hamburg  Wiedersehen.  In  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  grüßt  Gerhard  Bahr,  (23) 
Brockzetel.  Kreis  Aurich  Ostfriesland.  Telefon 
Marcardsmoor  14,  Kreis  Vertreter 

Pr.-Holland 

Die  Zusammenkunft  am  14-  Mal  in  Hamburg 
im  Restaurant  „Zum  Vossberg*.  Gr.-Flottbek, 
nach  der  Großkundgebung  der  Nordostdeutachen 
landsmannschaften.  Ist  kein  allgemeines  Kreis¬ 
treffen.  Ich  bitte  jedoch  den  Arbeitsausschuß, 
die  Bezirks-  und  Ortsbeauftragten,  sich  am  ge¬ 
nannten  Tage  von  1«  bis  17  Uhr  im  Restaurant 
„Zum  Vossberg"  zu  einer  kurzen  Beratung  ein¬ 
zufinden.  (Von  „Planten  un  Blomen*  S-Bahn 
Richtung  Blankenese  bis  Othmarschen,  von  da 


Treffen  und  Wallfahrten  der  Ermländer 


Am  ersten  Pflngstfelertag.  dem  2 8.  Mal  1950. 

findet  in  Bielefeld-Schildesche  lm  Lokal  LÜcking 
ein  Ermländer-Treffen  statt,  wozu  alle  Erm¬ 
länder.  besonders  aus  den  Kreisen  Braunsberg 
und  Heilsberg,  eingeladen  sind.  Der  Unkosten¬ 
beltrag  beträgt  050  DM.  Programm:  9  Uhr 
Peglnn.  1IJW)  Uhr  gemeinsamer  Gottesdienst 
(Hochamt  und  Predigt),  wobei  die  heimatliche 
erste  Messe  gesungen  wird.  Mittagessen  im  Ta¬ 
gungslokal  und  im  Hotel  Ravensberg.  15  Uhr 
Vortrag  des  Sprechers  der  Ostpr.  Landsmann¬ 
schaft  in  Halle.  Herrn  Noack.  Ab  17  Ubr  Tanz 
für  die  Jugend.  Auf  die  Fahrpreisermäßigung 
für  Heimat  vertriebene  wird  hingewiesen. 

Gottesdienst  und  Treffen  auf  der 
Ostdeutschen  lletmatwoche 
Am  Sonntag,  dem  14.  Mal.  hält  nm  13  *0  Uhr 
der  Kapltularvikar  von  Ermland.  Prälat  Kather. 
in  der  St.  Marienkirche  ln  Hamburg.  Danzig  er 
Straße  60  (Nähe  Hnuptbahnhof)  ein  feierliches 
Hochamt.  Im  Anschluß  an  diesen  Gottesdienst 
Treffen  der  ermländlschen  Kreise  ln  den  Eil- 
beker  Bürgerzälen,  Wandsbeker  Chaussee  08-74* 
* 

Nachstehenden  Aufruf,  der  bereits  zur  vorigen 
Ausgabe  vorlag.  bringen  wir  erst  ln  dieser  Aus¬ 
gabe,  die  durch  ihre  anläßlich  der  Ostdeutschen 
Hrlmatwoche  verstärkten  Auflage  besonders  ge¬ 
eignet  ist.  einen  großen  Kreis  von  Landsleuten 
zu  erfassen. 


Wie  lm  vergangenen  Jahr,  so  ruft  auch  1950 
der  Oberhirte  der  Diözese  Ermland /Ostpreußen, 
Kapltularvikar  Prälat  Kather,  der  Nachfolger 
des  1947  verstorbenen  Bischofs  Kaller,  sein© 
astvertriebenen  Ermländer  zu  Wallfahrten  auf: 

Sonntag,  den  7.  Mai.  ln  Lüneburg,  kath. 
Kirche.  9.30  Uhr,  Sonntag,  den  14.  Mal.  in  Ham¬ 
burg,  St.  Marienkirche,  Danziger  Str.,  12  Uhr, 
Dienstag,  den  16.  Mal,  ln  Itzehoe,  kath.  Kirche, 
9.3«  Uhr.  Donnerstag,  den  18.  Mal  (Himmel¬ 
fahrt).  ln  Tönning.  11  Uhr,  Sonntag,  den  21. 
Mai.  in  Schleswig,  11.30  Uhr,  Sonntag,  den  11. 
Juni,  ln  Werl  Westfalen,  10  Uhr,  Sonntag,  den 
2S.  Juni,  tn  Kevelaer.  11  Uhr.  Sonntag,  den 
2.  Juli,  ln  Hildesheim.  St.  Mauritius,  11.30  Ubr, 
Sonntag,  den  9.  Juli,  tn  Bielefeld,  Schildesche, 
kath.  Kirche,  II  Uhr.  Sonntag,  den  16.  Juli,  tn 
Elser  feid-Siegen.  kath.  Kirche,  10  Uhr.  Sonn¬ 
tag,  den  23.  Juli,  ln  Bochum-Stiepel,  Wall¬ 
fahrtskirche.  16  Uhr. 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  alle  Ermländer 
sich  zur  Teilnahme  an  diesen  Treffen  und 
Wallfahrten  i  listen  werden.  Mit  folgenden 
Worten  ruft  Prälat  Kather  seine  Ermländer 
auf:  „Es  geht  Ja  nicht  nur  darum,  daß  wir  uns 
einmal  treffen  und  .auskosen*,  es  geht  um  di« 
Verbundenheit  unserer  Ermländer  Familie  Im 
Glauben.  Ohne  diese  Verbundenheit  fallen  wir 
auseinander.  Je  schwerer  der  Weg,  desto  mehr 
Gnade  wird  mitgenommen“. 

Kewttsch,  Pfarrer  (früher  Allensteln), 
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7  Minuten  Fußweg.)  —  Im  Juli  1950  Ist  ein 
großes  Kreistreffen  in  Hannover  und  im  Okto¬ 
ber  1950  ein  großes  Kreistreffen  in  Hamburg 
vorgesehen.  O.  Kroll. 

Johunnisburg 

Unser  Helmattreffen  findet  am  Sonnabend, 
dem  20.  Mai,  10  Uhr,  ln  Hamburg,  Lokal  Elb¬ 
achlucht,  und  Sonntag,  den  4.  (nicht  3.)  Juni,  ln 
Hannover,  Lokal  „Neues  Haus“  (vom  Bahnhof 
mit  Linie  6,  Richtung  Kleefeld)  statt.  Lands¬ 
leute.  stärkt  unseren  Zusammenschluß  durch 
zahlreiches  Erscheinen!  Uebersicht  über  das 
Tagesprogramm:  An  beiden  Kreistreffen:  10  Uhr 
Beginn.  L  Andacht.  2.  Begrüßung  und  Bericht¬ 
erstattung  über  Kreisarbeit  im  letzten  Jahr. 
3.  Rechnungslegung  und  Kassenprüfung.  4.  Ver¬ 
schiedenes  Mittagspause.  14  Uhr  Vortrag  eines 
Vertivtcrs  der  Landsmannschaft.  Anschließend 

emütliches  Beisammensein,  heimatliche  Dar- 

ietungen  in  Vortrag  und  Tanz.  In  Hamburg 
sorgt  unsere  bewährte  Helmatkapelle  Lux  für 
musikalische  Unterhaltung.  Auf  Fahrpreis¬ 
ermäßigung  während  der  Hamburger  Helmat¬ 
woche.  bei  Gesellschaft*-  und  Wochenend-Fahr¬ 
ten  wird  hingewiesen. 

Die  Anschriften  von  Fräulein  Maria  Sakowitz, 
Bergefeld-Seeland.  und  Familie  Zahlmann. 
Bichtenberg,  werden  gesucht. 

Unabhängig  von  unserem  Kreistreffen  am  20. 
Mai  werden  auch  am  14.  5.  bei  der  Kundgebung 
und  später  beim  Treffen  der  Johannisburger 
beim  zwanglosen  Zusammensein  ln  .Bergmanns 
Gesellschafts-Haus”  Herr  Bongarts  und  wenn 
auch  ich  anwesend  sein. 

Kautz,  Kreisvertreter. 

* 

Ich  mache  nochmals  darauf  aufmerksam,  daß 
das  Kreistreffen  des  Heimatkreises  Johannis¬ 
burg  im  Rahmen  der  Ostdeutschen  Heimat¬ 
woche  ln  Hamburg  am  Sonnabend,  dem  20.  5. 
im  Restaurant  „Elbschlucht”  stattfindet.  Die  Zu¬ 
sammenkunft  der  Johannisburger  Jn  Bergmanns 
Gesellschaftsbaus  ist  lediglich  ein  zwangloses 
Zusammensein  der  Landsleute  nach  der  Groß¬ 
kundgebung. 

Ich  hoffe,  daß  zu  unserem  offiziellen  Kreis¬ 
treffen  viele  Landsleute  die  Gelegenheit  wahr¬ 
nehmen,  auch  zugleich  die  Darbietungen  der 
Ostdeutschen  Helmatwochc  mitzuerleben. 

Kautz,  Kreisvertreter. 

Kreis  Neidenburg 

Das  ln  Folge  2  Seite  64  vom  ..Ostpreußen¬ 
blatt”  vom  20  .  4  .  50  angesetzte  Heimattreffen 
der  Neldenburger  ln  Hamburg.  Caf£  Dreyer, 
am  Sonntag,  dem  14.  Mai,  ist  nicht  das  Jähr¬ 
liche  Hclmatgroßtreffen.  Dieses  findet,  wie  be¬ 
reits  bekannt  ge  geben  am  15. /iS.  Juli  ln  Hanno- 
ver-Llmmerbrunnen  statt.  Näheres  kommender 
Heimatbrief  und  ln  späteren  Folgen  „Ostpreu- 
ßenblatt”. 

Wagner.  Kreisvertreter  Landshut'BÜ, 
Postfach  2. 

Kreis  Goldap 

Das  diesjährige  Jahrestreffen  der  Goldaper 
findet  am  Sonnabend,  dem  15.  Juli,  um  10  Uhr 
im  Winterhuder  Fährhaus  in  Hamburg  39. 
Hudt walkerstraße,  statt.  Zu  erreichen  mit  den 
Straßenbahnlinien  Nr.  9  und  18  vom  Haupt¬ 
bahnhof  aus  oder  mit  der  Hochbahn  bis  Hudt- 
walkct  Straße  oder  mit  dem  Winterhuder  Alster¬ 
dampfer.  Es  worden  dazu  etwa  tausend  Gol- 
daper  erwartet.  Schon  heute  weise  ich  die  Teil¬ 
nehmer  auf  die  verbilligten  Tarife  für  Heimat- 
vert rle bene-  und  Gesellschaftsfahrten  hin.  Sam¬ 
melstollen  für  Gesellschaftsfahrten  am  Schluß 
dieser  Bekanntmachung. 

Anläßlich  der  Großkundgebung  der  Nordost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  ln  Homburg  tref¬ 
fen  sich  die  ehemaligen  Goldaper  am  Sonntag, 
dem  14.  Mal.  im  Anschluß  an  die  Großkund¬ 
gebung,  die  um  10  Uhr  ln  „Planten  un  Blomen“ 


stattflndet,  im  Stellinger  Park,  Hamburg-Stel¬ 
lingen,  Lokstedterweg  64,  zu  erreichen  mit  den 
Straßenbahnlinien  3  und  6  von  „Planten  un 
Blomen“.  Fahrzeit  20  Minuten. 

Das  Nachtragsanschriften Verzeichnis  des  Krei¬ 
ses  Goldap  mit  etwa  3000  neuen  Anschriften 
erscheint  demnächst  zum  Preise  von  2,50  DM. 
Bestellungen  auf  Anschriftenlisten,  die  für 
Stadt  und  Land  Je  3,—  DM,  zusammen  5.—  DM, 
kosten,  bet  dem  Unterzeichneten  Kreisvertre¬ 
ter.  Wer  die  Anschriftenlisten  bestellt,  erhält 
das  Nachtragsanschriftenverzeichnis  kostenlos 
geliefert. 

Sammelstellen  für  Gesellschaftsfahrten: 
Bentheim:  Grau,  Fritz,  (23)  Grasdorf  40,  Kreis 
Bentheim. 

Cuxhaven:  Meyke,  Richard,  (24a)  Cuxhaven. 
Papenstraße  79. 

Düsseldorf:  Dienhardt,  (22a)  Düsseldorf,  Ilbach- 
straße  12,  bei  Lendzlan. 

Flensburg:  Zentkowski,  Erna,  (24)  Flensburg- 
Mürwick,  Mürwicker  Straße  179. 
Frankfurt/M.:  Hcllwig:  Hans,  (16)  Frankfurt/M.- 
Ginnheim,  Woogstraßc  16. 

Hameln:  Just,  Bruno,  (20a)  Hameln,  Sertümer- 
straße  38. 

Husum:  Mau,  Ewald,  (24b)  Struck  um  b.  Bredt- 
stedt,  Kreis  Husum. 

Kelllnghusen:  Busch.  Rainer,  (24)  Kelllnghusen, 
Lohkoppelweg  11. 

Kiel:  Lenkeit,  Hermann,  (24b)  Boksee  bei  Kiel. 
Lehrte /Hänigsen:  Weller,  Paul,  (20a)  Hänigsen  58 
über  Lehrte. 

Osnabrück:  Klszto,  Fritz,  (23)  Oesede,  Dröper  2, 
Osnabrück-Land. 

Plön:  Schliescho.  Fritz,  (24b)  Plön,  Eutlnerstr.  48. 
Rendsburg:  Bomblies,  Gustav,  (24b)  Christlans- 
holm,  Kreis  Rendsburg. 

Johannes  Mlgnat,  Kreisvertreter, 
(23)  Leer/Ostfrld.,  Postschlicßfach. 

Allenstein 

Treffen  des  Kreises  Allenstein  Stadt  und  Land. 
Am  Sonntag,  dem  16.  Juli,  findet  ln  Hamburg, 
Winterhuder  Fahrhaus,  da*  große  gemeinsame 
Jahrestreffen  beider  Kreise  statt.  Zum  Geden¬ 
ken  an  die  dreißigjährige  Wiederkehr  des  Ab¬ 
stimmungssieges  wird  ein  Gottesdienst  statt- 
flnden.  Einzelheiten  werden  Im  „Ostpreußen¬ 
blatt“  bekanntgegeben.  Landsleute,  macht  unser 
Treffen  durch  Weitersagen  bekannt! 

Landsleute,  die  erst  vor  kurzem  den  Kreis 
Allensteln  Stadt  oder  Land  verlassen  haben, 
werden  gebeten,  sich  zu  wenden  an:  Forstmei¬ 
ster  Loeffke,  Kreisvertreter  Allensteln-Stadt, 
Rettmer  über  Lüneburg;  Otto-Rosenau,  Kreis¬ 
vertreter  Allensteln-Land,  Springe  Deister, 
Bahr.hofstraße  5. 

Preußlsdi-Eylau 

Das  zweite  Treffen  des  Kreises.  Pr.-Eylau 
findet  am  Montag,  dem  17.  Juli,  ln  der  „Elb¬ 
schlucht  ln  Hamburg-Altona,  Flottbecker- 
chausee  139,  statt;  zu  erreichen  vom  Bahnhof 
Altona  mit  der  Linie  30.  Folgendes  Programm 
ist  geplant: 

9.30  Uhr:  Gottesdienst,  gehalten  von  Herrn 
Superintendent  Freyor,  Kandltten.  Die  Kirche 
wird  noch  bekanntgegeben. 

11  Uhr:  Vorbesprechung  mit  den  Bezirks-  und 
Oltsbeauftragten  ln  der  Elbschlucht. 

13  Uhr:  Hauptversammlung  mit  der  Tages¬ 
ordnung:  1.  Bericht  Uber  das  verflossene  Jahr 
von  Herrn  Llngk,  Gallehnen.  2.  Wahlen.  3.  Vor¬ 
trag  von  Herrn  Pfarrer  Martin  Braun,  Pr.- 
Eylau.  4.  Verschiedenes. 

Wir  hoffen,  daß  bei  so  regem  Besuch  wie  Im 
vorigen  Jahre  der  Unkostenbeitrag  von  0,50  DM 
den  Bedürftigen  wieder  erlassen  werden  kann. 

Im  August  1949  erhielt  Herr  Llngk,  Kennfus 
0.  Cochem,  Mosel  (22  b)  den  Auftrag,  eine  An¬ 
schriftenliste  für  den  Kreis  Pr.- 
Eylau  herstellcn  zu  lassen.  Herr  Dr.  von 
Lölköffel,  früher  Tharau,  Jetzt  Bad  Harzburg, 


Schmiedestraße  9,  hat  sich  freiwillig  dieser  Ar¬ 
beit  unterzogen.  In  achtmonatiger  Arbeit  und 
nach  mehrmaliger  Aufforderung  der  Lands¬ 
leute  Im  Ostpreußenblalt  sind  etwa  io  ooo  An¬ 
schriften  gesammelt  worden,  die  ortsweise  auf 
Einzelblatt  angelegt  sind.  Die  Druckkosten  für 
3000  Stück  würden  4588  DM  betragen  (1,53  DM 
pro  Stück);  eine  kleinere  Auflage  würde  den 
Preis  noöi  ungünstiger  gestalten.  Herr  Llngk 
bittet,  Bestellungen  bis  zum  17.  Juli  an  ihn  auf¬ 
zugeben.  damit  er  eine  Uebersicht  gewinnen 
kann,  ob  der  Druck  der  Liste  möglich  und  loh¬ 
nend  ist.  (Es  ist  mit  einem  Gesamtpreis  von 
2.—  DM  pro  Stück  zu  rechnen.)  Jeder  Lands¬ 
mann  wird  gebeten,  sich  bei  Herrn  Dr  v.  Löl¬ 
köffel  zu  erkundigen,  ob  seine  dort  vorliegende 
Anschrift  zutreffend  ist. 

Lölzen 

Das  diesjährige  Jahrestreffen  unseres  Heimat- 
kreises  findet  wiederum  in  Hamburg  statt.  Auf 
vielfachen  Wunsch  wird  cs  diesmal  auf  einen 
Sonnabend  gelegt,  und  zwar  auf  den  5.  August. 
Am  4.  August  treffen  sich  bereits  die  Wldmlr» 
ner  in  Hamburg,  und  am  Sonnabend  soll  sich 
dann  die  große  Familie  Lötzen  wieder  im 
Winterhuder  Fährhaus  versammeln.  Auch  ln 
diesem  Jahr  ist  wieder  Hamburg  gewählt  wor¬ 
den,  weil  es  für  die  Masse  unserer  Landsleute, 
die  ln  Schleswig-Holstein  und  Niedersachsen  an¬ 
sässig  Ist,  am  zentralsten  liegt.  Es  ist  darüber 
hinaus  die  Anregung  gegeben  worden,  für  die 
ln  Nordrhein-Westfalen  wohnhaften  Landsleute 
ein  gesondertes  Treffen  am  Rhein,  evtl,  ln  Form 
einer  Tagcs-Dampf erfahrt  von  Köln  nach  Rü- 
desheim  durchzufUhcm.  Voraussetzung  für  die 
Durchführung  eines  solchen  Planes  wäre  aller¬ 
dings  eine  genügende  Beteiligung,  um  die 
Kosten  erschwinglich  zu  halten.  Ich  bitte  um 
unverbindliche  Zuschriften  und  Anregungen,  ob 
für  den  letzten  Plan  Interesse  vorhanden  ist. 

Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  Inner¬ 
halb  der  Ostdeutschen  Heimatwoche  In  Ham¬ 
burg  treffen  sich  die  Landsleute  aus  Stadt  und 
Kreis  Lötzen  gemeinsam  mit  unserem  Nachbar¬ 
kreis  Sensburg  zwanglos  im  Ratsweinkeiler 
(Rathausmarkt  —  siehe  auch  Programmhinweise 
Ostdeutsche  Heimatwoche).  Ich  hoffe,  daß  es 
vielen  Lötzenern  möglich  sein  wird,  an  der 
großen  Kundgebung  teilzunehmen. 

W.  Gulllaume,  Kreisvertreter. 

Samland 

Es  findet  in  diesem  Jahre  kein  besondere« 
Heimattreffen  der  Rauschencr  in  Hamburg 
statt.  Wir  treffen  uns  am  Sonntag,  dem  14.  Mai, 
im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  mit 
Königsberg  Stadt  und  Land  und  Samland  in 
„Planten  un  Blomen”.  Dieter  Domke. 

Rössel 

Treffen  der  Oberschule.  Im  Rahmen  der  ost¬ 
deutschen  Helmatwoche  treffen  sich  die  ehe¬ 
maligen  Schüler  der  Oberschule  Rössel  im  An¬ 
schluß  an  die  Großkundgebung  (Sonntag.  14. 
Mal)  im  Lokal  Eilbeker  Bürgcrsäte.  Wandsbeker 
Chausese  68  74,  Tel.  25  46  80.  (Gleichzeitig  Treff¬ 
lokal  des  Kreises  Rössel.  Zu  erreichen  mit  der 
Straßenbahnlinie  3,  Fahrzeit  von  Planton  un 
Blomen  15  Minuten.)  E.  Poschmann. 

Insterburg 

H e 1  m  a  1 1 r e f f e n  der  Insterbur¬ 
ger  des  Ruhrgebictcs  ln  Herne. 
Nach  dem  erfolgreichen  ersten  Treffen 
der  Insterburgei  im  März  findet  ein  zwei¬ 
tes  am  Sonntag,  dem  II.  Juni  1950,  ab 
15  Uhr  ln  Herne,  Westfalenschdnke,  Bahnhof¬ 
straße  40.  statt.  Hierbei  soll  auch  die  Fahrt 
zum  Hamburger  Treffen  am  |.  Juni  in  einem 
Sonderzug  besprochen  werden.  Die  Anschrif¬ 
ten  der  Landsleute  in  Essen  und  Dortmund  sind 
inzwischen  festgestellt  worden.  Anfragen  an 
Dr.  Gaedc,  Herne,  Bahnhofstr.  39 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Aibeit  in  . .  . 


Ahlen/W. 

Dir  Ort*vereinlgung  der  Ostvertriebenen  ver¬ 
anstaltete  ln  Ahlen  ein  landsmönnlschcs  Tref¬ 
fen  der  Ost-  und  Westpreußen  Danzlger.  Pom¬ 
mern  und  Wartheländer.  Der  Vorsitzende 
Pfarrer  Kumoth  betonte  die  Einigkeit  der  Ost¬ 
vertriebenen  und  entwickelte  ein  Programm  für 
die  Zukunft,  nach  dem  in  monatlichen  Zusam¬ 
menkünften  das  alte  heimatliche  Kulturgut  ge¬ 
pflegt  werden  soll.  Brauchtum,  Dichtung  und 
Mundart  sollen  auch  ln  den  Kindern  wachgehal¬ 
ten  werden.  Lichtbildvorträge  und  die  Beschaf¬ 
fung  einer  Sammlung  von  Helmatliedern  sind 
geplant.  Ernste  und  heitere  Vorträge  verschie¬ 
dener  Art  leiteten  zum  gemütlichon  Teil  über, 
der  die  Teilnehmer  ln  froher  Stimmung  noch 
lange  zusammenhielt. 

Buchloe 

Gründungsfeier  der  Landsmannschaft.  Am 
Bonn  tag,  dem  16-  April,  fand  lm  Jägerhaus  ln 


Buchloe  die  Gründungsfeier  der  Landsmann¬ 
schaft  der  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Dan- 
ziger  statt.  Herr  Böhnke  ergriff  das  Wort  zur 
Begrüßung  und  dankte  den  Anwesenden,  be¬ 
sonders  dem  Augsburger  Geschäftsführer  Herrn 
Böhm,  dem  Bezirksgeschäftsfllhrer  Herrn  Loos, 
Mlckhausen,  Herrn  Pfarrer  Maletlus  und  dem 
2.  Bürgermeister  von  Kaufbeuren,  Herrn  Prof. 
Dr.  Schmauch,  für  ihr  Erscheinen.  In  seiner 
Ansprache  hob  er  hervor,  daß  die  Gründung 
einer  Landsmannschaft  ln  Buchloe  den  Zweck 
habe,  den  Gedanken  an  die  Heimat  wachzuhal¬ 
ten  und  ostpreußisches  Kulturgut  zu  pflegen. 
Sodann  forderte  er  die  Versammlung  zur  Wahl 
des  Vorstandes  auf  Gewählt  wurden:  Frau 
Schmidt,  Honsolgen,  zum  1.  Vorsitzenden,  Herr 
Schröder,  Lindenberg,  zum  2.  Vorsitzenden,  Herr 
Harder,  Buchloe,  zum  8-  Vorsitzenden,  Frl.  Haus 
zum  Kassenwart,  Frau  Pfarrer  Maletius  zur 
Kulturreferentin. 

Im  Verlaufe  des  Nachmittags  gelangten  einige 
Helmatgcdlchte  und  gemeinsam  gesungene  Ost¬ 


preußenlieder  zum  Vortrag.  Herr  Lehrer  Mit¬ 
telstadt  bekundete  seine  Sympathie  zur  ostpreu¬ 
ßischen  Landsmannschaft  durch  Darbietung  Ber¬ 
liner  Humors.  Mit  einer  Verlosung  zahlreicher, 
von  einheimischen  Geschäftsleuten  gespendeter 
Gegenstände  fand  die  Versammlung  Ihren  Ab¬ 
schluß. 

Burgsteinfurt^W. 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West- 

&reußen  ln  Burgstclnfurt  hatte  zum  12.  4.  1950 
Utglieder  und  Einheimische  zu  einem  Licht¬ 
bildervortrag  über  Danzig.  Ost*  und  West¬ 
preußen  ln  das  Parkhotel  Möller  eingeladen.  Mit 
Über  150  Personen  war  die  Veranstaltung  sehr 
gut  besucht,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  Mit¬ 
glieder  aus  den  Bauernschaften  und  den  Nach¬ 
barorten  wegen  der  späten  Stunde,  die  sich 
wegen  Saalschwierigkelten  nicht  vermelden 
ließ,  femblieben. 

Nachdem  eine  kleine  Sknggruppe  mit  dem 
Lied  „Kein  schöner  Land"  eröffnet  hatte,  rollten 
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ln  l'/t  Stunden,  begleitet  von  den  erläuternden 
Wollen  des  Landsmannes  Di.  Horst  Kriedte, 
früher  Graudenz,  reizvolle  Landschaft«-  und 
Städtebilder  vor  den  Augen  der  Anwesenden 
ab.  Während  die  Bilder  bei  den  Landsleuten 
manche  liebe,  aber  auch  schmerzliche  Erinne¬ 
rung  wachriefen,  vermittelten  sie  den  einhei¬ 
mischen  Gästen  einen  wirkungsvollen  Einblick 
ln  das  Wesen  der  ostpreußischen  Heimat. 

Die  Junge  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
—  die  erste  im  Landkreis  — .  darf  mit  dem  Er¬ 
folg  der  ersten  Abendveranstaltung  zufrieden 
sein.  Die  Erfahrungen  aus  gewissen  Mängeln 
wird  der  Vorstand  für  die  Zukunft  selbstver¬ 
ständlich  auswerten. 

Coburg 

Die  Ostpreußen  Coburgs  hatten  am  22.  April 
wieder  einen  Heimatabend,  der  diesmal  unter 
der  Devise  stand:  Es  muß  doch  Frühling  wer¬ 
den.  Nach  einleitendem  Klaviervortrag  .An  den 
Frühling“  von  Grleg  und  Begrüßungswoi  ten  des 
Vorsitzenden  sang  unsere  Landsmännin  Kon¬ 
zertsängerin  Fräulein  Luther  Frühlingslieder 
von  Schubert  und  Grieg.  Die  Ansage  machte 
temperamentvoll  Frau  Ursula  Cornelsen,  die  ln 
selbst  gedichteten  Versen  auf  die  einzelnen  Dar¬ 
bietungen  hinwies.  Großen  Beifall  fanden  die 
plattdeutschen  Lieder  von  Charlotte  Keyser: 
»Hl cd  und  morge“,  »Anne  Mämel“  und  „Stelht 
e  greenc  Barkel  boom“.  »Zwei  Zeitungsleser“  und 
Gespräche  am  Pillkaller  Stammtisch  vervollstän¬ 
digten  das  Programm.  Ein  geselliges  Beisam¬ 
mensein  beschloß  den  sehr  gelungenen  Abend. 

Dinkelsbtthl 

Auf  dem  ersten  Heimatabend  der  Ostpreußen, 
Pommern  und  Wartheländer  ln  Dinkelsbühl 
wurde  Willi  Funk  zum  ersten  Vorsitzenden, 
Arthur  Conrad.  Frl.  Görke.  Frl.  Klein  und  Herr 
Helmig  ln  weitere  Aemter  gewählt. 


Nachdem  wir  ln  FÜrth/B.  am  16.  4.  1950  eine 
Reise  durch  „Ost-  und  Westpreußen“  gemacht 
haben,  weiden  wir  am  14.  Mal  1950  wieder 
durch  unsere  geliebte  Heimat  wandern.  Da  der 
Vcranstaltungsdienst  der  Landsmannschaft  uns 
sehr  schöne  Lichtbilder  zugesagt  hat,  können 
wir  mit  einem  ganz  besonders  interessanten 
Vortrag  rechnen. 

In  Zukunft  werden  unsere  Veranstaltungen 
nicht  mehr  durch  besondere  Einladungen,  son¬ 
dern  nur  noch  durch  Bekanntmachung  Im  „Ost- 
prcußenblatt“  angekündigt.  Wir  bitten  also 
unsere  Landsleute,  stets  auf  Bekanntmachungen 
ln  unserem  Blatt  zu  achten,  und  auch  darauf 
hinzuwirken,  daß  alle  Landsleute  das  „Ost¬ 
preußenblatt“  bestellen.  Dadurch  wird  es  auch 
möglich  sein,  mit  all  denen  Kontakt  zu  be¬ 
kommen,  die  von  unseren  Treffen  noch  nichts 
gehört  haben. 

Gerthe 

Treu  dem  alten  Helmatbrauch  hatten  die 


„Die  Maßsiäbe  der  Heimat" 

Staatssekretär  Dr.  Schreiber  sprach  ln  Trier  —  Weitere  Veranstaltungen  vorgesehen. 


„Unser  Recht  Ist  begründet  aus  der  Leistung. 
Es  wird  eine  Leistung  allerersten  Ranges  sein, 
wenn  wir  als  aus  dem  Osten  Vertriebene,  ihrer 
Heimat  beraubten  Menschen,  trotz  aller  mate¬ 
riellen  Not  der  Gegenwart  die  Maßstöbe  an- 
legen  und  die  Maßstabe  festhalten,  die  in  der 
Heimat  die  Gemeinschaft  geformt  haben.“  Aus 
diesem  Gedanken  heraus  entwickelte  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Schreiber  ln  Trier  vor  den  ver¬ 
sammelten  Vereinigungen  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  und  der  Schlesier  in  einer  großange¬ 
legten  Rede  seine  Gründe  für  'eine  berechtigte 
Hoffnung  in  der  Zukunft.  Im  Rahmen  einer 
feierlichen  Stunde  hatten  sich  die  Vertriebenen 
des  Trierer  Raumes  in  großer  Zahl  zusammen¬ 
gefunden,  um  ihren  an  sichtbarer  Stelle  stehen¬ 
den  Vertreter  zum  erstenmal  zu  hören. 

Nach  dem  von  Mitgliedern  des  Trierer  Stadt¬ 
theaters  gespielten  Klangen  eines  Grieg'schen 
Quartetts,  nach  den  gültigen  tiefen  Worten 
Hölderlins  über  das  unruhige  menschliche 
Schicksal,  die  Hans-Werner  Peschties  sprach, 
begrüßte  der  erste  Vorsitzende  der  ost-  und 
westpreußischen  Gruppe  in  Trier,  Herr  Som¬ 
me  rey,  die  Vertriebenen,  die  erschienenen 
Leiter  und  Vertreter  der  Behörden  und  nicht 
zuletzt  Staatssekretär  Dr.  Schreiber,  den  aner¬ 
kannten  Künder  ostdeutscher  Wesensart. 

Staatssekretär  Dr.  Schreiber  schob  es  ln 
seiner  Rede  dann  von  sich,  sich  ln  die  Sphäre 
der  Agitation  und  der  Tendenz  zu  begeben. 
Um  solch  tiefgreifende  Probleme  zu  entwirren, 
könne  es  Immer  nur  eine  Richtschnur  geben: 
die  klare  geschichtliche  Wahrheit.  Um  dieser 
geschichtlichen  Wahrheit  willen  führte  er  dann 
während  eineinhalb  Stunden  Strich  um  Strich, 
fügte  Stelnchen  auf  Steinchen  zu  einem  Bilde 
des  ostdeutschen  Raumes.  Er  entwirrte  so  Irr- 
tümer  und  Zerrbilder,  die  die  Gefühle  der 
Menschen  bis  gtu  Stunde  noch  Immer  t  hasten. 
Aus  einer  umfassenden  Schau  zeichnete  er  ein 
Bild  Jenes  verlorenen  Landes  und  seiner  Men¬ 
schen,  das  ein  ganz  anderes  Ist  als  das.  wel¬ 
ches  in  der  Tagespolitik  meist  zu  sehen  ist. 
Er  kennzelchrctc  den  ostdeutschen  Menschen 
als  einen  Leistungsmen  sehen,  von  dem  eine  Lei¬ 
stung  von  Jeher  gefordert  und  erwartet  worden 
Ist.  Dr.  Schreiber  wies  auf  die  großen  Kul¬ 
turleistungen  hin.  die  auf  das  ostdeutsche 
„Konto“  kommen.  Er  führte  ein  imposantes 
Bild  Jener  künstlerischen,  philosophischen  und 
technischen  Leistungen  vor.  das  man  aus  dem 
gesamtdeutschen  Zusammenhang  einfach 
nicht  hcrausrelßen  kann,  ohne  las  Ganze 
zu  zerstören.  Er  führte  seinen  ein¬ 
drucksvollen  Umriß  als  Beweis  dafür  an, 
daß  der  Osten  über  die  ihm  gnädigst  zugebil¬ 
ligte  Leistung  der  Anwendung  der  künstlichen 
Düngung  und  der  Organisation  der  Volksschule 
htnAus  zutiefst  an  dem  beteiligt  war.  was  man 
allgemein  als  deutschen  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur  anerkennt. 

Aus  dieser  Zusammenschau  heraus  atellte 
Dr.  Schreiber  fest,  daß  all*  die  Ausreden  nicht 


des  Vorsitzenden  des  ..Bundes  der  Heimatver¬ 
triebenen  Rheinland-Pfalz“,  dei  da  meinte, 
Landsmannschaften  seien  überflüssig,  wurde 
aufklarend  und  zurückweisend  Stellung  genom¬ 
men. 

Zur  Pflege  des  guten  Einvernehmens  im 
Sinne  heimatlicher  Verbundenheit  wud  die 
Landsmannschaft  am  Sonnabend,  dem 
2  0.  Mai,  zusammen  mit  der  Landsmannschaft 
der  Schlesier  im  Hotel  Weber  in  Trier -Sud  ein 
Fest  im  Frühling  veranstalten. 


Hamburg 

Heimatbund  der  Ostpreußen.  Der  Helmatbund 
der  Ostpreußen  in  Hamburg  konnte  im  vorigen 
Monat  kostenlos  Bekleidungsstücke  an  bedürf¬ 
tige  Landsleute  ausgeben. 

Außer  den  allgemeinen  Sprechstunden  am 
Montag  und  Donnerstag  von  14—18  unr  haben 
wir  am  Freitag  in  der  Zelt  von  15—18  Uhr  ein« 
Sprechstunde  für  soziale  Fragen  eingerichtet. 

Wegen  der  in  Hamburg  vom  IS.  bis  21.  Mal 
1950  stattflndenden  Ostdeutschen  Heimatwoche 
fallen  die  örtlichen  Hamburger  Krcisversamm- 
lungen  Im  Mal  aus.  Nur  die  Memellfinder  ln 
Hamburg  treffen  sich  am  12.  Mal  um  19 
Uhr  Im  Winterhuder  Fährhaus.  Alle  Kreise 
treffen  sich  am  14.  Mal  nach  der  Groß¬ 
kundgebung  in  den  zugewiesenen  Lokalen  (siehe 
Programm),  wo  die  in  Hamburg  wohnenden 
Landsleute  mit  allen  Kreisangehörigen  einige 
frohe  Stunden  verleben  werden. 

Die  Zusammenkünfte  folgender  Kreise  (Stadt 
und  Land)  ln  Hamburg  finden  am  Juni  1950  wie 
folgt  statt:  Königsberg:  An  Jedem  Diens¬ 
tag  nach  dein  15  eines  Jeden  Monats  um  19  Uhr 
lm  Winterhuder  Fährhaus.  Also,  nächstes  Zu¬ 
sammentreffen  am  20.  Juni  1950  Anger- 
bürg:  3.  Juni  1950,  20  Uhr  im  Restaurant  Bohl, 
Hamburg  21,  Mozartstraße  27.  Sensburg: 
Die  Zusammenkünfte  finden  in  Zukunft  am 
ersten  Sonntag  Im  Monat  um  16  Uhr  lm  Restau¬ 
rant  Bohl,  Hamburg  21,  Mozartstraße  27.  statt 
Also  nächstes  Zusammentreffen  am  4.  Juni  1950. 
Lyck  trifft  sich  ln  Zukunft  Jeden  dritten 
Sonnabend  lm  Monat  um  16  Uhr  im  Versamm¬ 
lungslokal  Hamburg-Eimsbüttel,  Klein-Schäfeis- 
kamp  36.  (Drei  Minuten  vom  Bahnhof  Stern- 
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heimatvertriebenen  Ost-  und  Westpreußen  in 
Gerthe  am  ersten  Osterlag  ln  aller  Frühe 

■chmackostert. 

Nachmittags  holten  zwei  Osterhasen  mit  Musik 
und  einem  Rlescn-El  auf  einem  Wagen  die 
Kinder  in  den  Hiltroper  Busch  Dort  hieß  der 
Landsmann  Kasprick  alle  Kinder  und  Eltern 
willkommen  und  erzählte  von  den  Oster¬ 
bräuchen  ln  der  geliebten  Heimat,  die  wir  auch 
hier  in  Ehren  halten  wollen. 

Die  wohlgelungene  Aufführung  des  Laien¬ 
spiels  ..Das  Osterwasser“  fand  großen  Beifall. 
Anschließend  suchten  die  Kinder  die  von  den 
Osterhasen  versteckten  Ostereier,  wobei  aus 
dem  mitgebrachten  Rlesenel  ein  lebendes  Oster- 
hlslein  hervorhüpfte.  Die  freudig  strahlenden 
Ktnderaugen  waren  der  beste  Dank  für  die 
Mühen  der  Mitwirkenden  und  Veranstalter. 

Zum  Schluß  betätigten  sich  die  Väter  noch 
als  „Bärenfänger“,  so  daß  alt  und  Jung  auf  seine 
Kosten  kam. 

Herne 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  selgtc  ln  Ihrer  Hauptversammlung  am 
lß.  4.  ln  Herne,  daß  sie  sich  lm  Laufe  des 
letzten  Jahres  gut  entwickelt  hat.  Nach  Be¬ 
grüßungsworten  des  ersten  Vorsitzenden  Zim¬ 
mermann  erstattete  der  zweite  Vorsitzende 
Lehrer  Weidmann  den  Jahresbericht.  Es  wurde 
ln  Jedem  Monat  eine  Versammlung  veranstaltet, 
die  umrahmt  wurde  von  heimatlichen  Liedern, 
Vorträgen  ln  heimatlicher  Mundart,  Volkstän¬ 
zen.  Theater  und  Llchtblldvorträgcn.  Höhe¬ 
punkte  waren  eine  Frühlingsfeier  am  7.  Mai, 
ein  Erntedankfest  mit  Ucberrelchung  der  Ernte¬ 
krone  am  8-  10-,  der  Tag  der  Heimat  am  0.  10m 
ein  bunter  Abend  am  22.  10-,  das  Fleckessen  am 
2fl  10..  der  Weihnachtsabend  am  17.  12-  und  der 
Heimatabend  am  11.  H-  mit  Eberhard  Giesler. 
Die  Vorstandswahl  ergab  ln  völliger  Einmütig¬ 
keit  folgendes  Bild;  1.  Vors.  Zimmermann, 
J.  Vors.  Weidmann.  Kassierer  Eggert.  Kultur¬ 
wart  Herrmann,  Organlsationsleltcr  Johne. 


verfangen  könnten,  mit  denen  die  Welt  Ihr 
Unrecht  zu  umkleiden  versuche.  Denn  im 
Licht  der  geschichtlichen  Wahrheit  erscheinen 
sie  als  das.  was  sie  ln  Wirklichkeit  sind:  n!s 
kleine,  schäbige  Ausflüchte  Auch  ohne  daß  wir 
den  Mund  auftun  —  so  meinte  der  Staatssekre¬ 
tär  — ,  wird  die  Frage  unseres  Rechtes  und 
unserer  Heimat  einmal  geprüft  werden,  wenn 
die  übrige  Welt  nicht  überhaupt  aufhört,  eine 
menschliche  Gemeinschaft  zu  bleiben.  „Und 
darum  wird,  solange  die  Menschheit  ln  der  Zu¬ 
kunft  um  gemeinsame  Grundlagen  kämpft,  ln 
der  Linie  dieses  Kämpfens  das  Ringen  um  die 
verlorene  Heimat  des  ostdeutschen  Menschen 
liegen  “ 

Nötig  wird  dazu  sein,  daß  wir  nach  den  Mnß- 
stäben,  welche  die  Heimat  einst  formten,  auch 
fernerhin  leben  und  daß  wir  sie  weltergeben, 
damit  sie  wirksam  und  lebendig  bleiben.  Diese 
Maßstäbe  eines  anständigen  Lebens  von  Men¬ 
schen.  von  denen  die  Nachfahren  einmal  sagen 
sollen:  „er  Ist  doch  ein  anständiger  Kerl  gewe¬ 
sen!“ 

Das  Schlußwort  der  Trierer  Kundgebung 
sprach  der  Vorsitzende  der  schlesischen  Lands¬ 
mannschaft  Reichelt,  der  mit  der  Versicherung 
bleibender  Heimatliche  Dr.  Schreiber  den  Dank 
der  Vertriebenen  aussprach. 

e 

Wie  allmonatlich,  trafen  sich  am  16.  April  ln 
Trier  wiederum  die  Ost-  und  Westpreußen  mit 
den  Pommern  zu  Ihrem  Beisammensein.  Die 
nächste  Groß- Veranstaltung  soll  die  Forderun¬ 
gen  Herausstellen,  welche  die  Vertriebenen  all¬ 
gemein  an  die  Welt,  an  die  Regierung  in  West¬ 
deutschland  und  besonders  an  Rheinland-Pfalz 
zu  stellen  haben.  Es  wird  versucht  werden,  da¬ 
zu  Dr.  Gtlle  als  Redner  zu  gewinnen. 

Der  Verlauf  des  weiteren  Beisammenseins 
war  der  Erörterung  sozialer  Fragen,  wie  Exi- 
stenzbelhllfe.  Steuerangelegenhelte.i.  Krediten 
usw.  gewidmet.  Persönlichen  Angelegenheiten 
und  Nöten  steht  außerdem  Jeden  Don¬ 
nerstag  die  Sprechstunde  des  So- 
zialobmannea  offen.  Zu  den  Angriffen 


Das  alleinige  Organ 

der 

£andsmannscha{t 

Ostpreußen 

erscheint  monatlich  2  mal.  32  seitig  und 
mehr,  reich  bebildert,  großer  Anzeigenteil 

Haben  Sie  es  schon  bestellt 1 

Wenn  nicht,  geben  Sie  bi  te  umseitigen 
Bestellschein  sofort  bei  Ihrem  Postamt, 
oder  aut  dem  Lande  bei  Ihrem  Briefträger 
ab.  oder  scnicken  Sie  den  Bestellscnein 
an  den  Vertrieb: 

C.  E.  Gutzelt,  Hamburg, 
WallstraBe  29  b 
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schanze.)  Also  nächstes  Zusammentreffen  am  17. 
Jum  (Lichtbtldervortrag).  Gerdauen:  Am 
21.  Juni  1950,  19  Uhr,  im  Restaurant  Bohl,  Ham¬ 
burg  21,  Mozartstraße  27. 

Die  erfreuliche  Entwicklung  des  Hctmatbundcs 
hat  ln  letzter  Zelt  zu  »ehr  günstigen  Ergeb¬ 
nissen  geführt.  Eis  hat  sich  gezeigt,  daß  der 
eingeschlagene  Weg  der  richtige  ist.  Die  Arbeit 
des  Helmatbundes  gilt  weiterhin  den  gestellten 
Aufgaben. 


Hameln 

Ostpreußen  spielen  »Die  spanische 
Ulese".  Die  Laienspielgruppe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  tritt  am  13.  Mal  mit  der 
Aufführung  „Die  spanische  Fliege“  im  grüßten 
Saal  der  Stadt  Hameln  (Monopolsaal)  an  die 
Oeffentlichkelt.  Der  Dreiakter,  ein  Schwank 
von  Franz  Arnold  und  Ernst  Bach,  soll  den  Zu¬ 
hörern  zwei  Stunden  lang  heitere  Unterhaltung 
vermitteln.  Die  lebhafte  Handlung  ist  mit  Si¬ 
tuationskomik  und  vielen  humorvollen  Einfäl¬ 
len  gespickt.  Die  Verfasser  haben  mit  ihrem 
treffsicheren  Karikaturstift  Typen  gezeichnet, 
die  für  gute  Komiker  ein  reiches  Betätigungs¬ 
feld  abgeben.  Wer  die  „Spanische  Fliege“  ist, 
0dl  noch  nicht  verraten  werden.  Die  ostpreu- 
ßtschen  Laienspieler  ln  Hameln  sind  mit  ganzer 
Hingabe  am  Werk,  um  der  Aufführung  zu 
einem  vollen  Erfolg  zu  verhelfen.  Die  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Land  werden  es  nicht  ver¬ 
säumen.  sich  das  heitere  Spiel  Ihrer  Laien¬ 
spielgruppe  anzusehen,  die  bereits  Beweise 
Ihres  Könnens  abgelegt  hat.  Die  Jugend  wird 
es  zudem  dankbar  begrüßen,  daß  der  Abend 
mit  einem  Tänzchen  in  den  Frühling  beendet 
wird. 

Kassel 

Die  Landsmannschaft  heimat  /erfriebener 
Ost-  und  Westpreußen  Kassel.  Geschäftsstelle 
Kölnische  Straße  64v*.  die  inzwischen  die  Mit¬ 
gliederzahl  von  600  weit  überschritten  hat. 
Wählte  tn  Ihrer  Jahreshauptversammlung  den 
Rechtsanwalt  Hans  Pterach,  früher  Memel,  zu 
Ihrem  1.  Vorsitzenden.  Am  Faschingsmontag 
vereinigten  sich  mehr  als  400  Landsleute  mit 
einer  großen  Zahl  einheimischer  Gäste  zu 
einem  fröhlichen  Faschtngst  reiben  unter  der 
pevise:  „Eine  Nacht  ln  Cranz  am  Ostseestrand“. 
Am  1.  März-Sonntag  veranstaltete  die  Lands¬ 
mannschaft  im  überfüllten  Saal  des  Landes¬ 
museums  zwei  Lichtbildvorträge  „Heimatland 
Ostpreußen  —  „Half  tom  Griene,  half  tom 
Lache“  mit  Bruno  Poddig.  Unsere  Landsleute 


Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

*n  Ihr  Postamt  oder  den  Briefträger! 


und  zahlreiche  alteingesessene  Kasseler  spen¬ 
deten  Bruno  Poddig  begeisterten  Beifall.  Den 
Höhepunkt  der  landsmannschaftlichen-  Arbeit 
dieses  Jahres  bildete  Anfang  April  eine  heimat¬ 
liche  Feierstunde  mit  Ober Spielleiter  Eberhard 
Gieseler  und  der  Sopranisten  Irma  Siedler- 
Reuter  unter  Mitwirkung  des  Chores  der  Lands¬ 
mannschaft. 

In  Zusammenarbeit  mit  den  Landsmannschaf¬ 
ten  der  Schlesier  und  Pommern  ln  Kassel  ge¬ 
lang  es,  endlich  ein  Heimat-  und  Verkehrslokal 
zu  pachten,  das  unter  dem  Namen  „Haus  Hei¬ 
matland“  ln  Zukunft  der  Mittelpunkt  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Arbeit  In  Kassel  stehen  wird. 
Als  Pächter  des  „Hauses  Heimatland"  konnte 
Herr  Willi  Hartmann,  der  über  die  Grenzen 
Ostpreußens  bekannte  frühere  Besitzer  des 
„Seestern"  und  des  Hotels  „Hartmann“  in  Rau¬ 
schen,  gewonnen  weiden. 

Mülheim-Ruhr 

Am  11.  9.  1949  fand  sich  ln  Mülheim-Ruhr 
eine  Gruppe  von  24  Ostpreußen  zusammen,  um 
einen  landsmannschaftlichen  Zusammenschluß 
der  in  Mülheim  lebenden  Ostpreußen  in  die 
Wege  zu  letten.  Schon  drei  Tage  später  trat  ein 
gewählter  Arbeitsausschuß  zusammen,  der  für 
den  9.  10.  eine  Gründungsversammlung  einbe¬ 
rief.  Diese  Gründungsvei Sammlung  fand  in  den 
prächtigen  Räumen  aer  Stadthalle  ln  feierlichem 
und  würdevollem  Rahmen  statt  und  war  so  stark 
besticht,  daß  mehr  als  200  Landsleute  wegen 
Platzmangels  den  Heimweg  antreten  mußten. 
Nach  Begrüßungsansprache  und  Darbietungen 
des  Gesangvereins  „Vorwärts",  entwickelte  der 
Sprecher  des  Arbeitsausschusses,  der  dann  zum 
1.  Vorsitzenden  des  Vorstandes  gewählt  wurde, 
ein  Arbeitsprogramm,  das  allgemeine  Zustim¬ 
mung  fand.  Nach  der  Wahl  des  Vorstandes  setzte 
Konzert-  und  Tanzmusik  ein.  Die  Presse  wür¬ 
digte  die  Veranstaltung  als  Zeichen  de»  Einig¬ 
keit  der  Ostpreußen  ln  Mülheim-Ruhr. 

Nach  Vorgang  der  Ostpreußen  schlossen  sich 
die  Landsmannschaften  der  Westpreußen,  Dan- 
ziger.  Pommern  und  Schlesier  ln  ähnlicher 
Weise  zusammen.  Die  Landsmannschaft  der  Su- 
detendeutsdien  hatte  bereits  bestanden. 

Im  November  beschlossen  die  Vorstände  der 
Landsmannschaften,  die  Interessengemeinschaft 
der  Ostvertriebenen  auf  landsmannschaftlicher 
Basis  zu  erneuern.  Auf  einer  außerordentlichen 
Generalversammlung  im  Januar  1950  wurden 
die  Vorsitzenden  der  Landsmannschaften  ln  den 
Vorstand  der  gemeinsamen  Interessenvertre¬ 
tung  gewählt. 

Die  I-andsmannschaft  Ostpreußen  führte  seit 
ihrer  Gründung  14  Vorstandssitzungen  und  4 
Großveranstaltungen  durch,  die  von  durch¬ 
schnittlich  900  Personen  besucht  wurden  Zur 
Weihnachtsfeier  erschienen  1200  Landleute  mit 
450  Kindern.  Kuchen  und  Kaffee  für  olle  Teil¬ 
nehmer,  bunte  Tüten,  Kindersplelzeuge,  Be¬ 
kleidungsstücke  aller  Art  und  andere  Geschenke 


konnten  In  großer  Zahl  aus  Spenden  der  ein¬ 
heimischen  Bevölkerung  ausgegeben  werden. 

Für  Anfang  Juni  ist  ein  bunter  Abend  mit  ost¬ 
preußischen  Künstlern  und  für  Juli  ein  großes 
ostpreußisches  Volks-  und  Kinderfest  geplant. 
Termin  und  Einladungen  zu  dieser  Großveran¬ 
staltung  werden  rechtzeitig  bekanntgegebea 
bzw.  abgesandt  werden. 

Nienburg  (Weser) 

In  Nienburg  (Weser)  hielt  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  kürzlich  Ihre  ordentliche 
Hauptversammlung  ab,  die  sehr  gut  besucht 
war.  Der  erste  Vorsitzende,  Herr  Relnke.  be¬ 
grüßte  die  Anwesenden  und  erstattete  den 
Jahresbericht.  Als  besondere  Ereignisse  wurden 
hierbei  die  Großkundgebung  am  3  .  7.  1949  in 
Nienburg,  an  dei  etw».  25  000  Hcirnatvertriebene 
tetlnahmen,  und  dci  Kelmi tt  am  9«  19. 

1949  hervorgehoben  Füi  1950  Ist  im  Juni  ein 
Treffen  aller  Ostpreußen  aus  dem  Kreise  ln 
Nienburg  geplant.  Als  besondere  Verpflichtung 
jedes  ostpreußischen  Landsmannes  bezeichn»*!« 
der  Vorsitzende  die  Wachhaltung  des  Heirnat- 
gedankens  und  als  besondere  Aufgabe  der  her- 
anwachsenden  Jugend  die  eingehende  Kenntnis 
der  Heimat  ln  Wort  und  Bild.  In  den  Vorstand 
wurden  gewählt:  Reinkc  als  1.  Vorsitzender, 
Kohnert  als  2.  Vorsitzender,  Meyka  als  Kassie¬ 
rer,  Fräulein  Kahlau  und  Frau  Löhnen  als 
Schriftführerinnen,  Groll  und  Sattler  als  Bei¬ 
sitzer,  Pohlenz  als  Alterspräsident  und  Kultur- 
wart.  Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Ange¬ 
legenheiten  waren  die  Landsleute  nach  heimat¬ 
licher  Art  gemütlich  beisammen  Mancherlei 
Vorträge,  besonders  die  von  Frl  Korwinskt, 
Frau  Groll  und  Frau  Pohlenz,  bereicherten  den 
Rahmen  der  Veranstaltung. 

Auf  Einladung  des  Lehrers  1.  R.  Pohlenz  ver¬ 
sammelten  sich  die  helmatvertriebenen  Pen¬ 
sionäre,  um  zur  Frage  der  Pensionen  Stellung 
zu  nehmen.  In  einer  Resolution  wurde  aufs 
schärfste  gegen  die  bewußte  Verschleppung  der 
Angelegenheit  protestiert  und  die  sofortig© 
Gleichstellung  der  vertriebenen  Pensionäre  ge¬ 
fordert.  Es  wurde  auf  die  Enttäuschung  und 
Verbitterung  der  Pensionäre  hingewiesen.  Die 
Resolution  Ist  den  zuständigen  Stellen  zuge- 
leitet  worden. 

Wunslorf 

Am  12.  April  hielten  die  Landsmannschaften 
der  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzigcr 
ihre  gemeinsame  Generalversammlung  ab.  auf 
der  der  bisherige  Vorstand  wtedergewählt 
wurde.  Die  Landsmannschaften  sehen  bereits 
auf  eine  fast  einjährige  erfolgreiche  Tätigkeit 
zurück.  Neben  Veranstaltungen  wie  einer  großen 
Weihnachtsfeier,  Lichtbildervorträgen.  einer 
Ostlandfeier,  ist  auf  ihre  Initiative  auch  das  Zu¬ 
standekommen  des  Ostvertriebenen-Tages  In 
Neustadt  a  Rbg.  zurückzuführen,  der  von  etwa 
6000  Vertriebenen  besucht  war. 
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Am  16.  April  wurde  Im  Nissenhaus  ln  Husum 
die  von  der  Landesregierung  Schleswig-Holstein 
geförderte  erste  Ausstellung  ostpreu  Bischer 
Künstler  eröffnet.  Durch  Vermittlung  der 
Landsmannschaft  werden  die  hier  versammelten 
(Ml  Arbeiten,  durch  weitere  ergänzt,  vom  7-  bis 
>1.  Mal  während  der  Ostdeutschen  Heimatwoche 
ln  dem  repräsentativen  Bau  der  Hamburger 
Kunsthalle  gezeigt  werden. 

Die  Eröffnung  begann  mit  einer  kleinen  Feier, 
die  Dr.  Schlebrles  mit  dem  „Gebet  der  Heimat¬ 
losen"  von  Ottfried  Graf  Flnckenstein  einleitete, 
ein  aus  Landsleuten  gebildeter  Chor  trug  „Land 
der  dunklen  Wälder“  vor.  Studienrat  Strey  wür¬ 
digte  das  rege  geistige  und  künstlerische  Leben 
tn  der  alten  Heimat.  Als  Vertreter  der  Landes¬ 
regierung  war  Landesdirektor  Wormlt,  als  Ver¬ 
treter  des  Kultusministeriums  Dr.  vom  Rath 
anwesend,  die.  wie  der  Direktor  des  Nissen- 
hauses.  Dr.  Wohlenberg.  und  die  Vertreterin 
der  ostpreußischen  Künstlerschaft,  Frau  Ida 
Wolfermann,  sich  um  das  Zustandekommen  der 
Ausstellung  sehr  verdient  gemacht  haben.  Einige 
Ankäufe  von  Bildern  wurden  bereits  am  ersten 
Tage,  u.  a.  von  der  Landesregierung,  getätigt. 

Da  sehen  wir  den  Aeltesten  unter  den  be¬ 
kannten  Künstlern,  Prof.  Karl  Storch, 
Jetzt  in  Seegber^H.,  dessen  Oeibildcr,  gekonnt, 
ln  verhaltenen  Tönen  an  die  hohe  Kultur  aka¬ 
demischer  Ausbildung  um  1900  erinnern.  Er¬ 
wähnt  sei  das  treffliche  Bild  „Vor  dem  Spiegel“, 
Robert  Hoffmann  zeigt  ein  Selbstporträt, 
flott  und  überzeugend  gemalt.  Erich  K  1  a  a  t  z  ist 
mit  zwei  Oelbildern  vertreten,  die  stimmungs¬ 
voll  gedämpft  Kurlschc  Kähne  Im  Hafen  und 
eine  verschneite  Landstraße  zeigen.  Ida  W  o  I  - 
fermann-Llndenau’s  Oelbllder  geben 
eindrucksvoll  leuchtend  ostpreußische  Stimmun¬ 
gen  wieder,  so  vor  allem  das  starkfarbige  Bild 
..Ostpreußischer  Landweg",  das  der  Landesmini¬ 
ster  für  Volksbildung  in  Schleswig-Holstein  an¬ 
kaufte.  In  diesem  Bild  atmet  man  die  würzige 
Luft  zwischen  Kornfeldern  unserer  schönen 
Heimat.  „Fischergehöft  auf  Kurischcr  Nehrung" 
ist  stark  in  der  Komposition,  ebenso  packend  im 
Aufbau  „In  den  Dünen".  Erika  Elsen* 
blätter-Laskowsky  läßt  ln  ihrem  BUd 


„Netzflickerinnen"  das  beschauliche  Leben  der 
Nehrung  aufleuchten;  der  Farbenklang  ist  zart 
und  erinnert  an  heiße  Tage  auf  der  Nehrung. 
Max  Block  ist  mit  dem  Oelblld  ..Mondauf- 
gang"  vertreten,  das  den  Beschauer  in  stille, 
einsame  Stimmung  versetzt. 

Den  wett  größeren  Anteil  an  der  Ausstellung 
haben  die  Arbeiten  ln  Aquarell.  Tempera  und 
Graphik.  Unter  diesen  begeistert  vor  allen 
Norbert  Doleztch  mit  seinen  tief  emp¬ 
fundenen,  farbig  starken  Aquarellen,  unter 
denen  „Das  Mädchen  am  Fenster“  und  ..Er¬ 
innerung  an  die  Nehrung"  am  überzeugendsten 
Jene  leuchtenden  Heimatstlmmungen  wieder¬ 
geben.  JullusFreymuth  zeigt  das  heimat¬ 
liche  Masuren,  das  er  in  mehreren  Aquarellen 
flüssig  und  plastisch  uns  vor  Augen  zaubert. 
Gerhard  Eisenblätter  überzeugt  vor 
allem  ln  dem  groß  angelegten  Aquarell  ..Neh¬ 
rungslandschaft".  das  so  recht  die  vom  Seewind 
erfüllten,  mit  Zwergkiefern  bepflanzten  Dünen 
in  Erinnerung  bringt.  „Mädchen  ln  der  Düne" 
ist  schwungvoll  komponiert,  während  seine  klas¬ 
sifizierten  Blätter  zu  fest  wirken.  Erika 
Elsenblätter  beweist  Ihre  zarte,  roman¬ 
tische  Art  besonders  ln  dem  Blatt  „Am  Bach“, 
gelungen  aufgelockert  Ist  Ihr  Aquarell  ..Fraucfi 
am  Meeresstrand".  Eine  Begabung  ist  K  1  a  u  s 
Stele  n  me  y  e  r  .  der  psychologisch  feln.emp- 
funden  die  Blätter  „Apokalypse  4."»“  unn  „Im 
Sumpf*  schuf,  die  tief  ergreifen.  Margareta 
Federmann  wirkt  kompositioneil  durch  Auf¬ 
bau  und  starke  Farben  in  zwei  Blumenstücken, 
„Orchideen"  und  „Gelbe  Blumen".  Felix 
Senner,  ein  Danzlger,  zeigt  einige  Blätter 
mit  Illustrationen  zu  Gellerfs  und  Hebel  s  Fa¬ 
beln.  das  Aquarell  „Plötze“  ist  frisch  und  locker 
gemalt.  Hans  Kallmcyer's  ..Einfallende 
Enten"  werden  die  Jäger  an  manche  Jagderleb¬ 
nisse  erinnern.  Frhr.  v.  Ungern-Stern- 
b  e  r  g  hat  einen  Elchsdiauflcr  zeichnerisch  fest- 
gehalten.  Karl  Flncke  erlreut  durch  mu¬ 
sterhafte  Bleistiftzeichnungen  von  der  Hurg- 
klrche  ln  Königsberg. 

Insgesamt  macht  diese  Schau  einen  Interessan¬ 
ten  Eindrude  und  erfreut  sich  lebhaften  Be¬ 
suches. 


Folge  3  t  Jflh  rqaiui  t 
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Veimißt,  vei schleppt,  gefallen  .  .  . 


Frau  Elise  Ising,  Düsseldorf,  Fischerstr.  81» 
Ist  ln  der  Lage,  über  folgende  Personen  des  Al¬ 
tersheims  Waldau,  Kret?  Samland,  Auskunft  zu 
erteilen: 

1.  Frau  Groß  aus  Waldau,  Kreis  Samland, 
Mutter  des  Fleischermeisters  Fritz  Groß  aus 
Waldau. 

2-  Frau  StachowltC,  Förstersfrau  und 
Schwester  der  alten  Frau  Groß.  Mutter  der 
Gastwirtsflau  Schikorra  aus  Heiiigenwalde, 
Kr.  Samland. 

8-  Bauer  Lange  aus  Kumehnen  oder  Dru- 
gehnen,  Kr.  Samland,  ca  70  Jahre  alt  (kein 
Insasse  des  Altersheims). 

4.  Ein  blinder  und  gelahmter  Mann  namens 
Heinrich. 

ß.  Eine  Frau  P  a  h  1  k  e,  hohes  Alter. 

6.  Friedrich  Müller  (hohes  Alter),  Feldpost¬ 
briefe,  die  er  bei  sich  hatte,  waren  von  sei¬ 
nem  Sohn  Fritz  und  einer  Carmen  aus 
Berlin. 

7-  Frau  Meta  Ml  s  c  h  k  e,  angebl.  aus  Ratshof 
bei  Königsberg,  Gärtnersfrau.  ca.  44  Jahre  alt, 
wurde  erschossen. 

8-  Ein  alter  Mann,  namens  Mai,  aus  Norgeh- 
nen  bei  Waldau,  Kr.  Samland. 

9.  Frau  R  o  n  d  e  c  k,  Ehefrau  eines  taubstum¬ 
men  Schuhmachers  aus  Cranz. 

10-  Frau  Schumacher  oder  Schu¬ 
mann  aus  Königsberg,  hatte  einen  Sohn 
Gerhard  im  Felde.  Schwager  bei  Fa.  Witt  & 
Svcndsen  angestelli 

11.  Am  11.4.45  starb  eine  Frau,  die  einen  klei¬ 
nen  Jungen  von  ca.  8  Jahren  hlntcrlleß.  sie 
hatte  schwarzes  lockiges  Haar,  braune  Au¬ 
gen,  trug  einen  braunen  Plüschmantel.  Der 
Junge  sagte,  er  heiße  Karlheinz  Groß,  den 
Wohnort  wußte  er  nicht. 

Zuschriften  unter  Beifügung  des  Rückportos 
an  die  oben  genannte  Ansch.ift. 

lieber  folgende  zwei  ehemalige  Bewohner  der 
Gk  t schaf t  Korschen,  Kreis  Rastenburg,  liegen 
Helmkehrernachi ichtcn  vor: 

1.  Hermann  Brandt.  Lokführer. 

2  Albert  N  e  u  m  n  n  n.  Landwirt 
Zuschriften  erbittet  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Geschäftsführung,  Hamburg  24,  Wall- 
Straße  29b. 

Frau  Elisabeth  Klein.  Hamburg  20.  Sport¬ 
allee  5a,  Lager  Nord.  Hütte  82b.  Ist  In  der  Lage. 
Über  folgende  I^indsleute  Auskünfte  zu  er¬ 
teilen: 

1.  Franz  Aust  und  Ehefrau  Anna,  Königsberg, 
Heldemannstr.  18. 

2.  Franz  und  Natalie  John,  KÖnlgsberg-Po- 
n«rth,  Wlesenstr.  3. 

8.  Ehepaar  Bartel,  Königsberg,  Haberberger 
Neue  Gasse  88/84- 

4.  Fianz  Bobs,  Königsberg,  Haberbeiger 
Neue  Gasse  80. 

Zuschriften  an  obige  Anschrift  unter  Beifügung 
des  Rückportos. 

Es  liegen  Nachrichten  über  folgende  Perso¬ 
nen  vor:  Frau  Kaltinat,  Königsberg-Gold¬ 
schmiede,  Frau  Gramberg.  KönJgsbg.,  Regenten- 
straße.  Frau  Schneider,  mit  Kindern  Monika 


und  Bodo  aus  Königsberg,  Schwiegereltern  sol¬ 
len  ln  Erfurt  leben,  Frau  Wiedern.  Königsberg, 
Reinckestraße  6,  Dentistenfrau  Völker,  Königs¬ 
berg,  Ecke  Traghelmer  Kirchenstraße.  Fraulein 
Anny  Dicck,  Kreuzingen,  Kreis  Elchnicdcrung. 
* 

Ueber  folgende  Landsleute  liegen  Helmkeh- 
lernach richten  vor:  1.  Frau  Bast  aus  Cranz.  Kr. 
Samland,  Königsberger  Stiaße,  Fiiseui  geschält. 

2.  Horst  Konopka,  geb.  30.  11.  1U22  ln  Thomas- 
leid,  Kreis  Goldap,  Ostpreußen.  Heimatanschrift 
des  Vaters:  Rehfclde,  Kr.  HeiligenbeiLOstpr. 

3.  Kurt  Zöllner  aus  Kirschnehmen  bei  Rudau 
(Samland),  Vater  Gutsinspektor. 

Es  liegt  eine  Heimkehrernachricht  über  fol¬ 
gende  ehemalige  Bewohner  aus  Korschen,  Kr. 
Rastenburg,  vor:  1.  Sassermann.  Vorn,  unbek., 
Beruf  Malermeister;  2.  Schümann,  Fiiedrich, 
geb  1882,  Rangiermeister,  Schonh.  Schiller¬ 
straße  4;  3.  Schiller,  Bruno,  geb.  1907,  Loko¬ 
motivführer. 


Sensburg 

Es  liegen  Nachrichten  vor  über  einen  Sohn 
des  Malermeisters  Neumann  aus  Sensburg, 
Uber  den  Hauptlehrer  Grunwald  aus  Hoverbeck 
und  über  einen  Sensburgcr,  der  Besitzer  eines 
kleinen  Milchladens  in  Sensburg  war  und  ein 
schadhaftes  Auge  hatte.  Wer  kann  angeben, 
um  wen  es  sich  handeln  kann?  Seine  Frau  wird 
gesucht. 

Gesucht  werden:  Die  Angehörigen  von  Man¬ 
fred  Wasfhull,  geb.  ll.  1.  40.  Siegfried  Czecz- 
ler,  geb.  6.  5.  38,  Walter  Oczlezowskl,  geb.  30. 
10.  41.  Ferner  Schulrat  Dr.  Ehmke  aus  Sens¬ 
burg,  der  zuletzt  Im  GPU-Lagcr  Gallingen  ge¬ 
sehen  wurde.  Er  wurde  dort  ln  einer  Nacht 
zum  Verhör  gebracht  und  ist  seither  verschol¬ 
len.  Weiter  Bauer  Gustav  Witteck,  Selbongcn, 
Karl  Skrobucha.  Jakobsdorf,  Gottlleb  Skrobu- 
cha.  Alt-Schaden,  und  die  derzeitige  Anschrift 
von  Matthicssen  (Mathenssck)  bei  Schmidts¬ 
dorf. 

Wer  kann  eine  Fotografie  des  Nikolaiker 
Stinthengstes  leihweise  zur  Verfügung  stellen? 

Alle  Anfragen  und  Meldungen  an  Albert  von 
Ketelhold,  (24a)  Breitenfelde  über  Mölln-Lauen¬ 
burg,  Kreisvertreter. 


Todeserklärung 

Das  Bad.  Amtsgericht  ln  Waldshut  hat 
durch  Beschluß  für  Recht  erkannt: 

2  II  88,49:  Die  verschol lenen  minderjäh¬ 
rigen  Kinder  Horst  Fernltz,  geb.  am 
5.  Sept.  1938  in  Föhrenhorst.  Gertraud 
Fernitz,  geb.  am  8.  Juli  1940  ln  Eben¬ 
rode,  Manfred  Fernltz,  geb.  am  30.  No¬ 
vember  1942  tn  Ebenrode,  alle  seit 
13.  April  1945  vermißt,  werden  für  tot 
erklärt.  Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird 
der  15.  April  1945,  nachmittags  24  Uhr, 
festgestellt. 

Waldshut,  den  12.  April  1950. 

Bad.  Amtsgericht. 


Wir  giatulieien  .  .  . 


96  Jahre  alte  Landsmännin 

Frau  Luise  Nauborelt  aus  Misken  bei 
Angeiapp  konnte  dieser  Tage  ihren  98.  Ge¬ 
burtstag  feiern.  Sic  mußte  im  Jahre  1945  die 
Heimat  verlassen  und  gelangte  Über  Pommern 
nach  Schleswig-Holstein,  wo  sie  mit  ihrer  Toch¬ 
ter,  Frnu  Lntat,  in  dem  Dorfe  StutebUUfeld  bei 
Kappeln  unter  gekommen  ist.  Ein  Sohn  der 
Jubilarin  ist  in  Rußland  vermißt,  eine  andere 
Tochter  wohnt  tn  ihrer  Nachbarschaft.  Der 
Ehemann  der  Frau  Nauborelt  starb  tm  Alter 
von  85  Jahren  Im  Jahre  1929  und  ruht  In  der 
Erde  der  ostpreußischen  Heimat.  Das  Geburts¬ 
tagskind  ist  noch  gesund  und  war  bis  vor  kur¬ 
zem  noch  eifrig  am  Splnnrade  tätig,  nun  aber 
sind  die  Augen  zusehends  schlechter  geworden, 
so  daß  sie  diese  ihr  llcbgewordenc  Beschäfti¬ 
gung  nicht  mehr  ausüben  kann. 

• 

Oberpostschaffner  a.  D.  Karl  Hinz,  früher  Til¬ 
sit,  Jetzt  Landshut  B.,  Theaterstraße  59-60,  be¬ 
geht  am  9.  Mn»  seinen  91.  Geburtstag.  Herr  Hinz 
lebt  In  Landshut  im  Kreise  seiner  Kinder,  und 
der  sehnlichste  Wunsch  des  alten  Herren  gilt 
der  geliebten  Heimat.  ^ 

Frau  Amalie  Nickstadt  geb.  Nonn.  früher 
Heinrlchswalde,  Kreis  Elchnicdcrung,  Jetzt  Gü¬ 
ster  Post  Roseburg  Hzgt.  Lauenburg,  feiert 
ihren  85.  Geburtstag  am  5.  Mai.  Frau  Nickstadt, 
4üe  als  Hebamme  manchem  Kinde  zum  Leben 


verholfen  hat.  Ist  noch  sehr  rüstig  und  geistig 
rege.  Gern  möchte  sie  ihre  Heimat  Wiedersehen. 

Frau  Helene  Riebensam  ln  Gütersloh.  Fichten¬ 
straße  23,  feierte  am  23.  April  ihren  80.  Geburts¬ 
tag.  Frau  Riebensam.  deren  Gatte  In  ßtauns- 
berg  Druckcretbesltzer  und  Verleger  war, 
konnte  Ihren  Geburtstag  in  voller  Frische  be¬ 
gehen.  Zweieinhalb  Jahre  hat  sie  ln  dänischen 
Flüchtlingslagern  verbringen  müssen.  Der  Krieg 
hat  Ihr  nicht  nur  die  geliebte  Heimat,  sondern 
auch  zwei  Söhne,  zwei  Schwiegersöhne  und  ein 
Enkelkind  geraubt. 

* 

Hauptlehrer  1.  R.  Fritz  Chmielewskl,  früher 
Elbing,  feierte  am  27.  Aprll*seinen  80.  Geburts¬ 
tag.  Herr  Chmielewskl,  der  als  Hauptlebrer  in 
den  Kreisen  Neldcnburg  und  Johannisburg  tätig 
war,  erfreut  sich  trotz  seines  hohen  Alters  voller 
körperlicher  und  geistiger  Rüstigkeit  und  spielt 
noch  immer  seinen  geliebten  Skat.  Seine  An¬ 
schrift  ist  Pinneberg  Holstein,  Wcdelcrweg  95., 

Herr  Franz  Klaffki,  früher  Lingenau  Ostpr., 
Jetzt  Hannover,  Waldstraße  11.  vollendet  am 
15.  Mal  9ein  75.  Lebensjahr.  Herr  Klaffki  kann 
seinen  Geburtstag  in  körperlicher  und  geistiger 
Frische  begehen. 

Goldene  Hochzeit 

Otto  Dannenberg,  geb.  11.  2.  1874,  und  seine 
Trau  Marianne,  geborene  Herbingcr,  geb.  25.  1. 
IN«,  haben  am  15.  Mal  1900  geheiratet;  feiern 


also  ln  diesem  Monat  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Herr  Dannenberg  war  Polsterer-  und 
Dekorateurmeister  in  Sensburg  und  seit  1919 
selbständig,  vorher  war  er  als  Meister  in  Fa¬ 
briken  tätig.  Im  September  1945  wurden  sie 
aus  Ostpreußen  ausgewiesen  und  kamen  nach 
vielen,  Irrfahrten  am  15.  Juli  1947  nach  Goslar, 
wo  sie  im  Altersheim  leben. 

* 

Herr  Julius  Geidies  und  seine  Gattin  Frau 
Emma  geb.  Teichen  begingen  um  24.  April  in 
Kalefeld,  Kreis  Osterode  Harz,  ihre  Goldene 
Hochzeit.  Der  frühere  Lahnhofswirt  von  Gil¬ 
genburg  und  seine  Ehefrau  stehen  im  77.  Le¬ 
bensjahre. 


Tote  unserer  Heimat 


Professor  Herbert  Aßmann  f 

Die  Reihe  der  großen  Königsberger  Aerzte 
hat  sich  weiter  gelichtet:  Professoi  Hcibeit 
Aßmann  ist  am  27.  Februar  1950  in  Oldenburg 
(Oldenbg.),  wo  er  nach  der  Vertreibung  als 
Leiter  dei  Inneren  Abteilung  des  Evangelischen 
Krankenhauses  und  des  Roten-Kreuz-Knmken- 
hauses  einen  neuen  Wirkungskreis  gefunden 
hatte,  an  einer  akuten  Krankheit  veistorben. 
Viele  Tausende  von  Ostpreußen,  denen  dieser 
hervorragende  Arzt  geholfen  hat.  viele  andere, 
die  ihn  darüber  hinaus  auch  als  Mensch  schätz¬ 
ten  und  verehrten,  trauern  um  ihn. 

Herbert  Aßmann  war  am  25.  Februar  1882  in 
Danzig  geboren  worden.  Nachdem  er  in  Frei¬ 
burg,  München  und  Könfgsbeig  Medizin  Stu¬ 
dien  hatte,  war  er  u.  a.  Assistent  bei  Ltcht- 
helm  an  der  Medizi nl&chen  Klinik  Königsberg. 
Lange  Jahre  war  er  Oberarzt  an  der  Medizini¬ 
schen  Klinik  ln  Leipzig,  zuletzt  dort  Leiter  der 
Medizinischen  Poliklinik.  193!  wurde  er  Leiter 
der  Medizinischen  Klinik  in  ^Königsberg,  und 
hier  fand  er  —  bis  zu  seiner  Vertreibung  — 
seine  eigentliche  Lebensaufgabe. 

In  der  „Deutschen  Medizinischen  Wochen¬ 
schrift“  schreibt  F.  Hoff,  Aachen,  Über  Profes¬ 
sor  Aßmann  in  einem  ausführlichen  Nachruf 
u.  a.:  ..Wer  Aßmann  nahetrat,  stand  unter  dem 
Eindruck  einer  außergewöhnlichen  Persönlldv» 
keit.  Man  darf  wohl  sagen,  daß  die  besten 
Eigenschaften  seiner  Helmut,  welche  uns  Min¬ 
ner  wie  Kant,  Herder  und  Schopenhauer  ge¬ 
schenkt  hat,  in  ihm  verkörpert  waren.  Mit 
einem  scharfen  Verstand,  unbestechlicher  Kri¬ 
tik  und  Tatsachensinn  verband  sich  ein  stren¬ 
ger  Fleiß  und  eine  hervorragende  Begabung 
für  die  Beobachtung  am  Krankenbett  Große 
Worte,  unklare  Theorien,  unbewiesene  Behaup¬ 
tungen  und  Unwahrhaftigkeit  hatten  vor  ihm 
keinen  Bestand.  Er  suchte  in  der  Forschung 
und  in  den  Menschen  das  Wahre  und  Echte. 
Seine  Pflichttreue  und  unerschütterliche  Cha¬ 
rakterfestigkeit,  die  sich  in  allen  Katastrophen 
der  Zelt  bewährten,  mochten  wohl  an  den  kate¬ 
gorischen  Imperativ  des  Königsberger  Philo¬ 
sophen  gemahnen.  Dabei  mußte  Jeder,  der  ihn 
genauer  kennen  lernte,  hinter  der  oft  schweig¬ 
samen  und  herben  Haltung  alsbald  ein  fein¬ 
empfindliches  Herz,  Fürsorge  und  Güte  gegen¬ 
über  seinen  Kranken  und  seinen  Mitarbeitern 
erkennen.  Auf  diesen  Gaben  und  Charakter¬ 
eigenschaften  beruhten  auch  seine  hervorragen¬ 
den  wissenschaftlichen  Leistungen.“  Es  werden 
diese  dann  im  einzelnen  dm  gelegt,  so  u.  a. 
wird  sein  grundlegendes  Werk  ..Klinisch« 
Röntgendiagnostik  der  Inneren  Krankheiten" 
gewürdigt,  und  es  werden  u.  a.  seine  Forschurv» 
gen  über  Tuberkulose  und  seine  wichtigen  Bei¬ 
träge  zum  Gebiet  der  Knochen-  und  Gelenk- 
krankheiten  erwähnt. 

Die  Würdigung  des  Dahin  gegangenen  schließt* 
„Es  ist  charakteristisch  für  Aßmann,  daß  er  es 
im  Kriege,  den  er  schon  früh  als  Katastrophe 
für  Deutschland  erkannte,  für  seine  Pflicht 
hielt,  den  kranken  Soldaten  in  den  Lazaretten 
und  der  Bekämpfung  der  Ki legsaeuchen  sein« 
Kraft  zu  widmen.  Daß  dieser  Mann  ein  aus¬ 
gezeichneter  Lehrer  war,  ist  schon  aus  dem 
Gesagten  zu  erschließen.  Der  Gegenpol  seiner 
Berufsarbeit  war  sein  Familienleben,  ln  dem 
er  mit  seiner  Gattin  und  fünf  Kindern  auf 
engste  verbunden  war.  Sein  wissenschaftliche* 
Werk  wird  von  Dauer  sein.  Das  Gedächtnis 
des  hervorragenden  Arztes  und  Lehrers,  des 
untadeligen  Mannes,  ist  im  dankbaren  Herzen 
seiner  Schüler  unauslöschlich.“  Und.  so  möch¬ 
ten  wir  hinzufügen,  auch  ln  den  Herzen  der 
Ostpreußen,  die  Ihm  ein  dankbaren  Andenken 
bewahren  werden. 


♦ 

Am  17.  Februar  1950  verstarb  na ch  kurzem 
Leiden  der  Obcrreglerungs-  und  Schulrat  a.  D. 
Otto  Konopka.  Sein  klares,  besonnenes  Urteil, 
seine  pädagogische  Erfahrung,  seine  wissen¬ 
schaftliche  Gründlichkeit  und  vor  allem  seine 
charaktervolle  Art  erwarben  dom  ehemaligen 
Schüler  des  Collegium  Fridericianum  in  Kö¬ 
nigsberg  Im  Laufe  seines  75jährigen  Lebens  dl« 
Verehrung  aller,  die  Ihn  kannten.  Kraft  seiner 
überragenden  Tüchtigkeit  blieb  er  im  Amt, 
ohne  Mitglied  der  NSDAP  zu  werden.  In  Plön 
fänd  er  eine  neue  Heimat,  von  wo  auch  er  noch 
bis  zuletzt  das  „Haus  der  hellenden  Hände*  in 
Beirode  unterstützte. 
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125  fahre  Verlagsbuchdruckerei  Raufenberg 


Am  12.  Mai  sind  125  Jahre  seit  dem  Tage  ver¬ 
gangen,  an  dem  ln  Herders  Heimatstadt  Moh¬ 
rungen  der  damals  zweiundzwanzlgjährige  Carl- 
Ludwig  Rautenberg  aus  Liebstadt  den  Grund¬ 
stein  zu  einem  der  angesehensten  Verlags-  und 
Buchdruckuntemehmcn  Ostpreußens  legie. 
Die  Geschichte  diese  alten  Ostpreußen  wohlbe¬ 
kannten  Hauses,  das  sich  aus  bescheidensten 
Anfängen  zu  einem  jener  graphischen  Betriebe 
entwickelte,  die  bis  weit  ln  den  deutschen 
Westen  hinein  ostpreuDische  Leistung  und  Kön¬ 
nen  unter  Beweis  stellten,  ist  zugleich  ein  gutes 
Stuck  ostdeutscher  Geschichte  des  Buch-  und 
Zeitschriftenverlages  in  seiner  denkbar  gedie¬ 
genen  und  verantwortungsbewußten  Prägung, 
ebenso  ein  Stüde  Hclmatgeschlchtc  überhaupt. 
Und  es  hat  schon  seinen  guten  Grund,  wenn 
die  Mohrunger  Stadtgeschichte,  die  ja  Herders 
und  so  vieler  anderer  großer  Söhne  zu  geden¬ 
ken  hat,  betont,  durch  den  Gründer  Carl-Lud¬ 
wig  Rautenberg  und  seine  tüchtigen  Nachfahren 
in  Uber  vier  Generationen  sei  Bohrungen  in 
ganz  Ostdeutschland  bekannt  geworden“.  Was 
als  handwerkliche  Buchbinderei  und  kleine 
Buchhandlung  begann,  das  wurde  ln  zäher 
Kleinarbeit  und  in  großzügiger  Planung  zu 
einer  bedeutenden  deutschen  Firma,  die  sich 
würdig  den  vielen  bekannten  Verlagsfirmen 
Deutschlands  an  die  Seite  stellen  durfte.  Man 
darf  nur  hoffen,  daß  sich  schon  bald  die  Ge¬ 
legenheit  findet,  die  sorgsam  geführte  Chronik 
dieses  Hauses,  die  für  den  Heimatfreund  und 
Forscher  eine  Fülle  höchst  bemerkenswerter 
Daten  bietet,  einem  größeren  Kreis  ostpreußi- 
scher  Landsleute  einmal  im  Wortlaut  vorzu¬ 
legen.  Es  kann  hier  —  schon  aus  Raumgrün¬ 
den  —  nur  ein  winziger  Bruchtetl  daraus  ver¬ 
wertet  werden. 

Wieviele  Ostpreußen  und  Ostdeutsche  über¬ 
haupt  erinnern  sich  nicht  allein  gerne  des 
ersten  Verlagswcrkes  „Der  redliche  Preuße“, 
das  seit  1831  Jahr  für  Jahr  in  immer  größeren 
Auflagen  ins  Land  hinausging?  Die  „Preußen¬ 
schule“  von  1833  als  Werk  für  Schulwesen  und 
Lehrer  des  Ordenslandes,  die  „Preußenlieder“, 
die  Lesebücher  und  Gesangbücher  (darunter 


auch  das  so  kostbare  erste  neuere  Mcnnonitcn- 
gesangbuch  des  Ostens),  die  Gesetzessammlun¬ 
gen,  die  so  beliebten  „Preußischen  Volksbücher“ 
mit  den  Lebensbildern  berühmter  Männer,  die 
verschiedenen  Geschichtswerke  —  sie  alle  und 
die  übrigen  Verlagserscheinungen  sehen  be¬ 
deutende  Männer  der  Provinz  als  Autoren. 
Sie  alle  sind  wahrlich  Im  Gutenbcrggclst  ge¬ 
staltet  und  geformt.  Welt  reichte  vor  allem 
auch  nach  der  um  1857  eingeleiteten  Ueber- 
siedlung  nach  Königsberg  der  Bogen  der  Ar¬ 
beit,  von  der  unermüdliche  Finnengründer  ge¬ 
sagt  hatte,  er  wolle  „altes  lm  Auge  behalten, 
was  sich  im  Gemeinnützen  auf  Preußen  bezog, 
Kenntnis  und  Volksbildung  fördern  kann". 
Schon  im  Sturmjahr  1>»$  49  war  auch  die  perio¬ 
dische  Zeitschrift  „Der  Bote  aus  Preußen“  dem 
Druckwerk  an  die  Seite  gestellt  worden.  Nach 
der  Reichsgründung  1871,  die  der  Gründer  des 
Hauses  noch  miterlebte  und  die  er  heiß  ersehnt 
hatte,  wuchsen  auch  die  Aufgaben  des  Hauses 
für  die  Regierungsstellen  stetig. 

Die  Zeit  um  die  Jahrhundertwende  gab  dem 
großen  Königsberger  Haus  die  feste  Form.  Mit 
der  Solidität,  die  jene  unternehmende  Gene¬ 
ration  auszeichnete,  war  die  Basis  so  fest  ge¬ 
legt,  daß  auch  Kriegs-  und  Infiationsstürme  sie 
nicht  mehr  zu  erschüttern  vermochten.  Und  die 
Erben  von  Carl-Ludwig  und  Emil  Rnutenberg 
erwiesen  sich  als  treue  Wahrer  und  Mehrer 
des  Ueberkommenen. 

* 

Ist  der  Tag  des  125jährigen  Jubiläums  also 
nur  ein  Tag  wehmütiger  Erinnerung  an  ein 
Werk  von  hohen  Graden,  an  eine  wichtige 
kulturelle  Schöpfung,  die  mit  dem  Verlust  und 
der  Vernichtung  der  Heimat  dahinging?  Ist  der 
so  bekannte  Name  erloschen  lm  Grauen  der 
furchtbarsten  Katastrophe,  die  Je  über  den 
deutschen  Osten  kam? 

Wohl  schwelgen  die  Maschinen  dort  im  alten 
Haus  in  Königsberg  und  in  Mohrungen.  Aber 
ganz  lm  Westen  Deutschlands  lesen  die  Ost¬ 
preußen  versonnen  den  Namen  Rautenberg  an 
einem  großen  Drudehaus,  das  Jahrelang  schlum¬ 
merte  und  das  Jetzt  widerhallt  vom  Summen 


und  Lärmen  der  Maschinen.  Zu  Tausenden 
und  Abertausenden  Jagen  die  Exemplare  des 
„Ostpreußenblattes"  durch  die  Werke  der  Ro¬ 
tationsmaschine.  Setzmaschinen  singen  ihr 
„Lied“  und  kunstvolle  Druckautomaten  arbeiten 
auf  Touren.  So  mancher,  der  einst  lm  schönen 
Haus  der  Pregelstadt  zum  Winkelhaken  griff, 
ist  auch  heute  mit  dabei.  Einst  druckte  der 
alte  Herr  ein  Mennonitengesangbuch  des  Ostens 
als  eines  der  vielen  Werke  seines  Hauses.  Und 
es  ist  fast  symbolisch,  daß  Jetzt  das  neu« 
Druckhaus  an  der  Ems  zum  Nachbarn  auch  eine 
Mennonitenkirche  hat.  „Deo“  steht  an  Ihrer 
Stirnwand,  und  das  soll  sagen:  Gott  allein  sei 
Ehre!  Er  hat  sein  letztes  Wort  noch  ntcht 
gesprochen,  auch  über  den  deutschen  Osten. 
Er  hat  die  nicht  vergessen,  die  glauben  ...  er. 


Ostpreußische  Sänger  geehrt.  Auf  einer 

Feierstunde  der  Lütjenburger  Liedertafel  erhiel¬ 
ten  Michael  Stonis,  Königsberg,  und  Gustav 
Dzienuda,  Labiau,  die  silberre  Ehrennadel  des 
schleswig-holsteinischen  Sängerbundes. 
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Auflage  über  55  000 


Wenn  es  auch  manchmal  traurige  Nachrichten  sind,  so  ist  die 
Gewißheit  doch  besser  als  quälende  Ungewißheit  über  das 
Schicksal  unserer  Angehörigen.  In  den  meisten  Fällen  haben 
die  Suchanzeigen  in  „Das  Ostpreußenblatt“  Erfolg,  wie  es  auch 
nachstehende  Zuschrift  beweist: 

Meinen  herzlichsten  Dank  für  die  in  Ihrem  Blatt  er¬ 
schienene  Suchanzeige,  wodurch  ich  von  einem  Lands¬ 
mann,  der  mit  meinem  Heben  Mann  bei  derselben 
Einheit  war,  die  traurige  Nachricht  erhielt,  daß  mein 
Mann  lm  März  1945  in  Gotenhafen  gefallen  ist. 

Frau  Elisabeth  Ruff 
Altershausen  Nr.  40  Ub.  HaßfurtUfr. 
Der  Nachruf  ist.  ebenfalls  ln  dieser  Folge  veröffentlicht,  der 
sicherste  Weg,  alle  Bekannten  und  Verwandten  von  Todes¬ 
fällen  in  Kenntnis  zu  setzen. 


Bojahr,  Max.  geb.  18.  8.  1887  ln  Farinski.  Fritz  und  Frau  Paula, 


Inhaber  d.  Fa.  Hermenau  Nachfl. 
Königsbcrg-Pr.,  Bergplatz.  Hand¬ 
arbeiten.  Stickereien  usw.,  beide 
wohnhaft  gewesen  Königsberg- 
Pr.,  Maraunenhof,  Sudcrmann- 
straße  8.  Nachr.  erb.  u  Nr.  948 
an  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23) 
Leer-Ostfrld.,  Nordcrstr.  29'31. 


Suchanzeigen 


1  Altenheim  (Krankenhaus)  Born- 
|  bitten  Uber  Zinten.  Januar  1U4.V 


Stombeck  Kreis  Samland.  lm  Fe¬ 
bruar  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  mit  anderen  Zivilper¬ 
sonen  aus  der  Gegend  Legitten 
Kreis  Labiau.  Bojahr,  Helmut, 
geb.  8-  4-  1017  ln  Stombeck.  war 
Maat  auf  einem  U-Boot,  zuletzt 
April  45  ln  Kiel  gesehen.  Nachr. 
erb.  Frau  Gertrud  Bojahr,  Bre- 
merhaven-G.,  Ibbrigheim  35  (23)  Brandenburg  (fr.  Haff).  Fischer, 
Rußlandheimkehrer!  Lager  7603  Karl*  Kfm.,  und  Frau,  Kinder 
Schcljablnks  und  Erhotungslager  Ingeborg  u.  Hugo.  Nachricht,  erb. 
Manetagoohs.  Botzkl,  Karl,  geb.  Liidw  g  Brandt,  nerlln-Fricdcnau. 
21.  2.  1889  Kreis  Rastenbuig.  Wilhelmshoher  Straße  29. 

Botzkl,  Bruno,  geb.  20.  0.  1929.  „  ..  .  .  .  .  „ 

Kreis  Rastenburi.  Botzkl.  Kurt,  ltußl....dhe!mk<-hrer  und  Kamera- 

dorf.  Nachr.  erb.  Frau  Maria  £  °®  J"  Kurwien,  Gefr. 


Botzkl,  Hameln,  Ohsenerstr.  60. 


wurde  der  Altbauer  Heinrich  Doligkett,  Albert,  Rektor  I.  R..  ca. 


Feldp.-Nr.  06847  seit  August  44 
bei  Ktkuto,  Grenze  Lettland- 
Estland.  vermißt  gern.  Nachricht 
erb.  an  Amalle  Foltln,  (23)  Sol- 
trum  224,  Bez.  Bremen 


Bartel,  Franz,  Schneidermeister,  Lokies  aus  Moizischken  (Meroel-f  1875  geb.,  wohnh.  gew.  bis  zuri 
Tapiau,  Königsbergerstraße  14. ‘  lnnd)  damals  71  Jahre  alt,  krank;  Ausbombung  1944  Königsbg.-Pr., 
zul.  Landesschütze  ln  Pr.-Hol-  aus  dem  Treck  ira  Altenheimj  Hintertragheim,  dann  angebl. 

!and.  Zuschr.  erb.  Geschäftsfüh-  nombitten  zurückgelassen.  Wer'  ßchönfließ.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  944  Friese,  Helene,  geb.  6.  4.  1809  zu 
rung  der  Landsmannschaft  Ost-I  von  dem  Pflegepersonal  oder  d.  an  „Das  Ostprcußenblatt“,  (23),  Kgb.-Pr  Zuletzt  wohnhaft,  Sie- 
preußen  unter  Nr.  #98»  Ham-i  damaligen  Insassen  kann  Ausk.  Leer.Ostfrld.,  Norderstr.  2SV8L 
bürg  21.  Wallstraße  29  b.  geben.  Nachr.  erb.  H.  Gudjons.  Domscheu,  Gertrud,  *;eb.  14.  3.  93. 

Rußlandhelmkehrer!  Berger,  Jo-;  (16)  Gelnhausen  (Hessen),  Steln-j  Domschelt,  Fritz,  geb.  12.  7.  91, 


Hannes,  geb.  30.  9.  1902  in  Kgb.-!  brunnen  4. 

Pr.,  Feldpostn.  23035.  Kamera-' 

den  obiger  Feldpostn.  bitte  ich.  B*?Jd**V  FrJtx,l  1??7*  *5 


mir  Näheres  über  meinen  Mann 
mttzutellen.  Frau  Erna  Berger,' 
Soest  t  Westf.,  Steingraben  11, | 


Kontgsb.,  Luisenallee  44,  Haupt 
Wachtmeister  d.  Luftsch. -Polizei, 
kasern.  Neue  Polizei  Unterkunft, 


Stadtkrankenhaus,  fr.  Johannis-.  Gem-Lttzmann-Str..  zuletzt  ge- 


burg/Ostpr.,  Bahnhofstraße  10 
Beyer,  Franz,  Gast-  und  Landwirt, | 
geb.  25.  3.  72;  Beyer,  Hedwig, 
geb.  4.  7.  78.  beide  aus  SoIlau,< 
Kr.  Pr.-Ey!au:  Beyer,  Paul,  geb 


sprochen  28.  3.  45.  Feldpost-Nr. 


aus  Kukers,  Kr.  Wehlau.  Auf  der] 

Flucht  bis  Samland  gekommen, 
dort  von  Russen  überholt.  Fritz] 

Domschelt  zul.ges.  im  Zuchthausi 
Tapiau.  Gertrud  Domscheit  im 
Vergeltungslag.  Schloßberg.  Nach-  Frommer.  Otto,  aus  Karkelm.  geb. 
rieht  erbltt.  Hedwig  Soll,  geb.l  **■  ,9-.98;  Volkraturmmann.  war 


benschlö Gehen,  Post  Pleritz,  Krs. 
Köslitz-Pommern.  Vorh,  Königs- 
berg-Pr.,  Hab.  Neue-Gasso  39.  Zu¬ 
letzt  gesehen  im  Juni  od.  Juli  43 
in  Fried  richsthal  a.  d.  Oder. 
Nadir,  erb.  Berta  Bogdahn.  (21a) 
Bielefeld.  Detmolder  Straße  69. 


Domscheit,  (20a)  Nienburg  Weser, 


65  100  C.  Brandes,  Wilhelm,  geb.;  Triftweg  21. 

28.  7.  1891,  fr.  Königsbg..  Awelder  Drangemeister,  Margarete,  geb.  12. 
Allee  22.  Mußte  März  1946  Damp-  2.  1892,  wohnhaft  Kbg.,  Hufen-I 
fer  Marta  Nr.  03327  als  Kapitän  allee  74,  und  Ihre  Schwieger-1 


Mal  45  lm  Gef.-Lagcr  Neuhof- 
Ragnit.  Wer  war  mit  Ihm  zu¬ 
sammen.  Nadir,  erb.  Frau  Jo¬ 
hanna  Nickel,  jetzt  Essern  54  Ub. 
Vechta.  Bez.  Bremen,  fr.  Anger¬ 
höh,  Krs.  Gumbinnen. 


13.  12.  01,  Kaufmann,  aus  Iia-  von  Berlin  n.  Königsberg  brin-  mutter  Drangemeister,  llermine. 

Menburg,  einzige  Nachr  tm  Mürz  gen.  Letzte  Nachricht  aus  Kbg.l  Letzte  Nachricht  U.  3.  1945.  Wer  Georg,  Wilhelm,  geb  9  «  trau  zu- 
1946  unt.  Absender:  UDSSR  Mos-  vom  2.  5.  46.  Brandes,  Karl.,  geb.  kann  mir  Näheres  mlttcllen?  lctIt  wohnhaft  In  Karwlnden. 


kau.  Rotes  Kreuz.  Postfach  417; 


vom  z.  d.  si>.  uranaes,  KariwgeD.  Kann  mir  Naneres  miueuen?  |Ctzt  wohnhaft 
6.  12.  1897,  fr  Königsberg,  Beet-;  Nachr.  erb.  Anna  Nithack,  früh  p«-*  schloblttc 


ln  Knrwlnden, 
Post  Schlobltten,  Krs.  Pr.-Hol- 


Beyer,  Fritz,  Oberwachtm..  geb!'  hovenstraße  33.  zum  Volkssturrn  Wohtau,  Kr.  Heillgenbetl,  jetzt  tan(,  t5t  Rückmarsch  "zwt- 


elngezogen.  Letzte  Nachricht  aus  Imshausen  bei  Bebra. 

_  _  Kbg.  Anfang  April  1945.  Vom'Ehlert,  Horst,  geb.  5.  Jl.  24  Rosen¬ 
verwundet  Ins  Hotllgenbeiler  La-  Gewerkschaftsbund  aus  Vorder-!  berg-Helligenbetl,  Gefr.  Fp.-Nr. 
zaretl  elngellefert.  Nachr.  erb.  Roßgarten  zum  Schloßhof  nicht  05633.  Letzte  Nachr.  4.  1.  45  Gol- 
-  —  -  -  mehr  zurückgekehrt  Nachricht  dap-Insterburg.  Nachr.  crbittet| 


9.  10.  12,  aus  Sollau,  letzte  Feld 
postn.  24  Ißllb.  I.  März  45  schwer 


Frau  Gertrud  Papke.  geb.  Beyer. 

(23)  Kühlen  7  über  Bremerhaven. 

Bnehnke,  Julius,  geb.  23.  4.  1882. 

Oberstcuertnsp.  am  Finanzamt  Stadt.  Krankenhaus. 
Fbenrode,  später  Weblau.  Am 


erb.  Schwester  Lotte  Brandes.  August  Ehlcrt.  Neuenburg  über 
(23)  Wilhelmshaven,  Rhelnstr.  108, 


Stilen  Memel  und  Heydekrug  am 
9.  10.  1944  vermißt.  Wer  war  mit 
Ihm  zusammen  und  kann  An¬ 
gaben  machen?  Nachr.  erb.  Frau 
Clara  Georg,  (21)  Herford-West¬ 
falen,  Ortsleker-Weg  30 


Varel  Oldenburg  <3S). 

Facth,  Ewald,  Obgefr.,  (geb.  1922),  Glende,  Walter,  aus  Goldap-Nel- 

_ ,  _ _  _  _  Feldpostn.  2*  680  B.  War  ln  Vl-|  denburg,  5.  Ld.-Sch.-Batl.  21*  ln 

10  Febr  1945  ln  Pr.-Eylau  ver-  Dennull,  Berta,  geb.  Puchert,  geb.!  borg.  Soll  Jan.  45  zum  Einsau  Gr.-Seedorf,  Kreis  Neldenburg. 
schleppt:  zusammen  mit  Herrn  9.  4.  118«.  aus  Fichtenflics.  Krs.  gekommen  sein.  Wer  weiß  seine  Wer  kann  über  sein  Schicksal 

Knlep  aus  Eydtkau,  zul.  Kreis-  THslt-Ragnit.  Nachr.  eib.  Emma  Feldpostn.?  Nachricht  erb.  Emil  Auskunft  geben?  Nachr.  u.  Nr. 

bauemschaft  Pr.-Eylau.  Nachr.!  Broszulelt  geb.  Puchert.  z.  Zt.|  Faeth,  (16)  Melgershausen  ü.  Mel-  37  Geschäftsführung  Landsmann¬ 
erb.  Dr.  Boehnke,  Ruhpoldlng-  (24a)  Geesthacht  (Elbe),  Norder-  sungen,  Bez.  Kassel  (Hessen),  fr.'  Schaft  Oslptcußcn,  Hamburg  24, 

Obb.  1  Straße  25,  Krs.  Lauenburg.  1  Morttzfejde,  Kn.  Insterbg.  J  Wallstraße  29  b. 
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Hopp,  Walter,  Gefr.,  geb.  15.  7.  Knuth,  Max,  aus  Sielkeim.  Krs.  Marschall,  Alfred,  gcb.  2.  11.  97  In 

Suchanzeigen  1902  ln  Königsberg,  wohnhaft  ge-  Labiau.  Nacht,  eib.  Ft  au  Geitiud  Kosenamen,  vei  schleppt  4  2.  45 

—  --  -  ■  ■  |  wesen  Steindamm  84  86,  Weih-  Knuth,  (23)  Ostei'oinde  10,  b.  bas-  von  Poptttcn,  Ktcls  Mohrungen. 

Godau,  Anna,  fr.  Königsberg,  Vor-  nachten  1944  bei  einem  Truppen-  sum,  Leznk  Lremcn.  War  nn  Lager  Kncinwltza  bet 

der-RoOgarten  60.  Haffke,  Anna,  teil  bei  Tilsit  eingesetzt,  am  20-  Kraemer,  Martha,  geb.  Wien,  aus  Moskau.  Marschall,  Sabine,  geb. 

Frau  Vortanz,  früh.  Königsberg,  auf  der  Frontleitstelle  ln  Engelswalde,  geb.  14.  5.  79.  blieb  Koschelnen,  verschleppt 

Tharauerstr.  20.  Nachr.  eib.  Frau  Königsberg  wiedergesehen,  wui de  Encje  Juni  45  erschöpft  am  Stra-  von  Skollwitten.  Kis. 

Khse  Simek,  verw.  Pcrbandt.1  neb  Cenrand  bet  Maldemen  liegen.  ^t>luunsen*  Wollarskl,  Lenchcn, 

(23)  Holterbarge,  Post  Stickhau-  Nachricht.  Nadirlcht  ©rb.  Frau  Wer  hal  ale  dort  gosehen  odei  Keb-  *2-  06>  Popitten.  ver- 

sen-Velde.  Kreis  Leer.  5?  ?na .  E‘  kann  sonst  etwas  über  sie  te-  scaleppt  Ende  hebi  4a  von  Gr. 

Crubnau  Lothar  gcb  26  2  1922  Gelsenkirchen.  Ahlmannshof  l.  rtch  ten?  Nachlicht  erb.  Le.  tu  Samrodt  bei  Maldeuten .Werner 

ln  Königsberg, '  Feld'p.-Nr.  027«"  Jahn,  Ernsl,  rig  -Uffz..  geb  J  10.  Kraemer,  (21b)  Dortmund.  Ueblg-  **« ^s^IK.Pl  '  ‘  Löbenahi  sd’os 

Mitte  Mal  45  im  Lager  Susack  21,  Fcldpostn.  35  371  D.  Ist  bei  der  Straße  38.  Hospital  evakuiert  Schloß  Lei- 

I Jugoslawien)  gesehen  worden.  Ortsveiteidlgung  Wehlau  tm  Ein-  Kranke,  Otto,  Kaufmann,  und  Ehe-  ßic„^n  bel  vvelilao  Nachr  erb 

Nacnr.  erb  Flau  Lina  Scnioder.  »atz  gewesen.  Letzte  Nachr.  vom  t,au  uelene,  geb.  Ahlgiimm,  In  Fr  Anna  Marsct,„n'  waldmanns- 
133)  Oldenburg  1.  O.,  Rulhnlng-  22.  1.  45  aus  Wehlau  durch  Zlvltl-1  Pi.-Eylau,  letzte  Nachricht  aus  |.0'fen  (14a)  Post  Crcgllngen  Krs 
str.  26.  fr.  Kieuzburg/Ostpr.  sten  ln  Königsberg  aufgegeben.  Danzig  aus  einem  Hotel.  Wer  Mergentheim  Wttbc 

,  llH.i ,  Die  Einheit  soll  noch  im  Sam-  war  mit  meinem  Eruder  zosa.n-  ' 

GWeldalrrenW'  lösml  f  o2SS?  land  und  Plllau  eingesetzt  wor-  men  Nachricht  erb.  Kr.  El  lese  M?y«  Otto.  gcb.  3.  3  1924,  wohnh. 
KHedi  vibrier' wöonort  <<»  sein.  Nachricht  e.b,  Luise  Deutsciiman.i  geb.  Kranke,  frilli  Sandhof  bei  Rudau.  Kr  Samland. 

rcöd«lstoii  Gnddat1  Vri^Sl«’  Kncthke,  Hbg.-Eergcdorf,  Neue  Ciünhr.yn-Ostpr..  letzt  Lad  Soo-  Nachr  erb  Frau  El  ly  May  geb. 

r«*n  (usipi .)  <•mui.it,  Gu>kla\ ,  c» rn(\,.  »o  den-Allcndorf  Hessen  Kuch-  Meyer,  (20)  Groß-Lobke  Nr.  16, 

letzter  Wohnort  Kreuzingcn  bei  Straße  22.  strafte  11  ’  üb.  Lehrte.  Kreis  Hlldcsheim. 

Markschließ  (Ostpr.).  t.uddal.  Pr.  Holland!  Jait,  Arnold.  Heim-  °  - 

Minna,  Abbau  Jaksten  (Ostpr.).  kehrer.  aus  Schönfcld.  Kr.  pr.-  Hrutlia,  Kurt,  geb.  6.  5.  00  Du- 

Itcdrtzkl,  Karl,  letzter  Wohnort  Holland,  der  1945  verschleppt  nelken.  wohnhaft  Könlgsbeig-Pr.. 

Martlnsiode  (Ostpr.).  Nachr.  erb.  wurde  und  damals  I«  Jahre  alt  Alter  Galten  6..  45  von  den  Rus- 

die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  war  sucht  seine  Eltern.  Rudolf  sen  verschleppt.  Wer  weiß  etwa  j 

Hamburg  24.  Wa.ls.r,  29b  unter  ja,^  'X  f  W 

Hamann,  Marie,  geb.  Fischer,  gcb  bzw.  Verwandle.  Zuschriften  an  Gertrud  Kruska-Haesen.  ^iwe-  4 

28.  8.  94  zu  Duhna,  Kr.  LabTau.  Geschäftsstelle  des  Kreises  Pr.-  »J«;  Falkenstein.  Landeshell  Jr**  ffL 

Letzter  Aufenthalt  Königsberg.  Holland,  G.  Amllng,  (24)  Ueter-  1  \  f  Jj+ß 

Artllleiiestr.  31.  Nadir,  erbltlel  sen  Holstein.  Kuhlenstr.  6.  Kübel,  trau  Toni,  geb  Wahn-  (  ^ 

Kranz  Hamann,  Wlirzburg-Slii-  iusrrvi  aus  Königs-  sdinffe,  Gut  Waldhof  b.  Rhein. 

dlnssfeld  Mereenthetmeistr  184  Jr,lch>  A,°F*  («arr>)  aus  Königs  Gemeinde  Arien,  Kiels  Lötzen.  Ist»  Jb 

dingsxeld.  Moment Melmeistr  184  ^rn-Pr  .  letzte  Wohnung  Ge-  Nachr.  elb.  Hcimkehrerln  Annc- 

Kimlgsbcrger:  liorolliecnhelin!  bauhrstraße  61a.  geb.  1(1.  «.  1VH  l  lsc  Knlsch.  wski,  Nordseeinsel  \  JTk 

Ehern.  Insassen  od.  Angestellte.  ,  Dortmund.  War  Oberfeldwebel  Julst  Helmkchterinnen  -  Heim.  % 

die  libet  den  Verbleib  meiner  nugp|.  prowehien-Goldschmlcde  E|iistraße  14  A. 

Mutier,  Frau  Anna  lleldenrelch,  cnmlnnri  auch  noch  lm  Jan.  1.V 

Auskunft  geben  können,  bitte  ,u|7  Sommer.  soll  eine  Dame  Dur  K “  h"  o7k rt  nfäSibe  re  Rotli' Jn -  — 

ich  um  Anschrift.  Walter  Heiden-  K»)L»  Gcbauhrstr.  Nr. 7  Ihn  in  lcl-  Ba*»nhof  Könj8sberß"R©lb>*1 

reich,  (22a)  Hochdahl.  Fcldhof  22.  Kbg!' gesprochen  haben,  als  er  zu  kein 

AU,S  JUB5'  „Nrlegsgefangenschaft  kl„7cm  Aufenthalt  In  Kbg.  als  ‘T ^,tor^n  «uhnL  ilans  FeieTw  AeIV  ^0^,  f 
\  1.  SO  zurUckgckehrt.  ,  Gefangener  war  und  aus  Sdiloß-  gestorben  Kuhnke  llans.^M.d^. 

Artillerle-Kegt.  llriUhvrf;.  Gunla.  bcrK  kam.  Diese  Dame  moc»ite  Na  ehrt  dH  Juni  1944  Ver- 

Hans.  geb.  25.  fi.  1927  in  Rösch-,  sich  bitte  melden,  und  alle  die  wSde  vSn  Orscha  m 

ken  Kreis  Osteiode.  zul.  wohnh  etwas  Uber  den  Verbleib  meines  G.(U(Uena(a1aft  ucroten  Nachr  .  .  ....  .  _ 

Pesscnhcim  Kreis  Ortclsburg.  Vaters  wissen.  Frau  Liselotte  *  ^ ^  M.e"le*  ^r,thur*..U"z  Gren  -Rßt. 


Pessenhclm  Kreis  Ortclsburg.,  Vaters  wissen.  Frau  Liselotte 
Letzte  Nachr.  11.  2.  1945,  Feldp  -,  Bruwelelt  geb.  Jellch,  Garmisch- 
Nr.  OHHIÖ  D.  Ist  angeblich  bei  Partenktrchen.  Wankweg  2. 
Helligenbeil  In  rus s.  Gefangen-  jokich,  Gertrud,  geb.  Müller.  Kö- 


Bruwelett  geb.  Jcllch,  Garmisch-  ©rb-  FraV#  J°iaJ'rle  iCu!jnker.*Cn  ,7i*  Eeldpn.  13  911  E.  Angebl.  17. 
Partenkirchen  Wankweg  *>.  Marquardt,  Königsberg,  Gioß-  J0  b  silbinai,  8  km  südwestl. 

I  ..."  _  komturstr.  2,  Jetzt  (14a)  Aalen-  Schlrwindt  OstDr..  schwer  verw. 


komturstr.  2,  Jetzt  (14a) 
WUrtt.,  Hofackerstr.  19. 


SchlrwlndtOstpr.,  schwer  verw. 
i  auf  dem  Kampfplatz  zurUckge- 


sc^haft  geratcm  N.^  crb.  PoL-  OberlaacK  7.  9-  1884.  ^  NaSr^'erS.  Frau 

R.eVebv1^'  Fcie'rnSrde  ’  Cranz.  Korsostr.  Reichsbankhauptkassierer.  Kö-,  Mente.  Hannover-Buchholz,  Pe- 

Rie.seby  Kr.  Eckemföide.  Krause  v.  Metsdiulat,  sowie  Przy-  nlgsber-Pr.,  Tauroggenstr.  7.  Hat  ter-KÖster-Straße  19 

Dcutsch-Eylau!  Wer  war  vom  19.  borowskl,  Lydia,  Königsberg-  Febr.  Mürz  1949  Im  Krankenhaus  11B. 

bis  22.  1.  1*45  mit  Obent  Helslf.  Ostpr..  Gartenst.  Westend.  Bur-  der  pntmlierzigkeit  gelegen  Wei  ,ä!d,„K  Krtmesbrne^  wl^l^ü 

Alfred.  Kampfkdt.  von  Dt.-Eylau  dachstr.  3.  Nachr.  erb.  v.  Met-  war  dort  mlt  lhm  ,„,ammen  od  wu ' 

Regt.-Kdr.  491  Dlv.  Nr.  461,  zu-  schulat.  (20)  Schwanewede.  Bez.  welB  etwas  Uber  Ihn?  Nachr.  erb.  M.II«  «Vh  f  öVhm 

«r.mmnn  aHap  Irnnn  (Ihn,  aaln  HlPmfll  p.-..  I _  t  ..  I. Tri«.  I  .»II  IICT,  gC  U.  UUUlin, 


w.mmcn  oder  kann  Über  sein  Bremen.  Frau  Hermine  Lahrs,  Trier, 

Sc  ncksal  Auskunft  geben.  Nachr  joswlg,  Karl  Wilhelm,  aus  Lyck  Friedrich-Wllhelm-Straße  47. 
erb.  Paul  Heistg,  (23)  Wilhelms-  Hindenburgstraßc  .‘18.  Jetzt  70  J  Langanke,  Josef,  Bruchwalde.  Sens- 


haven,  Werftstr.  128.  alt.  Im  letzten  Kriegsjahr  beim  bürg.  Inf.-Ers.-Batl.  386  sensburg  ,  fr  Ncuk.mrcn  S^dluna 

llinske,  Ernst  und  Therese,  Bauer  Volkssturm  gewesen  (mit  DKW)  Vermißt  am  10.  Oktober  1944  be.  *•  NeuKun  en,  Siedlung, 

ln  Thomsdorf.  Kr.  Helllgenbell.  Nachr.  erb.  Sohn  Siegfried  Jos-  Schloßberg.  Schtrwlnd  -  Ostpi  Königsberger!  Familie  Mckstadt, 
am  16.  4.  45  ln  Sorgenau,  Kreis  wlg.  Scharnebeck  Ub.  Lüneburg  Nachr.  erb.  Frau  Ida  Langanke.  Königsberg  (Pr.),  Plantage  19. 

Samland  von  den  Russen  über-  K.iirau  Klau«  a  Krtnißsbera-Pr  Nienstedt  70  1.  D.  ü.  Bad  Mündet.  Nachr.  erb.  Fricdel  Menzel,  Bad 

rasch*,  wah  rache  ml”  dort*1  In  ein  Cr^annr.ßeiricbl"*»!  Könlrsber.^Ratshof-Rlchterstraße.  Neustad.Saale,  Marktptetz  17. 
Lager  gekommen.  Nachricht  erb.  wurde  April  1915  von  seiner  Lange,  Hermann,  damals  70).  Nlederstraßer,  Erna,  geb.  Rapp.  m. 
Charlotte  Hinske.  (23)  Wilhelms-  Mutter  getrennt,  soll  Im  Lager  ^ blai leb ’S  Klnd  au*  Kruglangken  Kr.  An- 

haven,  Wllheim-Krügcr-Slr.  30.  Georeenburg  bei  Insterburg  ge-  *b  F«br-  gerburg.  Evakuiert  nach  Stern- 

uiviaw.ii  weSIS  ^eingNnrtrr  erb  Familie  w*r  bclm  F“l>  Königsbergs  ln  berg  b.  Bauer  Llngnau.  Kr.  Hells- 

O«r2“0-  8«b.  MlkloweU.  wesen  sein.  er  einem  gegenüberliegenden  Kel-  berg.  Nachricht  erb  Fr.  Emma 

Kh  JJ  V  “  f',"1'!.  ’  2e^e,t?füi;  •  Ostfriesld  |er  m„  etwa  M  Land,lcu,en  zu-  rallsehr.  Rehme.  Frledenstr.  21. 

w’  «  ,!*  if’  ^fn8*er»  Jürgen,  Ncsseatiaüe  1-  sammen,  Wer  waren  diese  und  b  uad  oevnhausen  Kr.  Minden, 

geb.  9.  12.  40,  alle  aus  Königs-  KanapO,  Fritz,  Bäckermeister,  Ta-  wer  wein  etwas  über  den  weite-  '  v„iv,,nimm»rn  .  b 

berg  Nachricht  «t  Fr.  Luise  plB11,  Str.  d.  SA  1».  geb  2.  11.  ren  Verbleib?  Nachr.  erb.  Farn  Nl«.  «»"*•  *eb- 

TeoKler.  Lüdenscheid  Westfa'en,  äi.  Kanap*.  Marie,  geb.  Göhr  ke  Lange.  Offenbach  M..  Vorder-  M;. 

Buckesfelderstraße  »3.  geb  8  l2  88.  olck,  Margarethe,  waidweg  16.  lcu*f  Wohnung  Kbg  Srirlcier- 

llöhnke,  Erich,  Pionier.  2.  Ausbild.-  geb.  Kanap^,  geb.  Nov.  14.  letzte  Heimkehrer!  Könlgsberger! 

Komp.  Plonler-Ers -Batl.  311,  Löt-  Wohnung  Engclau.  Kreis  Wehlau. i  Langecker,  Minna,  göb.  Dlscbe-  ShI',n -  JahihSfi 


helmine  Meiler,  gcb.  Odchm, 
aussagen  können,  werd.  um  Mit¬ 
teilung  gebeten  an  Otto  Meller, 
(24b)  Niendorf  Ostsee.  Grüner 


letzte  Wohnung  Kbg.,  Schleier¬ 
macher  Str.  33a.  Letztes  Beisam¬ 
mensein  am  8.  2.  1945  auf  der 


zen.  geh.  5.  6.  27  ln  Gneisenau.  Neumann.  Anna.  geb.  Kanap*.1  reit,  geb  8.  4-  02  und  Töchter  iiftdem^vermlßt^ach* 

Krs.  Gerdauen  ,  Ostpr.  Letzte  geb.  2s.  12  76.  Königsberg.  Hint.  Ursula,  geb.  22.  1.  20,  Eva  geb  bfjk  Nittn>Hamhü»I 

Nachricht  20  1.  45  aus  Lötzen  Roßg  38.  Iloffmann.  Helene,  geb  g  r>.  2k.  Ingrid  geb.  I.  R.  3«.  SSI«!! tjortmeerstr °17 8 

Nachr  erb.  Hermann  Höhnke.  ln  Lauczat.  geb.  13.  7.  95.  Gioßhof  Helga  geb.  5.  5.  411.  zuletzt  wohn-,  Flnkenwcroer.  Noramecrstr.  n. 
Hennstedt  über  Heide; Holstein.  Taplau.  Nachr.  erb  Flau  Minna  haft  Könlgsberg-Pr.,  Tragh.-Rußlsndheimkehrer!  Wer  kann  mir 

Klevcrweg  202.  Dietrich,  geb.  Rlemann  (Wehlau).  Klrchenstr.  32.  Wer  kann  mir  Ausk.  geben  über  meinen  Mann 

llolrlithner  Fr  Marrarete  u  Kln-  (21a)  Bentrup  8.  Kr.  Detmold.  Ang.  Uber  den  Verbleib  meiner  Stnbgefr.  Frtix  Nilscli.  geb.  19.  4. 

der  S;  und  Gls^a-RenMe  nüs  Kir.chnlng,  Gertrud.  Buchh.lte-  Familie  machen?  Nachruh.  erb.  U.  Mir.  1.  OM.  fr  Kön Igsber«. 

Königsberg.  Kaplanstr.  5.  zuletzt  rin.  gcb.  24  2.  1888  in  Ragnlt.  Kul  tmirtfr.  ««’  Kassel,  [‘  "'  n,  74'45  2  kcwcs??i  °Na?hr 

Anfang  Mal  45  bei  Lablau.  Zu-  wurde  ln  Königsberg.  Kreisler-  Ihrlngshäuserstr  lJb.  Lager  Nr  744s .  Spesen.  Nacnr. 

Schriften  erb.  Geschäftsführung  straßc  4.  am  30  .  8  .  44  ausgebombt,  Lengowski,  Karl,  aus  Pr. -Holland,  erb.  Charlotte  Nltsrti.  (13a)  Alteiii- 
Kreis  Königsberg  Harry  Janzen.  zuletzt  in  Königsberg.  Caubstr.  8  Finanzamtsvorsteher,  zul.  Volks-  hausen  11,  Ki.  H  fhe  m. 
Hamburg  89.  Alsterdorferstr.  26a  wohnhaft,  arbeitete  auf  der  Gau-  *t4,7n'.  .  a?  Slra»*©  Noske,  Herbert,  früh.  Ostseebad 

Murk  n«-m^nn  k  o-i.  leitung  Letzte  Nachricht  durch  Schlobitten-Woimdltt,  Januar  45  Cranz.  Kanzlerstraße  21.  Nadir. 

Könlg"be™g  l*,  Mozartstr2'1  1K  Karte  vom  15  2.  45  Nachricht  vermlDt.  Nachr.  crb.  Hildcgard  0,b  Fr  LteselottcMosner.Moinz- 

S  erb.  Ida  Heinrich.  (23)  Sleyer-  Lengow.k  (14b)  Rledllngen-  Gonsenheim.  Mombacher  Str.  90. 


Huck.  Hermann,  geb.  5.  J|.  25  In 
Könlgsberg-Pr.,  Mozartstr.  18 
Im  Febr.  11145  «um  Pz.-FÜBellcr- 


Lengowski,  (14b)  Rledllngen-  Gonsenheim.  Mombacher  Str.  so. 

R«.''oro&DÄl  "rinSSEt*  Am  Bahnhof  4.  Uber  Stol-  W««t ,  Mühlvo.s.adt  is  Ruß.mdhrlmkchrer!  Parsehau. 

Foldp.-N™  47(Ä5TVeUtegN7<h-  zenau  Weser.  geb  M  *7  1890  ln  Hte“  Md  ll'l  Fr*M-  Seb  23  1.  0«.  Feldpost-Nr. 

rieht  12.  2.  45  au.  Heyde-Maulen.  Körnlch.  Schwester  Antu.  ca.SSJ..  Kr  Elbing  imSa^rln  d™  Frcm  35 ,31?-  NachnriU  aus  Ru- 

Frlsches  Haft,  war  leicht  ver-  Heimat  Nicsky-Schles..  war  Utlg  öenhelms* JaJoAke  Königsberg,  mlmlen  vom  15^  8.  44.  Nnchucht 
wundet.  Nachricht  erb.  Walter  103»  Im  Dlakonlssen-Mutterhaus  pr"  vorder-Roßgar'ten  47  Nach-  erbvFra"J  Mu*aral51'  (30b>  Vle- 
Huck.  Bad  Segcbcrg.  Mühlen-  Eethanlen  ln  Lötzen-Ostpr..  spät  ,rbQ  oUo  Lucht.  (23)  Alb-  nenburg  llarz.  Schlffg.aben  24 

Straße  6.  Res.-Lazar.  Rastatt-Baden,  wird  B|edt  Kr  Wesermünde,  Post  Rußlandheimkchrcrlnnen!  Poddig, 

Rumünlenkilmpfcr!  HölbQng,  Kurt  gesucht  v.  Maria  Joppich,  Köln-(  osterholz-Scharmbcck.  fr.  Eller-  Dora,  geb.  7.  Febr.  192N  in  Him- 
Walter,  Gefr.  K.O.B.,  geb.  11.  6.  Marlenburg.  Eug.-Langen-Str.  8r  wald  I.  melforth  Kr.  Mohr ungen.  Am 

1923  ln  Rosengarten,  Kr.  Angei  -  Korschner  Eisenbahner!  Wer  kann  LOdtke.  Emil.  Meister  d.  Schutz-  3.  Febr.  191.'»  in  Mohr  ungen  von 
bürg.  Feldp. -Nr.  15  646.  zuletzt,  Ausk.  geben  über  den  Verbleib  polizei  Königsberg  -  Pr.,  Kraft-  russischen  Soldaten  fcstgehaltcn, 
ln  Rumänien.  Vermißt  20.  8.  44  der  Rb. -Assistentin  Frau  Klthe  fahrstaffel.  Feldpn.  65  100»  geb.  seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Wer 
bei  Galatz.  Nachricht  erb.  Frau  Kalmus?  Am  31.  1.  45  ln  Spring-  28.  1.  96  Zuletzt  gesehen  am  I  war  mit  ihr  in  Rußland  zu- 
Mieze  Hölbüng.  (23)  Bersenbrück,  born  gewesen.  Nachr.  erb.  Mar-  4  45  ln  Königsberg.  Nachr.  erb.  sammen?  Nachr.  erb.  Frau  Minna 
Bez.  Osnabrück,  Quakenbi Ucker-  garete  Matull,  (24)  Glückatadt.  Frau  L.  Lüdtkc,  (13a)  Kitztngcn  Eansner.  Dortmund-Eving,  Evln- 


ir  pthtal  inh^rin  Hcr  From  25  913.  Letzte  Nachricht  aus  Ru- 
Kr.  Elbing, _  Inhaberln  des  Frem-  m^nlen  vom  l5  8  44  Nnchucht 


Am  Kirchplatz  11. 


1  a.  M.,  Uraniastraße  16. 


1  gerstraße  278. 
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II  Saalbacb,  Heinz  und  Frau  Anne- 
Suchanzeigen  lies«,  ge  b.  SlUrtzebeckcr  nebst 

- — - - -  Tochter  Christel.,  Drogerie- 

Patz,  Elisabeth,  gcb.  20.  3.  1902.  SSSL" 

Ragnit,  bis  zur  Flucht  Leiterin  *  ’ a ^ k  11041  M°r*o«on*^ÄrfÄ« 
der  Mittelschule  Domnau.  Krs.l  JJ®lc*ir*  *nrT^* 

Bartenstein.  Letzte  Nachricht  5.  Ostpreußenblatt*.  ^(23)  Lecr-Ozt.fr . 
Febr.  1945  von  Praust  b.  Danzig.  Norderstraßc  2981. 

Wer  kann  über  Ihren  wetteren  RuBlandheimkchrer!  Salein,  Erich, 
Verbleib  Auskunft  geben?  Nach-  '  Oberfeldwebel,  geb.  am  L  MArz 
rieht  erb.  Frau  Martha  Patz,!  1920,  Nordenburg.  Krm.  Gerda uen. 


Kreuztal  Westf.  (flb). 


Am  *4.  Okt.  1944  als  vermißt  ge- 


Paukstat,  Kirtxard,  Gefr.,  Stab  296  meldet  westlich  Serock,  Feldpn  j 


I.  D.  Nachr.  erb.  Frau  Waenker 


5  c.  (Fr.  Nordenburg,  Kr». 


von  Dankenschwell.  (14b)  Inzlg-  Gerdauen).  Nachr.  erb.  Franz] 


kofen  über  Slgmarlngcn. 

Achtung!  itufilandheimkehrer! 


Salein.  Hendungen  b.  Mellrich- 
stadt  (12a)  Unterfr. 


Pawlowski,  Alfred,  Gren..  geb  Schäfer,  Friedrich,  geb.  «.  7.  7»  und 
3.  8.  1923  in  Ugonhdh,  Kr.  Oste-  Ehefrau  Mart«,  geb.  Altrock.  geb. 
rode  (Ostpr.).  Letzte  Nachricht  18.  7-  75  Röttcher,  Minna,  geb. 
Im  Jan.  1945.  letzer  Truppenteil:  -Schäfer,  geb.  4  8-  99  mit  ihren 
Gren. -Ersatz- Ball.  1  Breunsberg  Jungem  Helmut,  geb.  4-  B-  1935. 
(Ostpr.).  Nachr.  an  Frau  Wllhel-  Werner,  geb.  11.  3- 1041.  wohnten 
mine  Pawlowski.  (24b)  Hamdorf.  ln  Kosnehmen  bei  Medenau 


Über  Rendsburg. 


T«>mcsrh eit,  Herrmann.  geb.  ca. 


Piper.  Albrecht,  Uffz.  ,d.  Feilsch  -  1907.  war  Soldat  In  Polen,  und 

Jg.-Lchrreg..  aus  Kftnlgsberg-Pr.  seine  Ehefrau  Gertrud,  geb  - 
oder  dessen  Eltern  Rektor  Piper  Schröder,  geb.  19.  12-  07,  mitj 

aus  Kbg.-Pr.  Nachr.  erb.  Erwin  Kinder  Gerda,  geb.  21.  10.  1985.1 

Berg,  Fürstenberg  Weser,  früh.  Klaus,  geb.  2-  8.  1910,  Sabine. 
F.ichhagen-Ostpreußen  geb.  Mai  1944.  wohnten  ln  War-> 

Rchnke,  Margarethe,  geb.  Pläß.  ßenau  bei  Cranz.  Nachr.  erbittet 
geb.  9  7.  1910,  aus  Schupöhnen.  Frau  Helene  Christoph  geb.  Rchfl-, 
Krs.  Samland.  Letzte  Nachricht  fer,  geb.  |8.  5.  04.  früh.  Pillau  I, 
Brief  vom  15.  1.  1945  aus  Schu-  Graben  Nr.  9.  jetzt  Oberndorf  b. 
fx  ihnen.  Nachricht  erb.  Emst  Anna  Hartmann.  (14b)  Kreis 
Rehnke,  Neuenploos  Nr.  1.  Krs.  Tübingen 

Bayreuth.  Scheffler,  Heinz,  gcb  12  7  .  09  In 

Kamel,  Erika,  geb  12.  5.  24  Mörken.  Möwe.  wohnhaft  Königsberg,  1 
zuletzt  wohnh.  Sasscndnrf.  Kr.'  Schrottcrstraße  171,  Q.  Tr..  Uhr-! 

Osterode.  Kamel,  Adolf,  geb  9  1.  machet  zul.  Obergefr  d.  Luft- 

1890  in  Sensutten.  zuletzt  wohnh.  nachrichten.  Im  Febr  45  noch  in 
ln  Lelp,  Kr  Osterode  Badalus,  einer  Ausbildungskomp.  Kemj» 
Georg,  geb.  7  9  1913  in  JanJco-  ten  1.  Allgäu.  Rohdc.  Emst,  auch 

wltz.  zuL  wohnb  Sassendorf,  Kr  gen  Scheffler,  geb  23  9.  29  ln 

Osterode.  Nachricht  erb  Erwin  Königsberg,  am  18.  2.  47  von  den 
Samel.  Hohenlimburg  Westfalen.  Russen  ln  Lauth  bei  Kbg.  ver- 
Ebcndstraße  14  haftet.  Nachr.  erb.  Fiau  Luise 

Snwersteln,  Johannes  and  Sophie,  Scheffler,  Oldenburg  (Qldenbg.), 
von  1940—194-*»  wohnh.  ln  Allen-  Ehnemstraße  39. 
stein,  Bahnhofstr  1,  in  der  Woh-  Schinz,  August.  Lehrer  I.  R..  geb 
nung  des  Sohnes  Dr.  Sauerstein. I  2.  2-  70  und  Frau  Luise,  geb.  D<>- 
Letzte  Nachr.  Jan.  1945-  Bis  llgkeit.  geb.  9.  3.  77.  beide  letzte 
Herbst  1945  aoll  Sawrstetn  beim  Wohnung  Könlgsbcrg-Pr ..  Kali- 
Beordigungskommando  gew.  sein.  hof.  Immelmannstr  11  Nach/ 
Nachr  erb.  Geschäftsführung  erb  u.  Nr.  981  an  „Das  Ost- 
I^ndsmannschaft  Hamburg  24  :  preußenblatt".  (23)  Leer-Ostfrld.. 
Wallst raße  29b  1  Norderstraße  2981. 


Kkambrzks,  Frau  Frieda,  und  schmeui;,  FrL  Anna,  Schill upönen, 
Frau  Emma,  aus  Helnnchswaldc,  Kr.  Stallupöncn.  und  Bailendat, 
Ostpr.,  Fried  rlchstr.,  zul.  wohn-  Elise,  Mllluhncn  od.  sd&lUupöncn, 
haft  Kreis  Zittau  in  Sachsen,  von  Kr.  Stallupöncn.  Nachricht  erb. 
dort  1945  mit  unbekanntem  Ziel,  Anna  Beck,  früher  Gumbinnen, 
weiter  evakuiert.  Nadir,  erb.]  Schlachthof.  und  Marl«  Küsell, 
Familie  Skambraks  und  Woltkc  fr.  Gumbinnen,  Bismarckatr  34, 
aus  Heinrichswalde,  Ostpr..  Lin-  jetzt  Itzehoe/Holstein,  Feld- 
denstraßc  8,  Jetzt  wohnhaft  ln  schmleda  «1. 

5*25“  Nr-  "  Üb*r  IUnte,n  Könlgsberg.rl  Scümuk,  Fr.«  Erna. 

i  Königsberg -Pr  ^  Lobeckair.  lj  u. 

Sakautzkle,  Meta.  geb.  Szameitat,  _fv*  Kallweit,  Spratten  bei 

aua  Tawcllenbruch  oder  Rauten-  Königsborg¬ 
berg,  Friedrich  Szameitat.  Re-  *Jlur 

wellen  Post  Dünen.  Kr.  Elchnle-  1  ***  SnlischUrt.  Hau» 

derung.  Ewald  Szameitat,  Neuen-  „  ..  __ 

dort,  Post  Sköpen,  Kr.  »*?“»  ..«betrau,  geb. 

derune  Zusdir  u  Nr  an  Ragnit,  wohnh,  Kö- 

GeschAftaführung  d.  Landsmann-, 

Schaft  Ostpreuflen  Hamburg  24.  ,3fm  ,f,l,el*ch*r  Gu" 

waii.tr.ib.  -Mb  »Uv  Schönfeldt,  tätig  gewesen 

WallatraUe  -'Mb.  Fleischerei  .Schflnfeldt*.  RoU- 

Schlegge,  Lin»,  geb.  Pahlke,  geb.:  gSfter  Markt.  Nachr.  erb.  Jda 
1*.  11.  03  ln  Llttausdorf  (Sam-  Heinrich,  (13)  Steyerberg,  Am 
land).  Sehlegge,  Krtka.  geb.  1*.  Bahnhof  4  Ob.  Stolzenau/ Weser. 
S.  1933.  Schiegge,  Eva,  geb.  28.  7.  Schulz,  Fritz  (Stolle),  geb.  11.  S. 
1934.  Schiente,  Friedrich,  geb.  19.  1887  Baruth  (Markt),  wohnb.  In 

7.  1835.  Schlcgge,  Gerhard,  geb  Königsberg,  Musiker,  Komponist, 
3t.  S.  1942  Alle  zuletzt  wohnhaft  tut.  Angestellter  der  Allg.  Orts- 
Golzhauscn,  Kr.  Labiau.  Melnel  kranken  Kasse  1944  auagebombt, 
Frau  und  vier  Kinder  sind  bis  danach  Wohn.  Flschhauser  Alce. 
12.  3.  1945  ln  Gotenhafen  gesehen  Nachricht  erb.  Frl.  Irma  Taube, 
worden  und  sollen  dort  elnge-  Musiklehrerin.  (Ma)  Hamburg  24, 
schifft  worden  sein.  Nachr.  erb.  Chatcauneufstr.  8lb. 

Hermann  Schiegge.  Schltngdorf  Schulz.  Paul.  geb.  30.  i.  07  In 
13  Uber  Buer/Melle.  R^g. -Bezirk  Neuteich  bei  Danzig,  wohnhaft 
Osnabrück  gewesen  Neuteich.  Wemer-von- 

...  Orslu-Str.  48.  Am  1*.  I.  *3  Zlvtl- 

Schuetzler,  Auguste,  geb  Weimer,  gefangener  ln  Neuteich  angeb- 
geb.  16.  10  73.  fr.  Ulslt.  Erich-  uch  nach  dem  Ural  versdileppt. 
Koch-Str  12b.  Krupps,  Frans.  Nachr.  erb.  Frau  Frieda  Schulz, 
Kochnungsrat,  geb  17  12.  6«  aus  un(i  Tochter  Erika.  Jetzt  03a)  KU- 
Danzig.  Schichaugasse  23,  bei  nlgsbcrg  Bayern.  Marlenstr.  113. 
Slawinski.  fr.  Osterode  Seminar-  seit.  Robert,  geb  10.  3.  99.  Land¬ 
straße  11  Hensellck.  KU.  aus  wlrt  aus  Sowelden  b.  R&Bel, 
ZoppoL  Wllhelmstr  31.  Cllle,  wurde  am  17.  3  45  von  zu  Hause 
Anna,  aus  Königsberg,  Harden-  als  Zivilist  v.  russ  Soldaten  z. 
bergstr.  14.  fr  Osterode.  Lyzeum.  Arbeit  mitgenommen.  Nachricht 
und  Tochter  Ehrcntrmut  Steg-  erbltt.  Geschäftsführung  Lands- 
m in n.  geb  Glllc.  zul  Osterode,  mannschafl  Ostpr.  u.  Nr.  S'l? 
Sdiillorstr.  20.  Lledtke,  Ferdinand,  Sohn.  Elfriede  und  Gerda,  au» 
Sparkassenleiter  aus  Osterode.  Dlxeu  b.  Landsberg,  die  bet  dem 
Hetmstättenstr.  9.  N  ach  rieht  erb.  Einmarsch  d.  Russen  verschleppt 
Paul  Schuetzler.  Studienrat,  und1  wurden  Wer  war  mit  thnen  zu- 
Frau  Meta,  geb  Krupp».  früher  sammen  und  kann  Auskunft  gc- 
Tllslt.  Sommerstraße  tüs.  bzw.j  ben  Ober  den  Verbleib?  Nadir. 
Guttstadi.  Kaiserhof.  letzt  (20b)  erb  Hugo  Sohn.  (74b)  Kaltenhof 
Hann  -Münden.  Philosophenweg  1.‘  Post  Dänischenhagen  Ober  Kiel. 
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Sudunzelgen 


Tietz,  Alois,  Feldw.,  geb.  20.  8.  10  WlUamowski,  Adoll.  U hr»r  ln 
In  Wuilack,  Kreis  Hellsberg.  Ist  "" 

In  einem  Lager  bei  fnsterbuig! 
von  Kameraden  gesehen  worden, 
sowie  seine  Frau  Anna  geb. 

Hoppe,  geb.  1908,  u.  Kind  Gisela, 
geb.  1944  ln  Schulen  bei  Wuslack 


Kämmersdorf,  Kreis  Osterode, 
Volkssturm  Osterode,  zuleut  ge¬ 
sehen  bei  Pr.-Holland.  Nachricht 
erb.  Julius  Philipp,  124b)  Toden- 
dorf  a.  Fehmarn. 

Wlllcrs, 


Tletr,  Karl.  Obgcfr  geb  22  2  22  Horst-  Leutnant,  (Treuburg-Ost- 

nrniilti.nl  Folrfn  .Vr  nilTil  Hi.r< 


Kußlandhelmkehrer!  Soll,  Werner, 

WH*-,  geb.  7.  9.  l«  ln  Nickelsdorf, 

Kr.  Wehlau.  Fp.-Nr  15719,  3.  5. 

KeUeskal'ni^a  km  süthsresfl'. |  sjnd  Ende  Ja}mariMrgenüälet  ,t“1nn1“cntdh;'l™^'hrer! 
F  rauen  bürg  (Kurland)  als  V.B 
schwer  verwundet  und  auf  ver¬ 
lorenem  Abschnitt  liegen  geblieb. 

Vermißt  gern.  Nachr.  erb.  Adolf 
Soll,  Nienburg /Wes.,  Triftweg  21. 

6pauka,  Edith,  geb.  8.  9.  1925  ln 

Prcußentai,  tätig  b.  d.  Buchfüh- 
rungsgenossenschaft  ln  Sensburg, 
nach  d  Besetzung  1945  gesehen 
ln  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg 


I 


Extra-Angebot 


in  Wuslack.  Aus  Ungarn  1944  als 
vermißt  gemeldet.  TieU,  Georg,1 
Pionier,  geb.  17.  10.  1923  in  Wus¬ 
lack,  Kieis  Hetlsbeig.  Mai  1944 
bei  den  Kämpfen  an  der  Düna 
als  vermißt  gemeldet.  Nachr.  erb. 
Franz  Tletz.  Peine  Hannover. 
Braunschweiger  Straße  72b.  früh. 
Wuslack  /Ostpreußen 

ßpanka,"  Hugo,  föb~  25.  IQ.  litö  Ulrich,  Walter,  geb.  2».  11.  1899  in! 


ln  Preußenul.  Ult  lg  bei  Raiff- 
elsenverein  ln  Pettschendorf,  Kr. 
Sensburg,  gesehen  Mai  45  schwer 
krank  im  Lag.  Insterburg.  Nach¬ 
richt  erb.  Anna  Kuthning  geb. 
Rohde,  (21a)  Bad  Driburg,  Lange 
Straße  la. 

Staat»,  Gerda,  geb.  Heske,  geb.  30 


Angerapp,  Volkssturm.  Feldpost¬ 


preußen),  Feldp.-Nr.  04(17«.  Rod- 
fahr-Slch.-Reg,  2-  Führer  einer 
Aufkl.-Schwadr.  Am  25-  6.  1944 
nördlich  Tololschin,  zwischen 
Orscha  und  Borrtsow  eingesetzt, 
seither  vermißt.  Anschr.  erbeten  f 
Charlotte  Koch,  Braunschwelg. 
Jasper  Allee  lc.  fr.  Königsberg 
Königsberg  (Pr.)  Kopemikusbunker!  I 
Wer  kann  über  das  Schicksal  der  I 
Insassen  beim  Russenclnfall  am  I 


im  Lager  Georgenburg  (Inster-} 
bürg).  Nachricht  erb  Magdalene 
Ulrich  geb.  Pliquett,  (24)  Trittau, 
Bez.  Hamburg,  Klrchenstr.  29. 


12.  12.  zul.  wohnh.  Königsberg  Ru  ßlandhelmkeh  re  rinnen! 


Pr„  Steindamm  SO  o±  Monken- 
gasse  10  b.  Damenschneiderin  Fr. 
Heske.  Verm.  s.  Jan.  45.  Nadir, 
erb.  u.  Nr.  3  43  Gesdi.-Fhrg.  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 

Firma  Herrn.  S  tadle,  Königs  berg- 
Pr.#  Vorst.  Langgasse  106;  Firma 
Paul  Kirsten,  Fahrrad-Großhand¬ 
lung,  Könlgsberg-Pr.  5.  Vorst. 
Langggasso  20;  Firma  Krenke  u. 


Nr  M  100  Z.  Leute  Post  Febr.  »•  April  1945  Auskunft  geben.  Wer  I 
1945.  leuter  Einsatz  Königsberg.  welO  etwas  von  dem  Verbleib] 
zuleut  gesehen  Im  Juni/Juli  1946  meines  Sohnes  Rudolf  Winkler. 

damals  !»•/*  Jahre  alt.  Er  wai  I 
als  verwundeter  Voiksstürmcr  | 
dort  untergebracht.  Nachr.  erb 
Aug.  Albert  Winkler,  frühe»  | 
Königsberg  (die  bekannten  Wink¬ 
ler-Stuben)  Jetzt  Bochum-Laer,  I 
Wlttenei Straße  509. 

Wysotzki,  Frau  Frieda,  geb.  18.  I.| 
1917  ln  Steinberg.  Kreis  Lyck- 
Ostpr.,  und  Tochter  Lieselotte.  1 
geb.  10.  8.  39,  zul.  ges.  a.  Kol¬ 
chose  Lindenhelm.  Kr.  Pillkallcn 
Nachricht  erb.  Fr.  Wysotzki  bei! 
Ctesla  ln  Benhausen,  Kr.  Padcr-|| 
born.  Westfalen. 


Unthan.  Erna.  geb.  Krause,  geb. 
11-  12-  1 1 .  wurde  im  Februar  45! 
in  Hagenau-Ostpr.  mit  anderen 
Frauen  von  den  Russen  ver-; 
schleppt.  Soll  Im  April  1945  in; 
einem  Lager  hinter  dem  Ural  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Weiter  suche 
ich  Angehörige  des  Personals  der 
Univ.-Nervcnklinlk  Königsberg 
Nadir,  erb.  Herbert  Krause,  (18a) 
Erlangen,  Friedrtchstr.  19.  früher 


Muster,  AI  lenstein,  Hlndenburg-  Königsberg  Pfleger  In  d.  Univ- 
slrsBe  8.  Nachr.  erb.  Hans  Korn-  Nervenkllnik 


„Beffen-Gobba“ 

letzt  Hamb«rg. Alton« 

■■  ■  Hnorickstr.  19/  20 
Preiswerter  denn  Je! 
(«Oberbett.,  blau  od.  rot.  dmnrnJjcht 
130  x  200  DM  58.—  60. —  65  70.- 

75.—  80.—  85.-  90.— 
140 1 2UQ  DM  60. —  66.—  71.—  76.- 
H!.—  86.-  91.—  m- 
160  x  200  DM  fiK.—  72.—  79.-  84.- 
93.  -  99.-  104.- 

I«  Kopfkissen 

80x8ü  DM  17..  20.-  24.-  27.-  30.. 

80x100  23..  27.-  31..  35..  38.- 

I«  Reform. Einzieh wollsteppdec Wen 

130x200  DM  37.-  40.-  45.- 

150x200  3».—  43.—  47.— 

I«  Kunstseiden  «Wollstrppd ecken 

150  x  200  DM  45^  50  -  55.-  60..  65.. 
1«  Kettaof  Lgensatr.,  bunt  Jjqu.'Drell 
90  x  »90  DM  54.-  58.- 
190  x  200  58.-  61.—  66  — 

(«Oherbrttfedern  In  best  empfohlen. 
Qualität  und  Fillkrzft, 

pro  Pfund  DM  3.50  4.50  5.50 
I«  HaTKiisnefi,  klein  und  wrieb. 

pro  Pfund  DM  6.50  7.56  8.50  9.50 
I«  weiß,  pro  Pfund  DM  10.50  12.50 
I«  sdhergraur  Gänaedxancn, 
pro  Pfund  DM  25.—  30.— 

Porto  au  Verpackg.  frai.  Katalog  grztis 


Zeuner,  Frt.  Hedwig,  geb.  im  Apr.  Ostpreuße,  erf.  Landw.,  geschafts- 
1928.  aus  Rorattten  bei  Reichen-;  l..  der  ei.  190  Morgen  großen, 


-  - - - ........  .  „  _  .  ■  bach-Ostpr..  zuletzt  ln  einer  För-  schuldenfreien  Bauernhof  verl., 

feld  (13a)  NiederfUllbach  38,  Po»t  Rußlandbeimkehrer!  Bartensteiner!  gterei  im  Kr.  Allenstein.  Nachr.  evgl.,  frj  J„  1.70,  bld.,  noch  rust., 


Creidlitz,  Krs.  Coburg/Bayem 


SB.  5.  1931  erb.  Familie  Willi  Jenssen.  Hanf  wünscht  die  Bekanntschaft  einer 

im  Alter  von  88—48  J., 
ln  Land-Geschäft  od.  Hau s- 
wirtsch.,  evtl.  Einheiraten.  Blld- 


Staedler,  Familie,  früher  Königs-  in  Bartenstcim  wurde  am  9.  4.  45  bei  Hnnfmühlc  über  Hennef-  Dame 
berg-Pr.,  Woernwinslr.  71.  und  vo"  e‘n*.m  ®“*  ,bel  forschen  siegkrels,  Bez.  Köln.  fr.  Krons-  mögl. 
Fräulein  Claire  Krafft,  Ragnlt  nach  Insterburg  ins  Gefängnis  nest  b.  Markushof.  I  wirtee 


Nachr.  erb  Frau  Elisabeth  Berge-  K 1 C s *> •" r c c r I 


Zimmermann.  Zuschriften  unter  Nr.  9J5  .Das 


«nun.  viv.  rinu  r-i.sauvui  «>vi  „  »»».„*.  ..,ki  - ■ •  . . .  auaunuicii  uuwi  «i.  IHO  .u«: 

mann,  Gütungen ,  Prinzen-  j^neis  siegen  Postfach  2  Br.uno'  geb.  April  1885.  Ostpreußenblatt-.  (38)  Leer,  Nor 


Erbitte' Anschriften  v.  Arbeitskam.  Wa_rlh.’  geb-  3'  A'ji  hat  nocil  im  JanVFebr”  45  »ein 


zul.  wohnh.  Hlndenburgstr.  6lb,  derstraße  29  <11. 


meines  Mannes  Adolf  Stasch,  geb 
3.  4.  81,  zul.  wohnh.  gewesen  im 
Bezirkslager  der  Schichau- Werke 
Königsberg  Pr..  Stube  37.  Nachr 
erbittet  Fr.  Maria  Stasch,  Dort¬ 
mund-Eving.  Häusel  weg  26. 


Kbg.,  Holländerbaum  8-4.  Jetzt 
Pollhaus,  Bredstedt-Ld..  sucht 
Zeugen,  die  bestätigen  können, 
daß  er  von  Juni  1911— Januar  4  » 
bei  der  DAF  ln  Königsberg  als 

Achtung!  SUIlupöoer  (Eben rode)'  n«tr>, 

Wer  kann  mir  Angaben  machen  ^«ninJnrJn"1 

Uber  den  Verbleib  der  Landkr.n-  ££  ^cTm  VerU^n  ^  Wa«-'  , 


oW°hn.h““i  Lebensmittel geschi ft  u/  Meierei IE,'  ‘l?  E 


in  der  Flottwellstr  19  geführt.. 


sucht  herzensgute  aileinst.  Le¬ 
bensgefährtin  bis  60  J.  Zuschr.u, 


SS5liJ.r  Vo£US  ÄrMÄ-ÄKSF; 


Wuppertal  -  Ronsdorf 
haus  2. 


(23)  IaCer,  Norderstraße  29  31. 
Ostprcuflin,  49  Jahre  alt.  wünscht 
mit  Landsmann  in  Briefwechsel 
zu  treten.  Zuschriften  unt.  Nr. 
83«  .Das  Ostpreußenblatt-,  (23) 

kenkasae  und  SUdtsparkasse,  «“■  wur&  Becker.  Amalie,  mit  Töchtern  MaR.L  ^demraüe 

bzw.  Landesversicherungsanstalt  f„nhn  nb  '  dalene.  Charlotte  und  Llsbeth,  OMpreuB  n.  Baucmtochter.  41  J 

Gumbinnen.  Nachricht  erb.  Fr.  "“'J™'  i  früher  Deeden  bei  F.ydtkuhnen.  'v  häusUch.  solide.  wünscht 


Wir  melden  uns 


Weber.  Wagenhoff  u.  Gifhorn  (20b>,  Jet2t;  ^  bei  Magdeburg. 


Herrn  zwecks  Heirat  kennenzu- 
i  i.Hnpnura.vp  , lernen.  Offerten  unt.  839  an  «Das 

^Uk»nzlT«gA^V°^l^v:|«^efb*2^nKn™  ÄSÄ  +2S5SS?2äF' m  Nor- 

We^\»a^bmitNl^tlMrUMutte®tzu-  M(,‘ne  neue  Adresse  Ist:  (17al  Ostpreullln.  11  J..  groll,  schlank, 
sammen’  NaSrldbt  erb  Flsa1  KarlsruheHaden,  Wlclandstr.  <12  «Uttl.  Erscheinung,  dkbl..  Im 
un™ü'  Mb  win!  Kr-Wwe  Helwlng.  Richard.  Gärtnerelbes.  öffentl.  Dienst  tätig,  sucht  Ge- 
uingnau  geo.  wena,  _n.r.  wwi.,|  ,  - -  v.  I  dankenaustausch  mit  Charakter- 


Emma  Goldau  geb.  Stahl,  früher  k  ,  h  Roamten-Wwe  eeb  J  4CUi;  14S*»  »«rg 
K‘s^*  stallupönen-Ostpr..  W^nJc41  Gartenstraße  12. 

jetzt  (22b)  Gemme xlch  Nr.  9,  Krs. 

St.  Goarshausen. 

fei  i  i. sei us,  August,  Töpfermstr.  und 
Iteisemonteur,  geb.  21.  od.  34.  3. 

1887  (?)  ln  Tilsit.  Leute  Wohnung 
F.lblng.  Kbger.  Str.  23.  Nachricht 


Elbing  Kbger.  Str.  23.  Nachricht  rilir.  £ r«nendel<i  T  Port’  stwn-  I-ablonken.  Kr  Lablau  Oatpreuß. 
erb.  Vlgoureux.  (24b)  Schuby.  3.  Post  Stcln-|  AUen  melnen  Frcunden  u.  Be- 


m  /\nen  meinen  rrcunucn  u.  »e-  vuiioui  wiimaiiHiim.  nuuiusair. 

Kreis  Stiles wlg.  w^nkLr  Rutli  geb  Böttcher  geb  kannten  zur  Nachricht,  daß  Ich1  u.  Nr.  842  .Das  Ostpreußenblatt“, 

deiner^  Hans,  Ing.,  aus  Königs-  ““  zuL  wohnl!?Kön{gs-  ■<>*  russ.  Gefangensdtaft  heim-  CT  Leer,  Norderetraße  W II. 

berg-Pr?  Schlndckopstr.  11.  Nach  gekehrt  bin.  Jetzt:  Körstetten,  ostpreußln.  28  J.,  dunkelblond,  ev., 
Aussagen  von  Verwandt  soll  sie  Kr-  Emmendlngen/Baden,  Franz.,  wünscht  aul  diesem  Wege  mit 
noch  1847  In  Königsberg  gewe-  ./-»ne  (17b).  einem  Landsmann  enUprechcn- 

sen  sein  Bin  am  10.  ♦.  50  aua|JQr*,F-  ,,nnn5.  Baumeister,  früher  den  Alters  in  Briefwechsel  zu 
russ.  Gefangensch.  zurückgekehrt.  Königsberg.  Scharnhorststr.  15.  treten.  Zuschriften  unt.  Nr.  S40 

Nachr  erb  Helmut  Wenker.  (20a);  Jetzt  Berlin-Zehlendorf,  Lima-  .Das  Ostpreußenblatt“,  (13)  Leer, 

Blenenbüttel.  Kr  Uelzen,  Schwär-  ftraße  S1  Norde rstrsUe  23/21. _ 

rnnrmsnn  miaezara  eeo  noss  rer  WcS  *°L  K Mlnu'".  fr  ailcinsteh.  Ermländerln.  Bauern- 

m  wetlke.  Arnold,  geb.  17.  7.  24  in  -  M,ol^,cslr-  2*Jetzt  tochter.  33  J.,  dunkelblond.  1,62, 

zul  wohnh  Kbg.,  Gei  lachst raße  Allenttcin.  Leute  Feldpo»t-Nr.|  Mülheim  44,  Post  Blankenheim,)  icath  sucht  Dass.  Herrenbekannt- 


berg-Pr.,  Cranzer  Allee  -76a.  geb. 

29.  2.  04  ln  Waiwem  Krs.  Gum¬ 
binnen.  Leute  Nachr.  18.  2.  45 
aus  KAnigsberg-Ballieth.  Feldpn. 

26  460  (H-Za.).  Bis  Januar  1945 
Wnffenwerkstatt  Rothenstein. 

Nadir,  erb  Frau  Erika  Steiner . 

Hamm/Westf.,  Markt  9  „r 

ßtuhrmann.  Hildegard,  geb.  Boss.  ,/^[|.Wc8AW  *, 


96  g.  letzte  Nachr.  v.  25.  L  45 
Nachr.  etb.  Erich  Stuhrmann, 
Schneverdingen  Hann..  H  ansah 


Allen  stein.  Leute  Feldpost-Nr. 

02292  E.  Letzte  Nachricht  vom  Kreis  Schleiden^Eifel. 

11.  t.  45.  Nachr.  erb.  Fr.  Johanna  Sückcr,  Kurt,  fr.  PhoUj-Sücker.j 


Freundt.  Wedel, Holst.,  Linden- 1 


len  .  Bin  aus  russ.  Gefangen-  wilhrlm.  g,b.  X] 

84  ln  Theuern  tu.  Kreis  Osterode. 


Schaft  zurückgekehrt. 

8/osny,  F.mma,  geb.  am  3.  4.  1878 
in  Uadken  Krs.  Treuburg,  zu 


Oberlokf.  der  Reichsb.,  wohnhaft  | 


Königsberg !  Pr..  Steind.,  Jetzt 
Berlin-Steglitz,  SchÜUenstr.  •>(). 


Heiratsanzeigen 


kath..  sucht  pasa.  Herrenbekannt¬ 
schaft*  zw.  Heirat.  Zuschriften  u. 
Nr.  528  ..Das  Ostpreußenblatt“, 
(23)  Leer,  Norderetraße  29-91. 


’Ä.KwÄr,z  V  SS?-./^!rtjU2S3ÄJ»;;o^»fc  '-i 


Ot>erhaberberg 

1945  nodr  ln  Königsberg.  Nach» 
erb.:  Emst  Szesny.  Mettingen- 
Wcstf  ,  Lage  140. 

Tiegenhofer!  Tuchei,  Henriette, 

geb.  26  12.  65,  wohnhaft  Platen 


Am  19.  1.  45  soll  er  zuletzt  eine 
Dienstfahrt  nach  Hohenstein  an¬ 
getreten  haben.  Nachricht  erb. 
Edith  Godlowsky.  (34)  Löneburg. 
Dammstr.  II 


hof-Tiegenhof.  Ostaeestr.  Nachr.  Wierutsch.  Siegfried.  Wachtmeist. 
erb  Lotte  Gmctke,  Lttneburg, 


171  gr.,  sucht  Bekanntschaft  mit 
liebem,  nettem,  kath.  Mädel  (Ost¬ 
preußin).  bis  35  J..  zwecks  spä¬ 
terer  Heirat.  Emsigem.  Zuschr.' 
m.  Bild  u.  Nr.  858  .Das  Ostpreu- 
ßcnblatr  .(23)  Leer.  Nordersu .  29  31 


lennlngstraße  3. 

Tulkftdorf,  Hildegard,  aus  Brauns- 
berg-Ostpr.,  Allst.  Markt,  geb.i 
9  9*  1 099,  soll  mit  einem  Helm¬ 
ke)»  rer transport  gekommen  sein. 
Nachricht  erb.  Fr.  Ruth  Barzlk,| 
(20b)  Schönlngen-Brnunschweig 
Grttensieberstr.  .VI. 

Treidel.  Ernst,  geb.  10.  1.  1883.  Soll 
im  Juni  1945  im  Gerichtsgdfäng-J 
nis  ln  Königsberg  gestorben  sein. 
Wer  kann  näh.  Angaben  machen? 
Nachr.  erb.  Frau  Frida  Treidel, 


geb.  lfl.  5.  1919  aus  Landsbetg-  Ostpr.  Lehrertochter,  2n  J..  schl..1 
Ostpr..  wurde  Anfang  März  bei  evgl..  heiteres  Gemüt,  häustkh 
Zlnten  verwundet,  hat  nn<h  in  gesinnt,  wünscht  nett.  Herrn  als 
Heillgenbeil  im  Lazai .  gelegen  Briefpartner.  Heirat  nicht  nus- 
und  ist  dann  nach  Rosenberg-  geschl.  Bildzuschr.  (zurück)  unt 
Haff  gekofn men  Nachr.  erbittet  Nr.  9lß  -Da*  Ostpreußenblatt“. 

Frau  Emma  Wierutsch,  Arnheim- 1  C23)  Leer,  Norde rstr.  8FS1. _ 

Hannover.  Östpreußln,  Akademik* 

Heilsberger!  Wlschnewskl,  Dr.  Jo-  33  j„  KroQ,  schlank,  stattl.  Er-} 
sef.  Oberstudiendirektor,  am  7  2  scheinung,  im  öffentl.  höheren 
1945  aus  Hellsberg  von  Russen  Dienst  tätig,  sucht  Gcdankenaus- 
vcrschleppt.  Wer  weiß  etwas  tausch  mit  geistig  sehr  hoch  ste- 
über  den  Verbleib  oder  Tod  hendem,  ideal  gesinnten  Men- 
melne*  Mannes.  Nachr.  erb.  Stu-  sehen.  Zuschr.  u.  Nr.  943  „Das 


Erdtmannsruh,  Post  Tüchten  üb.  dlenrätln  Gertrud  Wischnewskl.  0*tpret»ßenblatv#,  (23)  Leer,  Nor- 


Achlm. 


Heme,  Vinckestraße  Iß. 


derstraße  29/31. 


Au«  dieser  Weberei 
bekommen  Sie  gute  u.  billige 
Webwaren,  z.  B.  Damast,  reine 
Frtedensware.  140  cm  breit 
nur  DM  3,95  d.  M  ,  80  cm  br. 
nur  DM  2.10  d.  M.  fertigge¬ 
nähte  Bettbezüge  aus  dieser 
Qualität  140  200  nur  19,30  d. 
St.,  Linon,  rein.  Baumwolle 
140  cm  br.  nur  DM  3,50,  80  cm 
br.  nur  DM  1,78  d.  M.,  Bett¬ 
bezüge,  fertlggen.  aus  dies. 
Qualität  140  200  nur  DM  15,30 
d  St.  Ford,  Sie  meine  kosten¬ 
lose  Preisliste  heute  noch  an. 
Mechan.  Weberei  und  Groß¬ 
versand  Friedrich  Wunner, 
(13a)  Tannenwlrtshaus/Ofr.  10L 
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Folge  3  !  Jahrgang  1 


WesöuHz/um 

waaA  cun  Ol'isisv-cisl*’ 


Textil- Man  ufaktur  Hangen 

Wilhelm  Schöpf/ in 

Knnnon  Baden 


Wo  wird  ält.  Ostpreußin  gebraucht, 
die  lang).  Erfahrungen  als  aelb- 
ständ.  Gärtnerin  aufweist,  außer¬ 
dem  ln  Geflügelzucht  u.  Bienenz. 
bewandert  ist?  Gefl.  Angeb.  unt. 
Nr.  859  „Das  Ostpreußenblatt**, 
(23)  Leer,  Norderstraße  29  31. 


Stellenangebote 


Einmaliges  Sonderangebot 


Führende  Großhandlung  ln  Haus¬ 
und  Küchengeräten.  Eisenwaren 
bietet  branchekundigen  Ostver- 
tricbenen  als  Vertreter  ln  den 
Westzonen  Existenzmöglichkeit. 
Bewerbung  u.  Nr.  837  «Das  Ost¬ 
preußenbla  tt“,  (23)  Leer,  Norder- 

straße  2D/31. _ 

Zum  15  Mal  für  45  ha  großen  Be¬ 
trieb  lediger,  arbeitstücht.  Mann 
ge8..  der  vertraut  ist  mit  allem 
landw.  Arbeiten  und  Maschinen,; 
Führerschein  erw.,  da  Traktor! 
vorh.  —  Zum  selben  Termin  led. 
Vollhandmelker  zu  12  Kühen  ge-! 
sucht.  Bewerb,  mit  Zcugnlss.  an: 
Landw.  Koellmann,  Essen-Kray.; 
Leithe,  Telefon  Essen  T*0420- 


Ooppelbelt-Cou  Ji  (Schwenk- liipp) 

mit  erslkl.  Stoll  nur  150.-DM 
Wohnzimmeruhrank  mitKieidei- 
abteil  u.  Glasvitrine  250.- 
Ködienböletts  in  allen  Größen 
ab  100  -  DM 
Sdilal-(oudies  mit  losen  Kissen 
und  Beltkasten  265.-  DM 

ferner  große  Auswahl  in  erst¬ 
klassigen  Schlaf-,  Wohn-  und 
Herrenzimmern  erster  süddeut¬ 
scher  Fabriken. 
Zahlungserleichterung. 

— (TiOniMfly 


Verschiedenes 


Geschirrtuch 

solide  Zwirnqualität,  stark  und 
strapazierfähig,  gesäumt. 
Größe  50/50cm  Stück  DM 


uchc  Herrn,  50er  (mögt,  aus  Bau¬ 
fach)  mit  etwas  Eigenkapital  z. 
Mitbauen.  Land  bei  Bonn  und 
Holz  f.  Fachwerkhaus  Vorhand. 
Zuschriften  an  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt**  (23)  Leer  Ostfrld..  Norder¬ 
straße  29  31. 


Fotos  gesucht! 

Für  Fotografien  aus  Ostdeutsch¬ 
land,  Insbesondere  Ostpreußen 
(Motive  Jeder  Art,  möglichst  mit 
Negativen)  nur  technisch  ein¬ 
wandfreie  Aufnahmen,  auch  von 
Amateuren,  hat  laufend  Ver¬ 
wendung  „Heimatbild",  Presse- 
u.  Bilder-Dienst,  Dr.  Max  Krause, 
Oldenburg  (Oldb.),  Ofener  Str.  6. 


Baumwolltuch 

ungebleicht,  aut  starken  Garnen, 
vielseitig  verwendbor  .  — 

80  cm  breit  Meter  DM  1  »J 


Erfahrener  Oberschweizer  für  Ab¬ 
melkherde  von  80  Kühen  zu  sp. 
1.  Juli  ges.  Ausf.  Bewerb,  unt. 
Nr  940  .Das  Ostpreußenblatt**. 

(2:1)  Leer,  Norderstr.  29  8t. _ 

Unverh.  Gärtnergehilfe,  der  selb¬ 
ständig  arbeiten  kann,  für  Guts¬ 
gärtnerei  (Obst-  u.  Gemüsebau) 
zu  sofort  gesucht,  von  Bemberg. 
Burg  Rlngsheim  bei  Flamers- 
helm,  Bezirk  Köln. _  _ 


Kleiderstoff 

schöne,  beliebte  Musterung,  gute 
waschechte  Qualität.  .  .  I 
80  cm  breit  Meter  DM  1 


Wer  sucht  Heimarbeit?  20  neue 
Angebote  aus  der  westd.  Presse. 
Liste  70  Pf  (keine  Briefmarken). 
„AKRA“  Hamburg-Harburg, 
Schließfach  29. 


Hamburg  13,  Grindelallee  126, 
Haltestelle  Linie  3,  16.  22  bis 
Ren  tzel  Straße, 
früher  Könlgsberg-Pr. 


Ostpreuß.  Kindergärtnerin  f.  meine' 


3  Kind.  (Junge  5*/«  J..  Zwllllngs- 
mädchen  3‘/*  J.)  n.  mlttelfränk. 
schönem  Walddorf  ab  15.  5.  oder 
1.  6.  ges.  Bedingung:  Aus  gutem 
Haus,  froh.  Intelligent  u.  anpas¬ 
sungsfähig,  Näh-  u.  Strickkennt-, 
nisse.  Familienanschluß.  Zahn- 
arzthaush.  Ang.  m.  Lebenslauf. 
Gehaltsforder.  und  Bild  an  Frau 
Dr.  Pietsch,  Den t lein  a.  Forst. 

Tüchtige,  solide  Hausgehilfin,  ln 
allen  Arbeiten  eines  ländl.  Haus¬ 
haltes  erfahren,  nicht  u.  20  J.  alt. 
ges.  Frau  Ruhr,  Neustadt,  Kreis 
Marburg) Lahn,  Forstamt. _ 

Gesucht  wird  f  Geschäftshaushalt 
eine  zuverlässige  und  arbeitsame 
Hausgehilfin,  nicht  unt  20  Jah¬ 
ren,  die  bereits  lm  Haushalt  ge¬ 
arbeitet  hat.  Bewerbungen  mög¬ 
lichst  mit  Bild  an:  Bahnhofsgast- 
sttttto  wetzlar/Lahn. _ 

Suche  ab  sofort  oder  ab  1.  Juni 
tücht.,  selbst.,  ehrl.  Alleinmäd¬ 
chen,  Ostpr.  Heimatvertr.,  oder 
Frau  zw  25  u.  35  in  Stadthaus¬ 
halt  auf  d  .Lande  zu  3  Kindern, 
Säugling,  3  J.,  7  J.  Gräfin  Dürck- 
heim,  (22b)  Hüblingen  üb.  Ren- 
nerod /Westerwald. 

Haustochter  für  kleine  Landwirt¬ 
schaft  ges.  Frau  Marie  Palfncr, 
Traben-Trarbach  (Mosel),  Lltztg  82, 
Kr.  PUlkallen. 


.  Elchbtosche 

I  •  y. |  I  .Die  Kure-  16,— 
Silber  Bernstein 
Zusend,  portofrei 
GoldschmiedemeUter  Koschorreck 
_ Kiel,  Sophienblatt  85 


Radio-Elektro-Ausstellung 
im  Rahmen  der  Ostdeutschen 
Heimatwoche  in  Hamburg, 
Planten  un  Blomen, 
Kakteenhaus,  Block  A. 
Sämtl.  Apparate  auf  Teilzahlung, 
kleine  Monatsraten,  kostenloser 
Versand  von  Katalogen. 

II.  Greiffenberger,  Hamburg 
Bel  den  Mühren  67 
früher  Königsberg  Braunsberg 


Herrenhemd 

«in farbig  blau,  Baumwollwore 
gut  im  Waschen  und  Gebrauch, 
richtig  weit  und  lang.  _ 
Größe  38  •  41 .  Stück  DM  7  .  üU 


Garant  In  Umfouich 
oder  Geld  zurödu 
Bestellen  Sie  heute  noch  oder  ver¬ 
langen  Sie  völlig  kostenlos 
unseren  großen  Webworen-Katolog 


JflaHtias  €sser 


Tilsiter  und  Landsleutel 

Jahnäder 

letzt  billiger  —  Preisliste  frei 

E.  Lorenscheit 

(24a)  Ratzcburg,  Mechowerstr.  6 


feine  Maßschneiderei 


Hamburg  13 

Mittelweg  2ä  I  Tel.  44  61  72 

früher  Könlgsberg/Pr. 


Erstklassigen 

Württemberger 

Süßmost 

aus  Aepfeln, 

Beeren,  Trauben  NMToifBr 
usw.  Fordern  Sie 
Preisliste  809  an  nJT 

bei  Fritz  Ilofer,  (14a)  Schorn- 
dorf/Württ.,  Archivstraße  3 
(fr.  Angerapp /Ostpr.,  Schulstr.) 


Fast  alla  Frauen 

leide«  I«  kritischen  Tagen 
>  f  an  Kopf-,  Le»b-  und  Rücken- 
y  *ch mer/en.  1  Kepsel  Meiebon 
f  Kifft  meist  überraschend  schnell 
Ouilen  Sie  »Ich  nicht  mehrt 
kg.  75  Pfg.  ln  Apothek.  Verlange« 
Gratisprobe  v.Dr.Rentschier  &  Co. 
■Mp«  Leupheim  125 

I  »IO  I  B  gegen  Schmereenl 


Ost-  u.  Westpreußisdier 
Landschafts¬ 
und  Städtebilder 

IS  X  24  auf  24  X  30.  DM  3.  - 

Die  GWD  II<tnd Vergrößerung 

das  Immer  passende  Geschenk 
von  bleibendem  Wert. 

In  einer  Auswahl  von  über  100 
ausgesuchten  Aufnahmen. 
Verzeichnis  Uber  die  lieferbaren 
Vergrößerungen  gegen  Einsen¬ 
dung  eines  Freiumschlage*. 

Bel  Sammelbestellun¬ 
gen  10  bis  40  '/•  Rabatt. 

GWD  FOTO-KUNST 

Schloß  Holte  I.  W. 


fr.  Kurschen, _ 

Gesucht  werden  2  zuverlässige  und 
arbelts.  Hausgehilfinnen,  nicht 
unter  20  Jahren.  Können  auch 
Schwestern  sein.  Bewerbungen 
möglichst  mit  Bild  an  Bahnhofs- ■ 


Achtung,  Landsleutel 

Frottierhandtücher 

Holl.  Importware 

60X90  p.  Stück  3,35  DM 
Lieferung  p.  Nachnahme 

F.  K.  Neuendorf 

Hamburg  20,  Haynstr.  20  ptr. 
(früher  Könlgsberg/Pr.). 


gaststatte  Wetzlar/Lahn. 


Hausgehilfin  gesucht,  perfekt 
kochend,  gr.  Stadthaushalt.  Ang. 
mit  Zeugnlsabschr.  erb.  Frau, 
Martha  von  Trotha,  Bad  Godes- 
_berg/Rheln,  Koblenzerstr.  97. 
Tüchtiges  Mädchen,  evg.,  ehrlich 
und  fleißig,  nicht  unter  18  Jahr., 
für  meinen  landwirtschaftlichen 
Haushalt  gesucht  bei  Familienan¬ 
schluß  und  Gehalt.  Frau  Cläre 
Hillerlngmnnn.  Langenberg-Rhld., 

Gut  Jägerhaus, _ 

AUrinmädchen,  perf.  u.  kinderlieb, 
in  gepfl.  Haushalt  zu  2  Kindern 
ges.  Gute  Dauerstellung. Frau  E 
Beiter,  Ruhpoldlng'Obb.,  Postf.  59. 


Klappbetten 

Solides  Holtgeslell 
mit  Ia  Segeltuch 

Versand  prompt  per  Nach- 
nähme  frei  Haus 

Hans  Maiwald  7  i 

Hamburg  1  J&l 

Spitaler-  •«c’V  iSijl?  * 

jfr.  12  $|| 


Rosche  Entwöhnung 
Re  cfct patent  Näh.  frei 
Ch.  schwor*,  Darm¬ 
stadt.  Osanstr.  22b  218 


Raucher 


Original  Königsberger  Rinderflcck, 
Fabrikat  DEWA 

von  Königsberger  Fachleuten 
tafelfertig  hergestcllt: 

*/«  Dose  —  400  g 

-  3—4  Tassen  DM  1.20 
'/»  Dose  —  850  g 

-  3-4  Teller  DM  2,10 
•/*  Dose  —  6400  g 

-  ca.  24  Teller  DM  15,00 
Sammelbest,  ab  20,00  DM  franko 
Jede  deutsche  Post-  oder  Bahn¬ 
station. 

Erste  Lieferung  per  Nachnahme, 
Betriebe  und  Wiederverkäufer  er¬ 
halten  Rabatt. 

Martin  Hetz, 
Hamburg-Fuhlsbüttel, 

Telefon  59  57  52. 

Handelsregisterliche  Eintragung 
Hamburg  Nr.  50  988. 


Stellengesuche 


Gasthaus  Waldkrug 


OstpreuB.  Drucker  sucht  Beschäfti¬ 
gung.  Zuschr.  an  Rudi  Janert, 
_  (33)  Fischerhude  26,  Bez.  Bremen. 
Ostpr.  Landsmann,  gelernter  Mel¬ 
ker.  mit  guten  Zeugnissen,  sucht 
Stelle  ln  landw.  Betrieb  mit  gr. 
Viehhaltung.  Zuschr.  an  Albert 
Liedmann.  Zell'Oberfr.,  Bezirk 

Münchberg.  Haus  Nr  51. _ 

Sol.  Ostpr.,  24Jährig,  sucht  Kutc 
Stelle  lm  Haushalt  zur  Erwei¬ 
terung  d.  Koch-  und  Haushalts- 
kcnntnlssc  u.  Waschebehandlung 
Zuschr.  u.  Nr.  636  .Das  Ostpreu- 
Oenblatt-  (23)  Leer.  Norder- 
atrafle  29/31. 


a.  d.  Porta 

Emil  Klabunde 

früher  Königsberg, 
Gerichts-Kantine, 
Telefon  Minden  3662. 


!SS3ks?  | 

igufßfi&vnkaiif 


Heinrich  Makowskl 
Spirituosen-Herstellung 

Hamburg  4 

Simon- v.-Utrccht-Str.  4  d 


]*tn/nV2M 


Folge  3  t  Jahrgang  1 


Das  OstpreuBenblatt 


5.  Mai  1950  /  Seite  111 


5.  Mal  1950  /  Seite  112 


,Das  Ostpreußenblatt' 


Folge  3  /  Jahrgang  1 


Am  22.  4.  1950  verstarb  nach 
schwerer  Krankheit  unser  lie¬ 
ber  Vater 

Hermann  Hantel 

MUngen,  Kr.  Heillgenbcit, 

Im  AJtcr  von  78  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen: 
F.wald  Zarhau  und  Frau 
Luise  geb.  Hantel. 
Eversen,  Kr.  Celle. 

Er  ruht  auf  dem  Stadtfriedhof 
ln  Celle. 


Jetzt  wurde  mein  jahrelanges 
Hoffen  auf  ein  Wiedersehen 
endgültig  zerschlagen.  Mein 
lieber  Mann 

Helmut  Redetzki 

kehrt  nicht  mehr  zu  mir  zu- 
rück.  Er  Ist  Im  November  1945 
ln  einem  Gefangenenlager  ln 
Sibirien  gestorben. 

Erica  Redetzki. 

Markdorf  Bodensee, 

Jahnstraße  7. 

früher  Lyck.  Raiffeisenbank. 


Fern  seiner  geliebten  ostprcuß. 
Heimat  verstarb  nach  kurzer 
Krankheit  ganz  unerwartet  ln 
Wismar'Mecklbg.  am  17.  De¬ 
zember  1940  der 

Landwirt 

Franz  Wenger 

Romclkcn. 

In  treuer  Pflichterfüllung  wur¬ 
de  er  bis  zum  letzten  Atem¬ 
zuge  von  seiner  langjährigen 
Hausdame.  Fil.  Woschön,  be¬ 
treut  und  ehrenvoll  fcelgcsettt. 
Im  Namen  aller  Angehörigen: 

Minna  Gudladt  geb.  Wenger. 
Bielefeld  WestL, 

Blsmarckstraße  38. 


Am  Karfreitag  verschied  fern 
der  Heimat  im  85.  Lebensjahr 
der 

Rcmnntepflcger 

Eduard  Weidi 

au»  Gr.-Droosden, 

Kreis  Lablau.  Ostpr. 

Bis  zu  seiner  Vertreibung  galt 
65  Jahre  seine  unermüdliche 
Arbeit  und  seine  Liebe  dem 
edlen  ostpreußischen  Pferde. 
Mehr  als  9000  Junge  Pferde 
sind  ln  dieser  Zelt  von  ihm 
aufgezogen  worden. 

65  Jahre  war  er  ln  Treue  mei¬ 
nem  Besitz  und  meiner  Familie 
verbunden. 

Er  wird  uns  unvergessen  blei¬ 
ben. 

Hans  von  Spaeth-Meyken 
z  Z.  Bad  Nenndorf. 


Noch  hoffend  auf  ein  Wieder¬ 
sehn  mit  seinem  ln  Rußland 
vermißten  Sohn 

Hans-Ulrich 

schied  am  Karfreitag,  dem 
7.  April  1950,  nach  langem, 
schwerem  Leiden  mein  Innlgst- 
geliebter  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater.  Schwiegervater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

rrumienbaumelster 

Hermann  Ringlau 

aus  Srhloltberg  Ostpr. 

Im  64.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns. 

Er  fand  ln  Flensburg  seine 
letzte  Ruhestätte. 

In  tiefer  Trauer: 

Frida  Ringlau  geb.  Skodzlk 
Eva  Ringlau,  Flensburg- 
Mürwik.  Solltüde  3 
Karl  Maack  u.  Frau  Hilde¬ 
gard  geb.  Ringlau,  Ham¬ 
burg  20. 

Lock  steil  terweg  106. 


Aßen  Freunden  u.  Bekannten 
teilen  wir  hierdurch  mit,  daß 
wir  erst  Jetzt  die  schmerzliche 
Gewißheit  über  den  Tod  meines 
Heben  Mannes,  treusorgenden 
Vaters,  des 

Getreide-Kaufmanns 

Franz  Zachau 

Osterode-Ostpr. 

der  Im  März  1945  ln  seinem 
58.  I^ebensjahre  auf  einem 
Schiff  bei  Danzig  ums  Leben 
gekommen  ist.  erhielten. 

Ebenso  erreichte  uns  nach  fünf 
Jahren  quälender  Ungewißheit 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  unvergeßlicher  Sohn. 
F rüder  und  Schwager 

Horst  Zachau 

Leutnant  In  einer  Pauz.-Elnh. 
Im  blühenden  Alter  von  25  Jah¬ 
ren  im  Jan.  1945  ln  der  Nähe 
seiner  ostpreußischen  Heimat 
gefallen  ist. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Helene  Zachau 
geb.  Wieehert 
Frau  Christel  Lehmann 
geb.  Zachau 

Dipl. -Ing.  A.  W.  Lehmann 
(14a)  Schwlb.  Hall, 
Eahnhofstraße  12. 
früher:  Osterode-Ostpr., 
Wilhelmstraßc  11 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  sinn 
ln  die  ewige  Heimat  gegangen 
mein  Heber  Mann 

Otto  Beckmann 

Holz-  und  Stelnblldhauer 
•  26.  10  .  83.  t  8.  11.  48 
und  mein  guter  Sohn 

Theodor  Beckmann 

Holz-  und  Steinbildhauer 
•  5.  6.  20,  t  22.  9.  46 
In  stiller  Trauer 

Frida  Beckmann 
geb.  Werthmann 
Edith  Genie 
geb.  Deckmann 
Fritz  Genie  u.  2  Enkel¬ 
kinder.  Ecrlin-Tempelh 
Id.i  Wegncr 
geb.  Werthmann 
Rothenkirchen  Ober fr., 
am  20.  April  1950, 

(früher:  Tllslt-Ostpr.). 


Am  6.  4  1950  entschlief  ganz 
unerwartet,  mitten  aus  seinem 
unermüdlichen  Einsatz  für 
seine  Kranken,  mein  lnnlgst- 
geltebter  Mann,  mein  Uber 
alles  geliebter  Sohn  und 
Schwiegersohn,  unser  herzens¬ 
guter  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Lungenfacharzt  Dr.  mcd. 

Werner  Rothenberger 

Oberarzt  der  LandeshetlStXtte 
Falkensteiu  Taunus 
früher  Tllslt-Ostpr.. 

Krankenhaus  Stadtheide 
im  Alter  von  41  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Irmgard  Ruthenberger 
geb.  Eckert 

Elisabeth  Rothenberger 
geb.  Bobcth 
Dr.  Kurt  Eckert, 
Studicnrat 
Heinz  Rothenberger 
(vermißt) 

und  Frau  Maigatete 
geb.  Pawlowski 
Elfrlede  Janusciikewltz 
geb.  Rothenberger 
und  Erich  Januscbkcwltz, 
Hauptlehrer 
Eva  Kosack 
geb.  Rothenberger 
und  Walter  Kosack, 

Dipl. -Handelsieh  rer 
Peter,  Ute,  Rainer 
Fal  kensteln  Taunus. 

Landesheilstatte. 


Am  1.  April  1950  entschlief  nach 
langem»  schwerem  Leiden  meine 
Hebe,  unvergeßliche  Frau 

Martha  Kiissner 

im  Alter  von  59  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Franz  KQssner. 
Neuenbrook  Holstein, 
fr.  Wehlau  Ostpr..  Bahnhof. 


Nach  tanger  Ungewißheit  wurde 
uns  die  Nachricht,  daß  unsere 
unvergeßliche  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 


Martha  Deter 

geh.  Eggert 

am  17.  April  |9|5  Im  81.  Le¬ 
bensjahr  unter  russ.  Schreckens¬ 
herrschaft  ln  Königsberg  ver¬ 
storben  ist. 

In  tiefer  Trauer: 

Paul  Deter  und  Frau,  Ham¬ 
burg- Wandsbeck,  Gossler- 
straße  81. 

Dr.  Kurl  Deter  und  Frau 

mit  Kindern  Barbara,  Re¬ 
gina,  Burkhard  und  Monika, 
Kassel,  Friedenstraße  4, 
früher  Waldhof 
b  Gr.-Llndenau,  Ostpr. 


+ 


Allen  Freunden  u.  Bekannten 
aus  der  Heimat  nachträglich 
zur  Kenntnis! 

Auf  der  Flucht  erlöste  der 
Hebe  Gott  unsere  herzensguten. 
Heben  Eltern.  Schwieger-  und 
Großeltern,  unsere  liebe 
Schwester 

Frau  Maria  Till 

geh.  Tledtke 

*iCb  30.  12.  1863.  gest  15.  3.  1945 

Friedrich  Till 

Telcgr.-Ob.-Leit.-Aufs.  I.  R. 

Groflhof-Tapiau-Ostpr. 
geb.  6  7.  1863,  gest.  2.  4.  1945 
Der  treue  Gott  schenkte  mir 
die  Gnade,  daß  Ich  unsere 
Beben  Eltern  bis  zu  ihtem 
seeilgen  Heimgang  betreuen 
konnte.  In  der  Nähe  von  Kug- 
gen-Samland  habe  Ich  selbst 
sie  zur  letzten  Ruhe  gelegt. 
Kurz  vorher  ließen  Ihre  beiden 
Heben  Söhne,  unsere  herzens¬ 
guten.  lieben  Brüder  In  treue¬ 
ster  Pflichterfüllung  Ihr  Leben: 

Karl  Till 

Stabsfeldwebel  der  Luftwaffe 
geb.  1.  2.  1908.  gest.  12.  9.  1944 

Otto  Till 

Landcsoberlnspcktnr  In  Lübeck 
und  San. -Stabs-Ob. -Feldwebel 
auf  der  „Wllh.  Guslloff” 
geb.  22.  9.  1894 
gest.  beim  Untergang  des 
Schiffes  am  30.  Januar  1945 
Ihr  Leben  war  Liebe,  Mühe 

und  Arbeit! 

Dieses  geben  In  tiefstem, 
•jtlllem  Schmerz  bekannt: 
Frieda  Till,  Lehrerin,  früher 
Nordenburg.  Jetzt  Vaclscr- 
quArtier  b.  Aachen  I,  Ebu- 
ronenstraßc  1 

Luise  Breutmann  geb.  Till.  u. 
Familie,  früher  Lablau,  Jetzt 
Itzehoeiiolstcln.  Karlstr.  11 
Fritz  Till  und  Familie,  früher 
Großhof-Tapiau,  Jetzt  Gar¬ 
litz  bei  Lübtheen.  Kr.  Hage- 
now-Mecklenburg 
Charlotte  Timm  geb.  Till  und 
Familie,  früher  Taplau-Kolo- 
nle,  Jetzt  Münchberg-Oberfr., 
Lindenstraße  9 

Käthi  Till  geb.  Horwcge  und 
Sohn  Günter.  Lübeck,  Klelst- 
straße  2—4. 


Nach  Gottes  unerforschlichem 
Ratschluß  entschlief  sanft  im 
73.  Lebensjahr  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter,  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager,  Onkel  u.  Großonkel 
Revierförster  a.  D. 

Otto  Quednau 

Luise  Quednau  geb.  Frledricl 
Waldtraut  Quednau 
Ursula  Heuer  geb.  Quednau 
Ulrich  Heuer,  Dipl.-Ing. 
Hütten,  Kr.  Eckernförde, 
den  5.  April  1950. 
vorm.:  Königsberg-Metgethen. 


Am  4.  April  1950  Ist  in  Pots¬ 
dam  unsere  Hebe  Mutter 


Emma  Gaehler 

geb.  Jopp 

früher  Königsberg  Pr. 
kurz  vor  Vollendung  Ihres 
76  Lebensjahres  In  die  Ewig¬ 
keit  heimgegangen,  nachdem 
unser  lieber  Vater,  der 

Pollzel-Rechnungsrevlsor  a.  D. 

Rudolf  Gaehler 

Ihr  am  26.  Aug.  JQ45  im  Alter 
von  78  Jahren,  gleichfalls  ln 
Potsdam,  voraufgegangen  war. 

In  stiller  Trauer: 

Kurt  Gaehler, 

Landcszcnti  albankrat, 

Kiel,  Karolinenweg  9, 

Paul  Gaehler, 
ObcrzoIHnspcktor, 

Hamburg  39.  Goldbekufer  3. 


Gottes  Wille  kennt  kein 
Warum 

Allen  Verwandten,  Freunden 
und  Bekannten  nachträglich 
zur  Kenntnis,  daß  unsere  liebe 
Muttel,  herzensgute  Oma 

Kaufmanns- Witwe 

Elisabeth  Jockel 

geb.  Scgadlo 

geb.  19.  9.  1867 
(früher  Wehlau  Ostpr.) 
am  10  2.  1945  auf  der  Flucht 
bei  Kahlbcrg  Ihre  gütigen 
Augen  für  Immer  schloß.  Im 
Dünensand  fand  sie  die  letzte 
Ruhestätte. 

Ihr  folgte  am  5.  2.  1948  meine 
einzige  Schwester,  liebe  Schwä¬ 
gerin  und  gute  Tante 

Elfriede  Jockel 

geb.  16.  5.  1904 

Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  zu 
Güstrow. 

In  stiller  Trauer  und  treuem 
Gedenken 

Margarete  Metsrhulat 
geb.  Jockel 
Curl  Metsrhulat 
Heinz-Günther 
Hellmut 
Anneliese 
Ernst-Dieter 
Ekkehard 

Schwanewede,  Heide,  (20)  Bez. 
Bremen  (fr.  Johannlsbg. /Ostpr.) 


Am  12.  3.  50  um  7  Uhr  ver¬ 
schied  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden, 
fern  ihrer  geliebten  Heimat, 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
treusorgende  Mutter 

Frau  Auguste  Barth 

geb.  Ruttkat 

lm  53.  Lebensjahre 
In  tiefer  Trauer: 

Karl  Barth 
mit  Kindern 
Margot,  Werner  und 
Günter  (vermißt) 

Gundclf  Ingen /Donau, 
den  12.  März  1950. 
früher  Schloßberg /Ostpr.. 
Freiburger  Straße  5. 


